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Weihnachten. 

Weihnachten iſt wieder gekommen, die 
Winterſonnwende, da das Licht wiederkeyrt. 
und die Gedächtnisfeier der weltgeſchichtlichen 
Wende, da die Weltanſchauungen ſich ſchieden 
und der Stern von Bethlehem ſein überirdi⸗ 
ſches Licht verklärend und beſeligend in die 
Nacht, den Zweifel und Unfrieden der heid⸗ 
niſchen Welt warf. 

Das Weihnachtsfeſt übt an ſich einen hohen 
Zauber aus, der deutſche Chriſtbaum, der dem 
deutſchen Anſiedler in alle Weltteile gefolgt 
hat ſich überall hin verbreitet, und als Liebes⸗ 
feit, als Einigungsfeſt der Familie wird das 
Weihnachtsfeſt Heute auch in nichtchriſtlichen 
Kreiſen gefeiert. 

Als chriſtlich⸗religißbſes Feſt dagegen wird 
es in unjerer wieder dem Zweifel und Unfrie⸗ 
den anheimgefallenen Zeit nicht mehr allge⸗ 
mein gefeiert. Die Wiſſenſchaft bläht ſich, in 
der Befriedigung an der Forſcherarbeit und 
den Forſchererfindungen und Entdeckungen, die 
das irdiſche Leben bereichern, etwas beſſeres 
gu bieten, als den Frieden Gottes, den die 
chriſtliche Religion bietet, und höhnend wird 
auch darauf hingewieſen, daß das Chriſtentum 
der Welt den Frieden nicht gebracht und ſeine 
Miſſion verfehlt habe. 

Aber der Quell rauſcht noch in dem ver. 
ſchütteten Schacht, die frohe Botſchaft: „Ehre 
sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ gilt auch 
heute noch. Die Religiosität, der Glaube 
wurzelt in einem anderen, tieferen Grunde als 
das Wiſſen. Mit eins das Ganze ahnungsvoll 
erfaſſend, was das Wiſſen ſtückweiſe begreift, 
wurzelt der Glaube in dem beſeligenden Ge⸗ 
fühl, das die Gottesgemeinſchaft und Gottes⸗ 
verehrung dem Menſchen gibt. Und der 
Chriſtenglaube ſchöpft ſeine beſondere Stärke 
auch noch aus den ſchönen Früchten, die er ge⸗ 
zeitigt hat: für den Einzelnen die Charakter⸗ 
größe, die Vürde der Perſönlichkeit, die den 
wahren Chriſten jo hoch erhebt über die antire 
Welt mit ihrer Lebensklugheit; für das Volk 
die ſoziale Fürſorge ſeitens des Staates und 
privaten Vereinigungen, die ja auch als prakti⸗ 
ſches Chriſtentum bezeichnet werden durfte, 
während praktiſches Heidentum beſtand und 
beſteht in Anterdrückung und Ausbeutung der 
Mitmenſchen, mit rückſichtsloſer Selbſtſucht, die 
nur Not und Gebot der Kriegführung zeitweiſe 
zu bändigen vermochte. Selbſt die Befriedi⸗ 
gung an der Forſcherarbeit mit ihren der All⸗ 
gemeinheit zugute kommenden Erfindungen, 
welche die Monijten an die Stelle der Reli⸗ 
gion ſetzen wollen, iſt unbewußtes praktiſches 
Chriſtentum. Was man dagegen an die Stelle 
des Chriſtenglaubens zu ſetzen geſucht hat, iſt, 
ſoweit es nicht eine öde, das Gemütsleben ver- 
ödende Verneinung iſt, den Beweis ſchuldig, 
daß es, vom Boden der chriſtlichen Kultur los⸗ 
gelöſt, ebenſo ſchöne Früchte zeitigen wird, wie 
das Chriſtentum, das ſeine Apologie, ſeine 
kräftigſte Verteidigung in den Zuſtänden unſe⸗ 
rer Zeit findet. 

Eine gänzliche Verkennung des Weſens des 
Chriſtentums liegt aber dem Vorwurf zu⸗ 
grunde, daß es nicht vermocht habe, der Welt 
den Frieden zu bringen, und daß es darum 
ſeine Miſſion verfehlt habe. „Mein Reich iſt 
nicht von dieſer Welt“ und „Meinen Frieden 
gebe ich euch“, dieſe Worte Jeſu find Finger⸗ 
zeige für die rechte Auffaſſung. Der Friede 
auf Erden, den die Engel verkündet, iſt der 
Seelenfriede, der, in der Gottesgemeinſchaft 
wurzelnd, allem Zeitlichen trotzt und dem 
Chriſten bleibt, nähmen fie ſelbſt den Leib, 
Gut, Ehr, Kind und Weib. Wenn der Welt⸗ 
friede, das „goldene Zeitalter“ noch nicht an⸗ 
gebrochen, ſo liegt dies wohl auch in der Unzu⸗ 
länglichkeit und Unvollkommenheit der 
Staatenbildungen, die infolge ſortdauernder 
Veränderungen und Entwicklungen zu Neibun⸗ 
gen und Spannungen führen, die ihre Ent⸗ 
ladung im Kampfe finden; im letzten Grunde 
liegt es aber darin, daß das Chriſtentum, das 
auch zum äußern Frieden führen muß, noch 


nicht tief genug Wurzel in der Menſchheit ge⸗ 
ſchlagen hat. 

So haben wir grade in unſerer Zeit beſon⸗ 
dere Urſache, das Weihnachtsfeſt nicht nur als 
Sonnwendfeſt und Familienfeſt, ſondern auch 
als die Geburtsſtunde 
feiern und dieſes in uns zu erneuern. Das 
Chriſtentum wird uns die Kraft geben, dem 
Kriegsſturm, wenn er losbrechen ſollte, zu 
trotzen: innerlich, indem es ein von aller Not 
nicht zu erſchütterndes Gottvertrauen gibt; 
äußerlich, indem es, wenn die Feinde weiter 
ihr Spiel mit uns treiben, befähigt, auch das 
Schwert gegen ſie mit der Kraft zu führen, 
mit der glaubensſtarke Heere es von jeher ge⸗ 
führt haben. 


Aber die Anzeichen mehren ſich, daß es beim 
Wetterleuchten bleiben und das Kriegsgewölk 
ſich wieder verziehen, der Friede erhalten blei⸗ 
ben wird. Auch in der inneren Politik ſind 
die Zeichen der Zeit günſtig. Wohl mit unter 
dem Einfluß des drohenden Krieges, der die 
Gefahren der inneren Zerriſſenheit be’onders 
deutlich macht, ſcheint das deutſche Bürgertum 
ſich endlich abzuwenden von der Seite, welche 
Ehriftentum und patriotiſches Gefühl ausreu⸗ 
ten und dafür den Samen des Neides, des 
Haſſes und Unfriedens ſäen will. Manch' 
Zeichen deutet darauf, daß weite Kreiſe des 
jetzigen Treibens müde ſind, daß das religiöſe 
und nationale Empfinden wieder mächtig wird 
und das deutſche Volk, nach etwas Poſitivem 
ſich ſehnend, ſich der konſorvativen Weltan⸗ 
ſchauung zuzuwenden beginnt. 


Möge das Weihnachtsfeſt mit ſeinem Evan⸗ 
gelium die heilſame Bewegung fördern, damit 
Glaube, ſoziales Empfinden, Vaterlandsliebe 
und Freude am Leben wieder mächtig und 
immer mächtiger werden und, wie im Fa⸗ 
milienleben, auch in das geiamte Volksleben 
die frohe Botſchaft Eingang findet: Ehre ſei 
Gott in der Höhe und Friede auf Erven und 
den Menſchen ein Wohlgefallen! 25 


Politiſche Tagesſchau. 


Religionsbekenntnis der Beamten 
in Preußen. 

Von den Beamten der Hof, Reichs-, 
Staats, Kommunal-, ſſandesherrlichen Ber: 
waltungen find 172 827 evangeliſch, 59 967 
katholiſch, 2846 jüdiſch oder in Verhältnis⸗ 
zahlen 731 °/,, enangeliſch, 254% atboliſch, 
12 %% jüdiſch. Hernach find von 1000 Be: 
amten 103 mehr evangeliſchen und 2,2 mehr 
jüldiſchen Glaubens, dagegen 105 weniger 
Katholiken, als nach den konſeſſionellen Ber: 
hältniſſen der geſamten Bevölkerung zu er— 
warten wäre. Für die höheren Beamten⸗ 
klaſſen allein find 21 708 Evangeliſche, 7337 
Katholiken und 2252 Juden. Hier kamen 
auf die Evangeliſchen nur 62 mer, auf die 
Katholiken 125 weniger Oberbeamte, als ihnen 
nach dem Anteil an der Geſamthe völkerung 


zukomm. Die Differenz kommt auf das 
Konto der Juden, deren Beteiligung 62 
mehr ausmacht, als ihre Geſamtzahl er⸗ 


warten läßt. 


Die zehn Reichstagse ſatzwahlen, 

die bisher ſtattſanden, erbrachten, wie immer, 
einen erheblichen Rückgang der abgegebenen 
Stimmen, der ſich nach einer Feſtitellung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, allerdings in ſehr 
ver'chiedenem Ausmaß, auf faſt alle Parteien 
verteilt. Einen klenen Sümmenzuwachs 
haben nur die Polen mit etwa 1100 Stimmen, 
die foytſchriltliche Voksparten mit rund 
1100 Stimmen und die Konſervativen mit 
rund 300 Stimmen erfahren. Geringfügig 
war der Rückgang bei einer Reihe kleinerer 
Parteſen, die hier jeweils in Mitleiden daft 
gezogen waren. Beoeutender er ſcheint er bei 
den Nationalliberalen; er beträgt hier rund 
10 000 Stimmen, bei den Sozialdemokraten 
faſt 11000 Stimmen und beim Zentrum 
rund 17 000 Stimmen. 


des Chriſtentums zu; 
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Relchstagsabgeordneter Heſtermann. 

Der Reichstagsabgeordnete Heſtermann 
vom deutſchen Bauernbunde wird, nach der 
„Mindener Zeitung“, nunmehr der national⸗ 
liberalen Reichstagsfraktion bei⸗ 
treten, nachdem eine Wahlkreiskonferenz des 
Bauernbundes ihr Einverſtändnis damit er⸗ 
klärt hat. In ſozialdemokratiſchen Blättern 
wird mitgeteilt, daß Herr Heſtermann in 
Abrede geſtellt habe, ſich auf die 
ſozialdemokratiſchen Stichwahl⸗ 
bedingungen verpflichtet zu haben. Er 
habe in öffentlichen Verſammlungen dem: 
jenigen, der den Gegenbeweis liefere, 1000 
Mark verſprochen. Das Kaſſeler ſozialdemo⸗ 
kratiſche Blatt hat daraufhin den Brief des 
Herrn Heſtermann abgedruckt, der eine 
uneingeſchränkte Anerkennung der 
ſo zialdemokratiſchen Stichwahlbedingungen 
enthält. Gleichzeitig hat das genannte Blatt 
Herrn Heſtermann um Zahlung des 
ausgelobten Betrages von 1000 
Mark erſucht. 


Zum Wiederaufflackern der Maul⸗ und 

5 Klauenſeuche. 

Der Land wirtſchafts miniſter hat 
nachſtehenden Runderlaß an die Re⸗ 
gierungspräſidenten und an den Polizei⸗ 
präfitenten von Berlin ergehen laſſen: „In 
letzter Zeit find mehrfach in weitvoneinander 
gelegenen Kreſſen Neuanshrüche der 
Maul: und Klauenſeuche erfolgt, deren Urſache 
zunächſt nicht überall ermittelt werden konnte. 
Nachdem jetzt die Seuche in den Viehbe⸗ 
fländen mehrerer Großviehhandlun⸗ 
gen feſtgeſtellt worden iſt, müſſen weitere 
Seuchenverſchleppungen durch Händlervieh 
befürchtet werden. Die beamteten Tier: 
ärzte ſind hiervon in Kenntnis zu ſetzen 
und anzuweiſen, die Händlerſtallungen, 
insbeſondere die Stallungen mit großem 
Viehverkehr, alsbald und nötigenfalls mehr⸗ 
mals zu kontrollieren.“ 

Der neue Bürgermeiſter von Wien. 

Dr. Weißkirchner, der frühere Handels⸗ 
miniſter, den der Wiener Gemeinderat am 
Montag mit 126 von 155 abgegebenen 
Stimmen zum Bürgermeiſter gewählt hat, 
war als chriſtlich⸗ſozialer Kandidat für den 
Bfirgermeiſterpoſten in einer außerordentlichen 
S kung des Bürgerklubs mit 89 Stimmen 
aufgeſtellt worden. Auf feinen Gegenkandi⸗ 
daten, den erſten Vizebürgermeiſter Dr. Porzer, 
entfielen 23 Stimmen. Weißkirchner war in 
Luegers politiſchem Teſtament als ſein be⸗ 
rufenſter Nachfolger bezeichnet. Er hatte 
aber nach dem Tode Luegers die Bürger⸗ 
meiſterwürde abgelehnt, weil er nicht auf 
ſeinen Poſten als Handelsminiſter verzichten 
wollte. — Dr. Richard Weißkirchner iſt am 
24. März 1861 als Sohn eines Lehrers ge- 
boren, ſtudierte an der Wiener Univerſität 
Jura und trat 1883 in den Dienft der Ges 
meinde Wien. 18981912 war er Landtags⸗ 
abgeordneter für den Bezirk Joſefſtadt⸗Wien, 
wurde 1903 Magiſtratsdirektor, 1907 Präſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes und 1909 
Handelsminiſter. Er iſt bekanntlich nach dem 
Tode Luegers das Haupt der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei Sſterreichs. 

Die belgiſche Kammer 

ſetzte am Freitag Abend das Kontingent 
für Friedenszeiten für 1913 auf 
100000 Mann feft. Von einer Seite wurde 
Proteſt gegen ein ſolches Vorgehen erhoben, 
da das neue Miſitärgeſetz noch nicht ange⸗ 
nommen ſei und das alte eine derarlige 
umfangreiche Aushebung nicht geſtatte. 

Franzöſiſch⸗türkiſcher Zwiſchenfall. 

Der „Petit Pariſien“ meldet: Die türkiſchen 
Teupen haben trotz der Abtretung von Tripo- 
ls an Italien ihren Marſch durch das 
Hinterland von Tripolis fortgeſetzt 
und vor einigen Monaten die in der franzöſi⸗ 
ſchen Einflußſphäre im Tſchadgebiet gelegene 


Ortſchaft Bikri beſetzt. Der Sultan von 


Dafur kann nunmehr von türkiſchen Agenten 
Waffen erhalten und ſo in den Stand geſetzt 
werden, eine aufrühreriſche Bewegung in den 
unter franzöſiſcher Oberhoheit ſtehenden 
Gegenden anzuzetteln. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung wird in Konſtantinopel Vorſtellungen 
erheben, und falls dieſe unbefriedigend ver⸗ 
laufen ſollten, den Oberſten Largeau beauf⸗ 
tragen, die Frage an Ort und Stelle zu 
regeln. 


Strengere Wahrung des militäriſchen Geheim⸗ 
niſſes in Rußland. 


Am Montag iſt in Petersburg ein Aller⸗ 
höchſter Erlaß veröffentlicht worden, nach dem 
die Verbreitung folgender militäriſcher Nach⸗ 
richten verboten iſt. Über die Kriegsbereit⸗ 
ſchaft der Armee und der Flotte, über den 
Stand der Reparaturarbeiten an Kriegs⸗ 
ſchiffen jowie über die Bewaffnung und die 
ſonſtigen Eigenſchaften von im Bau be⸗ 
griffenen oder projektierten Kriegsſchiffen, 
über die Menge des Kriegsmaterials bei den 
Truppenteilen und an den befeſtigten Punkten 
ſowie in Häfen oder auf Kriegsſchiffen, über 
den eiſernen Beſtand an Vorräten der Armee 
und Flotte, über vermehrte Tätigkeit in 
Fabriken, die Beſtellungen der Armee⸗ und 
Marinereſſorts übernommen haben, über den 
gegenwärtigen Stand bezw. die Beſtimmung 
von Feſtungen, Forts, Kriegshäfen und 
Flottenbaſen und die daſelbſt im Gange be⸗ 
findlichen Arbeiten, über die Ausdehnung 
befeſtigter Punkte bezw. der Baſenpunkte und 
über die Abſicht zur Anlegung neuer bezw. 
Beſeitigung beſtehender Feſtungen uſw., über 
Kriegsmanöver und Schießübungen der Flotte, 
über Reviſions⸗ bezw. Probemobiliſationen 
von Armee⸗ und Flottenteilen, über Eins 
ſtellung, Beurlaubung und Zurückberufung 
von beurlaubten Militärs und Reſerviſten 
zu ihren Truppenteilen, über Truppen⸗ 
bewegungen zur Grenze, Manöver in der 
Nähe der Grenzen, ſowie über Befrachtung 
und Zuſammenziehung von Schiffen in den 
Häfen, über Armee⸗ und Flottenmaßnahmen 
Rußlands im Auslande. Dieſe Anordnung 
hat Wirkungskraft für Jahresfriſt vom Tage 
der Veröffentlichung ab. 


Die mongoliſche Frage. 

Am Montag iſt die mongoliſche Geſandt⸗ 
ſchaft von Urganach Petersburg ab⸗ 
gereiſt, um dem Kaiſer für ſeine der 
Mongolei gewährte Unterſtützung zu danken. 


Anſtimmigkeiten im neuen japaniſchen 
Kabinett. 


Baron Saito nahm das Marineminiſterium 
an und hatte eine Konferenz mit den Admi⸗ 
ralen. Später wurde mitgeteilt, daß Saito 
das Portefeuille abgelehnt hätte, da die 
Admirale eine Vergrößerung der See— 
rüſtungen für notwendig hielten. Fürſt 
Katſura begab ſich hierauf in den Palaſt, wo 
eine Beratung des Genro ſtattfand. Der 
Premierminiſter hatte ferner eine Unter⸗ 
redung mit dem Kaiſer, der alsdann Baron 
Saito zu ſich berief und ein Edikt erließ, das 
ihm befahl, im Amte zu bleiben. Hierauf 
wurde das neue Kabinett förmlich eingeführt. 
Prinz Fuſhimi wurde zum Groß ⸗Siegel⸗ 
bewahrer und Prinz Tahatſuta zum Ober⸗ 
kämmerer ernannt. 


Deutſches Reich. | 
Berlin, 23. Dezember 1912. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte Sonne 
tag Vormittag den Gottesdienſt im Dom. 
Abends wohnte der Kaiſer der Aufführung 
von Richard Wagners „Rheingold“ im könig⸗ 
lichen Opernhauſe in der großen Hofloge bei. 
Nach Schluß der Vorſtellung fuhr der Kaiſer 
im Automobil nach dem Neuen Palais. 
Montag Vormittag hörte der Kaiſer in Pots⸗ 
dam die Vorträge des Finanzminiſters Dr. 
Lentze und des Chefs des Zivilkabinetts 
v. Valentini. 
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— Der Senior des Hauſes Wittelsbach 
iſt nach dem Tode des Prinzregenten Luit⸗ 
pold nunmehr Herzog Ludwig in Bayern, 
der ältere Bruder des verſtorbenen Augen⸗ 
arztes Herzogs Karl Theodor, der aber in⸗ 
folge ſeiner unebenbürtigen Heirat mit der 
Freifrau v. Wallerſee auf die Rechte der 
Erſtgeburt verzichtete. Herzog Ludwig, der 
am 26. Dezember ſein 81. Lebensjahr voll⸗ 
endet, iſt übrigens auch der älteſte Offizier 
der deutſchen Armee, da er mit feinem 81. 
Geburtstag gleichzeilig ſein 75jähriges 
Offiziersjubiläum feiern kann. 

— Der Reichskanzler empfing Montag 
Mittag den großherzoglich ſächſiſchen Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Nebe. 

„— Der deutſche Botſchafter in London, 
Fürſt Lichnowsky, iſt geſtern früh in Berlin 
eingetroffen und im Hotel Eſplanade abge⸗ 
ſtiegen. Er ſetzte heute ſeine Reife nach 
Schloß Kuchalna in Schleſien fort, um dort 
die Weihnachtsfeiertage zu verbringen. 
— Der älteſte Landrat im Königreich 
Preußen iſt der Landrat des Kreiſes Nimptſch, 
Geh. Regierungsrat v. Goldſuß, den am 
1. Januar 1863, alſo vor 50 Jahren, ſein 
Amt antrat. Von der Laſt der Jahre und 
der Arbeit gebeugt, wird Herr v. Goldfuß 
am Tage feines goldenen Landrat⸗Jubiläums 
in den wohlverdienten Ruheſtand treten. — 
Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem Landrat 
Geheimen Regierungsrat v. Goldfuß zu 
Nimptſch iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und der königlichen Krone 
verliehen worden. 

— Der Superintendent Klingemann in 
Eſſen iſt zum Generalſuperintendenten der 
Rheinprovinz ernannt worden. Er wird 
damit der Nachfolger des vor kurzem ver⸗ 
ſtorbenen Generalfuperintendenten Lig. Rogge. 
Der neue Generalſuperintendent der Rhein- 
provinz iſt ſeit langen Jahren als Pfarrer in 
Eſſen a. d. Ruhr tätig. Seit 1903 war er 
Superintendent in der Eſſener Diözeſe. 

Frankfurt a. M., 23. Dezember. Der 
ehemalige Frankfurter Bürgermeiſter Adides 
iſt erkrankt. Die Arzie find nicht ohne Bes 
ſorgnis. Heute Nacht verſchlechterte ſich ſein 
Befinden, doch trat im Laufe des heuti⸗ 
gen Nachmittags wieder eine Beſſerung ein. 

München, 23. Dezember. Wie die Korre⸗ 
ſpondenz Hoffmann meldet, hat Prinzregent 
Ludwig an das Geſamtſtaatsminiſterium ein 
Handſchreiben gerichtet, durch das die Geheim⸗ 
kanzlei des Prinzregenten Luitpold von 
Bayern aufgehoben wird. Alle militäriſchen 
Angelegenheiten ſind künftig dem Prinz⸗ 
regenten durch den vortragenden General⸗ 
adjutanten zu unterbreiten, die Beſorgung 
der übrigen Kanzleigeſchäfte überträgt der 
Prinzregent ſeinem Kabinett, in das die 
Beamten der Geheimkanzlei übernommen 
werden. Zum Chef des Kabinetts wird 
Miniſterialdirektor v. Dandl ernannt. Gleiche 
zeitig hat der Regent das Enklaſſungsgeſuch 
des bisherigen Chefs der Geheimkanzlei Frhrn. 
v. Wiedemann genehmigt. — Wie das Ver⸗ 
ordnungsblatt des Kriegsminiſteriums meldet, 
iſt Generalmajor Walter v. Walderſtötten 
unter Beförderung zum Generalleutnant zum 
vortragenden Generaladjutanten des Prinz⸗ 
regenten ernannt worden. — Staatsminiſter 
a. D. Dr. von Brettreich iſt zum Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten von Unterfranken ernannt 
worden. 


Sparkaſſen. 

Nach den neueſten aus Preußen und dem 
deutſchen Reiche, Sſterreich⸗Angarn, der 
Schweiz, Frankreich, Italien, Großbritannien, 
Belgien, den Niederlanden, Dänemark, Schwe⸗ 
den, Norwegen, Rußland, den Vereinigten 
Staaten von Amerika und Auſtralien ein⸗ 
ſchließlich Neuſeelands vorliegenden Ergeb⸗ 
niſſen der Sparkaſſenſtatiſtik, die in einer in 
der „Stat. Korreſpondenz“ abgedruckten tabel⸗ 
lariſchen Überſicht zuſammengeſtellt ſind, 
weiſen den abſolut höchſten Betrag an Spar⸗ 
guthaben die Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika mit (Ende 1910) 17,7 Milliarden Mark 
auf. Das deutſche Reich ſteht mit 16,8 Milliar⸗ 
den Mark, von denen 11,1 Milliarden auf 
Preußen entfallen, nur wenig nach; erſt in 
weitem Abſtande folgen Oſterreich mit 5,1 
Großbritannien und Frankreich mit etwa 4,5, 
Italien mit 3,3 und Rußland mit 3,0 Milliar⸗ 
den Mark. Über 1 Milliarde Mark haben 
noch Ungarn (2,1), Auſtralien einſchließlich 
Neuſeelands (1,4) und die Schweiz (1,2). Die 
Sparkaſſen ſämtlicher berückſichtigten Länder 
haben in den Erhebungsjahren (1908, 1909 
und 1910) ſtets eine Vergrößerung ihres abſo⸗ 
luten Einlagebeſtandes erfahren. 

Auch auf den Kopf der Bevölkerung berech⸗ 
net, iſt überall eine Zunahme der Einlagen 
feſtzuſtellen; ſie ſchwankt zwiſchen 31,95 Mark 
in Preußen (von 1908 auf 1910) und 1,85 
Mark in Rußland (für dieſelbe Zeit). Eine 
hohe Zunahme der Kopfquote haben noch zu 
verzeichnen das deutſche Reich (von 1908 auf 
1910) mit 28,84 Mark, Auſtralien (für die. 
ſſelbe Zeit) mit 25,03 Mark und Norwegen 
lebenfalls von 1908 auf 1910) mit 22,33 Mark. 
Unter 10 Mark bleibt fie außer in Rußland 
noch in Italien (9,75 Mk.), Oſterreich („60 Mk.), 


Dänemark (8,93 Mark), Frankreich (5,19 
Mark), in den Niederlanden (4,79 Mark), in 
Großbritannien (3,23 Mark) und in Belgien 
(2,82 Mark), wozu aber zu bemerken iſt, daß 
für dieſe Länder mit Ausnahme von Italien 
und Großbritannien nur die Sparkaſſenergeb⸗ 
niſſe von 2 Jahren vorliegen. 

Auch das auf ein Sparbuch geſchriebene 
Durchſchnittliche Guthaben hat ſich überall 
vergrößert, nur Großbritannien und die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika machen eine 
Ausnahme; bei erſtevem iſt dieſes Guthaben 
von 1908 auf 1910 von rund 338 auf 330 Mk., 
bei letzterem von 1909 auf 1910 von rund 1870 
auf 1844 geſunken. Die Beteiligung der Be⸗ 
völkerung an dem Einlagebeſtande der Spar⸗ 
kaſſen iſt ſehr verſchieden. Die höchſten Zif⸗ 
fern haben Dänemark, wo auf 100 Einwohner 
rund 54 Sparbücher entfallen, und die Schweiz, 
in der auf 100 Einwohner 52 Sparbücher 
kommen. Hohe Verhältniszahlen haben noch 
Norwegen (41,9), Schweden (38,4), Belgien 
(36,6), Auſtralien (35,1) und Frankreich 
(34,9); erſt dann folgen das deutſche Reich mit 
33,1 und Preußen mit 32,1, dem noch die 
Niederlande mit 32,4 vorangehen. 

Die geringſte Beteiligung der Bevölkerung 
an dem Sparguthaben haben Rußland mit 4,5, 
Ungarn mit 9,7 und die Vereinigten Staaten 
von Amerika mit 10,2 Sparbüchern auf 100 
Einwohner aufweiſen. In den beiden letzt⸗ 
genannten Ländern ſind dagegen die auf ein 
Spapbuch entfallenden Beträge die höchſten, 
es kamen in den Vereinigten Staaten (Ende 
1910) rund 1844 Mark und in Ungarn 1032 
Mark auf ein Sparbuch, woraus aber kein 
anderer als der ſelbſtverſtändliche Schluß zu 
ziehen iſt, daß in dieſen Ländern die bei den 
Svarkaſſen ſparende Bevölkerung ihnen durch⸗ 
ſchnittlich höhere Beträge übergibt als in den 
übrigen Staaten. In Preußen entfielen Ende 
1910 861 Mark, im ganzen deutſchen Reiche 
779,26 Mark auf ein Sparkaſſenbuch, in 
Slterreich (Ende 1909) 806,78 Mark, in Auſtra⸗ 
lien einſchließlich Neuſeebhands (Ende 1910) 
732 Mark, in Dänemark (Ende 1909) 673 Mk., 
in der Schweiz (Ende 1908) 656 Mark, in 
Norwegen (Ende 1910) 570 Mark, in Schwe⸗ 
den 454 Mark, in Italien 433 Mark, in Ruß⸗ 
land 405 Mark, in Großbritannien 330 Mark, 
in Frankreich (Ende 1909) 320 Mark, in Bel⸗ 


gien (Ende 1909) 273 Mark, in den Nieder⸗ Ga 


landen (ebenfalls Ende 1909) 237 Mark. 
* 


4 * 


Ausland. 
Haag, 23. Dezember. Die Königin⸗ 
Mutter muß krankheitshalber das Zimmer 
hüten. 


Arbeiterbewegung. 

Friede im weſtfäliſchen Textilgewerbe. Der Aus⸗ 
ſtand bei der Firma Swering in Ibbenbühren iſt 
beendet. Damit iſt die für Anfang Januar ange⸗ 
drohte Ausſperrung etwa 10 000 münſterländiſcher 
Textilarbeiter abgewendet. 

Der Ausſtand auf der Kieler Garmaniawerft 
hat am Montag eine größere Ausdehnung ange⸗ 
nommen. Gegenwärtig fehlen etwa 5000 Arbeiter. 


Probinzialnachrichten. 


Culm, 22. Dezember. (Beſitzwechſel.) Kaufmann 
Levy aus Culmſee verkaufte ſein in Griebenau gelege⸗ 
nes Gasthaus nebſt Mühle und 16 Morgen Land fur 
80 000 Mark an einen polniſchen Beſitzer. 

Elbing, 23. Dezember. (Wiederaufnahme 
des Reimerswalder Mordprozeſſes.) 
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, war in der Nacht 
zum 1. März 1910 der im 36. Lebensjahre ſtehende 
Ane Franz Guddeck aus Reimerswalde mit 
einer Schußwunde in der linken Schläfe tot in 
einem Bette aufgefunden worden, Da nach Lage 

er Sache von einem Selbſtmord nicht die Rede ſein 

konnte, wurden die Frau des Ermordeten und deren 
Liebhaber, der 28 Jahre alte Landwirt Guſtar 
Sprenger aus Reimerswalde, unter dem Verdacht 
des ordes feſtgenommen. Nach ange Vers 
handlung wurde dann Sprenger am 22. November 
1910 von dem Elbinger Schwurgericht wegen 
Mordes zum Tode verurteilt, und gegen Frau 
Guddeck wurde wegen mangelnder Beweiſe auf 
Freiſprechung erkannt. Die von Sprenger gegen 
das Todesurteil beim e eingelegte 
Reviſion wurde verworfen. inem Gnadengeſuch 
Teige wurde das Todesurteil in eine lebensläng⸗ 
iche Zuchthausſtrafe umgewandelt, die Sprenger 
gegenwärtig in der Strafanſtalt zu Mewe verbüßt. 
Sprenger hat nun einen Antrag auf Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens geſtellt und dieſen Antrag 
auf mehrere Zeugenausſagen geſtützt. Der Straf⸗ 
1 des Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder hat dieſem Antrag nunmehr 
erde Es ſteht demnach zu erwarten, daß 
die Mordſache bereits in der nächſten Schwur⸗ 
r die 0 Geſchworenen erneut 
eſchäftigen wird. Das Wiederaufnahmeverfahren 
wurde von dem Vater des Verurteilten, dem Be⸗ 
ſitzer Sprenger in Ellerwald, mit großem Eifer be⸗ 
trieben. Der Vater iſt von der Anſchuld ſeines 
Sohnes tief durchdrungen und erblickt ſein Lebens⸗ 
ziel darin, die Unſchuld ſeines Sohnes vor der Welt 
zu beweiſen. 

Elbing, 23. Dezember. (Selbſt geſtellt) hat ſich 
in Altona der Zegelel Berns genoſſentchafte⸗ 
ſekretär D., der ſeit vergangenem Dienstag in El- 
bing vermißt wurde und AS Verſchwinden man 
mit einem Anfall in Verbindung brachte. D. gibt 
an, in ſeinem Beruf er e de begangen zu 
haben. Die ane de ücher ale dieſe 
Selbſtbeſchuldigung. Die veruntreuten Gelder wer⸗ 
den von den Angehörigen gedeckt werden. Die Höhe 
der Anterſchlagungen ſteht noch nicht feſt. 


250 000 Mark geſchätzt. Dieſe Summe war aber, 
wie inzwiſchen feſtgeſtellt, viel zu hoch gegriffen, 
denn die acht interejlierten Feuetverſicherungs⸗ 
Hebe Calden, die einzeln mit 7½ bis 20 Prozent 
des Schadens beteiligt ſind, haben nur eine Ent⸗ 
chädigung auf 186 356 rk herausgerechnet. Die 
Fabrik wird nicht wieder aufgebaut, da die Firma, 
eine G. m. b. H., in Liquidation getreten iſt. Grund 
it der Mangel an dem erforderlichen Sau» und Be: 
triebstarital ſowie der Umſtand, daß infolge der 
langen Betriebsunterbrechung mit einem größeren 
Abgang bisheriger Kundſchaft zu rechnen iſt. 

Königsberg, 23. Dezember. (Der Tapiauer 
Geldſchrankknacker abermals ent⸗ 
Iprungen.) Der 1883 in Königsberg geborene 
Arbeiter Bruno Boehnke, der ſchon im Ber⸗ 
liner Polizeihauſe einen verwegenen Süßen 
machte, hat es heute abermals verſtanden, ſich durch 
eine kühne Flucht die Freiheit zu verſchaffen. Er 
war bereits im Juli aus dem Gefängnis in. Tegel 
und im September aus der Strafanſtalt in 
Königsberg ausgebrochen und nach dem Tapiauer 
Einbruchsdiebſtahl von über 7000 Mark Kirchen⸗ 
geldern in der vorigen Woche in Berlin ergriffen 
worden. Als er heute zu einer Vernehmung aus 
dem Gefängnis dem Unterſuchungsrichter vorgeführt 
werden ſollte, ſprang er durch die Sonn 
Scheiben des Korridors aus der erften Etage auf 
die Straße herab. Es gelang ihm, zu entkommen. 

Memel, 22. Dezember. (Die Stadtverordneten 
beſchloſſen die Ausſchreibung der zweiten Bürger⸗ 
meiſterſtelle) (Herr Suſat iſt als Bürgermeiſter in 
Marienwerder gewählt worden) mit einem Gehalt 
von 5000 Mark und vier Alterszulagen zu 600 Mk. 
von drei zu drei Jahren. 

Hohenſalza, 21. Dezember. (Todesfall.) Aus 
Bromberg kommt die Trauerkunde, daß am 18. 
Dezember nachmittags 5% Uhr, Superintendent 
a. D. Hildt im faſt vollendeten 75. Lebensjahre ent⸗ 
ſchlafen iſt. Superintendent a. D. Otto Hildt, deſſen 
Gedächtnis in der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde noch 1255 lebendig iſt, hat von 1885 bis 
1907 hier in großem Segen gewirkt. Er war ge⸗ 
boren am 23. März 1838 und vor ſeiner hieſigen 
Tätigkeit Pfarrer in Kuſchlin, Frauſtadt⸗Neuſtadt 
und Prittiſch. 

Schneidemühl, 22. Dezember. (Erhängt aufge⸗ 
funden) wurde in einem aus Oſtpreußen kommen⸗ 
den Viehtransportwagen der Gutsbeſitzer Berger 
aus Langenleubach. Berger hatte in Oſtpreußen 
Rindvieh gekauft. Von der Summe, die er mit⸗ 
genommen hatte, fehlten 1000 Mark. Es Ben: 
der Verdacht, daß der Knecht Bergers, der erſt kürz⸗ 
lich aus dem Zuchthaus entlaſſen wurde, den Mord 
begangen hat. 5 
„ Sam:sr, 22. Dezember. (Durch Kohlengas er- 
ftidt) find in Klein Gay, Kreis Samter, in der 
Nacht zum Sonnabend die beiden Brüder Richard 
und Albert Andreas aus Kiſchewko, Kreis Obornik, 
gebürtig. Die beiden find als Maurer bei der 
räflichen Majoratsverwaltung in un e be⸗ 
Hale und hatten auf deren Dominium Kl. Gay 

aurerarbeiten zu verrichten. Am Freitag Abend 
ſind ſie nun, ſtatt nach Oberſitzko zu gehen, in Klein 
y geblieben, wo fie in einer Hütte des Domi⸗ 
niums übernachteten. Den dort befindlichen Ofen 
haben ſie wahrſcheinlich ſtark überheizt, ſodaß Rauch 
und Kohlengas ſich entwickelten, woran fie betäubt 
wurden, Von den am anderen Morgen zur Arbeit 
kommenden Kollegen wurden ſie tot aufgefunden. 
Die beiden noch anfangs der zwanziger Jahre 
ſtehenden Verunglückten galten als fleißige, tüchtige 
Maurer und waren die einzige Stütze ihrer be⸗ 
tagten Mutter, die in Kiſchewko wohnt. 

Landsberg, (Warthe), 23. Dezember. (Unter 
Spionageverdacht) iſt in Küſtrin ein ruſſiſcher Offi⸗ 
zier, der Zeichnungen von einem Fort angefertigt 
haben ſoll, verhaftet worden. 


A Ein Wand⸗ und Notizkalender 
liegt der heutigen Nummer unſerer Zeitung bei. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Dezember 1912. 

— (Das Weihnachtsfeſt,) bis zu dem die 
Kinderwelt wohl ſchon ſeit einer Woche die Tage 
gezählt — noch 7 Tage, noch 6 Tage, noch 5, 4, 3. 
2 Tage — und das ſie ſchon im Taume geſchaut, 
iſt nun da. Die heimliche Arbeit zur Uberkaſchung 
der Lieben iſt getan, der Baum aufgeputzt, der 
Weihnachtstiſch aufgebaut, und wenn die Schatten 
der letzten langen Winternacht, der erſten des nun 
wiedertehrenden Lichtreiches ſich über die Erde 
breiten, dann ſteigen die Engel hernieder, die 
Glocken läuten, das Zeichen ertönt, die Türen 
ſpringen auf, und beglüdt ſteht alles, im Anſchauen 
verjunten, vor dem ſtrahlenden Chriſtbaum — 
deſſen Glanz unvergänglich aus den Kindertagen 
nachleuchtet in das ſpätere und ſpäteſte Alter. Und 
dann tritt jeder an ſeinen Platz am Weihnachtstiſch, 
wo Knecht Ruprecht unſichtbar ausgepackt. was er 
von der Weihnachtswunſchliſte bringen konnte, 
Wenn er nicht leibhaftig eintritt und die Geſchenke 
verteilt oder mit fröhlichem „Julklapp“ dieſe in 
das Zimmer wirft. Nicht alle Wünſche der Kinder⸗ 
welt werden erfüllt werden, denn viele ſind zu kühn 
und verſtiegen; aber dafür iſt geſorgt, daß keines 
leer ausgeht, su ein „Weihnachten des fremden 
Kindes“, wie es Rückert kannte und ſo rührend ge⸗ 
ſchildert hat, heute nicht mehr vorkommt und „bei 
allen Kindern frohe Zeit“ iſt. Leider gibt es noch 
leinen Knecht Ruprecht für die große Familie der 
Thorner Bürgerſchaft, für das ſtädtiſche Gemein⸗ 
weſen. Wie ſchön wäre es, wenn auch Torunia 
jedes Jahr einen Wunſchzettel einreichen könnte 
und erhlelte, was es gerade brauchte: ein Paar 
ganze S:.umpfe, ein ſeidenes Kleid, eine Eijenbayn 

is zu den Bahnhöfen, eine zweite Brücke ujm.! 
Leider iſt das noch ein Zukunftstraum, und wir 
müſſen uns begnügen, ihnachten als engeres 
Familienfeſt und Kinderfeſt zu feiern. Möge es 
als ſolches, trotz aller Sorgen der Zeit, fröhlich ge⸗ 
feiert werden un) allen ein paar Stunden reiner, 
ungetrübter Freude bringen! Allen Leſern ein 
fröhliches Weihnachtsfeſt! 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Befördert: Ehrensberger⸗ Thorn, 
El. d. Ne. des 4. Gardefeldart. Regts., zum Oberleut- 
nant; Zitzlaff⸗Dt. Krone und Langmann⸗ 
Schneidemühl, Vize’eldwebel des Juf. Regts. Nr. 21, 
Wille: Bromberg, Bizemachtmeiſter des Ulan. Regls. 
Nr. 4, zu Leutnants der Reſerve; Lebbe (2 Berlin), 
Lt. d. Reſ. des Inf. Regts. Nr. 176, zum Oberleuts 
nant; Lachenwitz⸗Elberfeld, Vizefeldwebel des Inf. 
Regts. Nr. 176, zum Leutnant der Reſerve; Meyer⸗ 
Lübeck, Li. d. Reſ. d. Juf. Regts. Nr. 176, und 
Nagel⸗ Stade, Lt. d. Rei. d. Juf. Regts. Nr. 21, zu 
Oberlemnauts; Mahler ⸗Konitz, Büttner und 
Remus Thorn, Vizeſeldwebel des Inf. Regts. Nr. 


Danzig, 23. Dezember. (Die Bölkauer Papier⸗ 61, Brunk und Sand Thorn, Bizeſeldwebel des 
fabrik) brannte, wie erinnerlich, am 90. Septem⸗ Juf. Negis. Nr. 176, Weiſe⸗ Thorn, Vizeſeldwebel 
ber d. Is. zum größten Teil nieder, und der Scha⸗ des Feldart. Negis. Nr. 17, zu Lis, d. Reſerve; 


der Landw. Feldark. 1. Aufgebots; Lüttich⸗ Erbach, 
Vizefeldwetzel des Inf. Regts. Nr. 61, zum Et der 
Reſerve; Seefiſch⸗ Dt. Eylau, Vizewachtmeiſter des 
Ulan. Regts. Nr. 4, zum Li. der Reſerve; v. Krles⸗ 
Thorn, Vizeſeldw. des Gardeſchütenbats., Scheele⸗ 
Naſtatt, Vizefeldw. der Maſchinengewehr⸗Abt. Nr. 4, 
zu Eis. d. Reſ.; Blalonski⸗ Thorn, Lt. d. Rel. 
Fußart. Regts. Nr. 4, zum Oberleutnant; Beyer⸗ 
Thorn, Vizeſeldw. des bad. Fußart. Regts. Nr. 14, 
zum Lt. der Ref. Verſetzt: Rahn⸗Maxienburg, 
Lt. d. Reſ. des Fußart. Negts. Nr. 2, zu den Reſerve⸗ 
Offizieren des Fußart. Regts. Nr. 11. Beſö' dert: 
Golke⸗ Thorn und Sleckelmann⸗ Osnabrück, 
Vizeſeldw. des Pion. Bats. Nr. 17, zu Lis. d. Rel. 
Der Abſchied bewilligt: Zaſtrow (5 Berlin), 
Oberlt. der Land. Fußart. 2. Aufgebots, unter aus⸗ 
nahmsweiſer Erteilung der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des 1. weſipr. Fußart. Regts. Nr. 11, 
Huhlke (Erfurt), Lt. der Ref. des 1. weſtpr. Fußart. 
Regts. Nr. 11. 

— (Perſonalien.) Der Landgerichtsrat 
Giſenlus in Potsdam ift zum Landgerichtsdirektor in 
Konitz ernannt. 

Der Kreisſchulinſpektor Bleyer in Strasburg iſt mit 
der Verwaltung der Direktoritelle des Lehrerſemmars in 
Neuſtadt beauftragt morden. 

— (Todesfall.) In Eberswalde ver⸗ 
ſtarb der frühere Rittergutsbeſitzer auf Groß⸗ 
Plowenz in 1 Alfred von 
Koerber, der mit Katharina geborenen Gräfin 
von Poſadowsky⸗Wehner vermählt war. Die Witwe 
iſt eine Nichte des früheren Staatsminiſters und 
Schweſter des kürzlich mehrfach genannten Kapitäns 
zur See Grafen von Poſadowszy, der einen Unfall 
erlitt. Herr von Koerber wurde im Jahre 1860 zu 
Koerberode bei Graudenz geboren, einem Gute, 
das ſeinem Vater, dem Wirklichen Geheimen Rat 
und Generallandſchaftsdirektor Adolf von Koerber 
gehörte, der 1861 den preußischen Adelſtand erhielt. 
Ein Bruder des Entſchlaſenen iſt der Ober Re⸗ 
gierungsrat Viktor von Koerber in Stettin. Aus 
der Ehe des nach kurzem ſchweren Leiden Heim⸗ 
gegangenen mit ſeiner Gemahlin entſtammen zehn 
Kinder, von denen der älteſte Sohn vor einigen 
Jahren als neunzehnjähriger Student der Rechte 


plötzlich verſtarb. Die Famklie von Koerber ſtammt 


aus Schwaben. 
— (Antwort des Kaiſers.) Auf das 
Huldigungstelegramm, welches namens der 


der en e e der Vereinigung 
der Konſervativen Weſtpreußensg Herr 
Graf Keyſerlingk⸗Neuſtadt an Se. Majeſtät den 
Kaiſer abſandte, iſt Fobiendes Antworttelegramm 
eingegangen: „Berlin, 21. Dezember Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König laſſen der Vereinigung der 
Konſervativen Weſtpreußens für das erneute Ge⸗ 
lübde der Treue beſtens danken. Auf allerhöchſten 
Befehl von Valentini, Geheimer Kabinettsrat.“ 

— Aa de e ee ie Nach 
Ermitte ung des königlichen Statiſtiſchen Amtes 
betrug die Summe des in die Sparkaſſen Preußens 
eingezahlten Kapitals am icon des Jahres 1911 
im ganzen 11 107,11 Millionen Mark und war am 
Ju der auf 11 837,26 Mill. Mark geſtiegen. 

n der rovinz Weſtpreußen ftieg dies 
rapital von 227,84. auf 242,75 Millionen Mark. 
In Prozenten von dem Kapital am Anfang des 
Jahres 1911 ſtieg die Zunahme zum Schluß des 
Jahres im Staate um 6,57 Prozent, in Weſtpreußen 
um 6,54 Prozent. Am höchſten war die Zunahme 
in der Rheinprovinz mit 8,84 Prozent und in Oſt⸗ 

reußen mit 8,37 Prozent, am niedrigſten in 
erlin mit 3,67 Prozent, in Sachſen mit 3,95 Proz. 

— Zum Felt der 
mitgeteilt, daß an dem Wettbewerb um die Her⸗ 
ſtellung des Feſtprogramms ſich nicht die geſamte 
Bauſchule, ſondern nur einige Schüler, 5—6, bes 
teiligt haben. 

— (Männer - Turnverein Thorn⸗ 
Mocker.) Am Freitag & Weihnachtsfeiertag) 
findet das Turnen im Thorner Schützenhaus, 
Schloßſtraße abends 8 Uhr ſtatt. Die Mitglieder 
der erſten Riege werden gebeten, hierzu pünktlich 
zu erſcheinen. 10 8 für das Turnen beim Land⸗ 
wehrverein am 30. mbe 

— (Der Wei D 
Sitte, am Weihnachtsabend Karpfen zu eſſen, bür⸗ 
gert ſich beſonders in den Städten immer mehr ein. 
In vielen Familien kommt dieſer ſchmackhafte Fiſch 
nur einmal im Jahre auf den Tiſch und das iſt 
eben am Heiligabend. Manche Familie entſcheidet 
ſich allerdings auch für den billigeren re e Die 
meiſten Karpfen, die auf unſeren Markt kommen, 
ſtammen aus den oſtpreußiſchen Seen und Teichen 

rößerer Güter. Das durchſchnittliche Gewicht der 

iſche, die in den letzten Tagen auf den Markt 
gekommen ſind, ſchwankt zwiſchen 2 bis 5 Pfund. 
Am begehrteſten ſind die ſchweren Fiſche, deren 
Fleiſch am ſchmackhafteſten iſt. Große Sendungen 
A ſind in den letzten Wochen von Oſtpreußen 
vornehmlich nach Berlin gegangen. 

— Thorner Stadıtheater) Aus dem 
Theaterbureau: Mittwoch, 25. De zember, nachmittags, 
iſt zu ermäßigten Preiſen „Autoliebchen““ Abends 
zum erflenmal „Lotichens Geburtstag“, Luſtſpiel in 1 
Akt von Ludwig Thoma und „Die kleinen Lämmer“, 
Operette in 2 Akten von Varnay, mit vollſtändig neuer 
koſtümlicher Ausſtallung. Thoma zählt zu den erfolg⸗ 
reltaſten Schriftſtellern der Gegenwart und bietet in 
feinem Einakter eine köſtliche Satlıe in knappfter Form. 
Die ganz unerwartete Löſung des Problems iſt über⸗ 
wältigend komiſch. Die darauffolgende Operette be⸗ 
schäftigt in den entzückenden Hauptpartien die Damen 
316, Hillow und Martini⸗Baſch, ſowie die Herren 
Haffner, Kowalewski und Martini⸗Baſch. Der Kompo⸗ 
nift kann ſich den franzöſiſchen Opereiten⸗Meiſtern, wie 
Offenbach, Audran und Lecoque an die Seite ſtellen. 
Donnerstag, 26. Dezember, iſt nachmittags zu ermäßigten 
Preiſen „Alt⸗ Heidelberg“, abends die teizende Novität 
„Die Geueralsecke“, von Skowronnek, die faſt das 
ganze Schauſplel⸗Perſonal beschäftigt. Die Juſzenierung 
beſorgt Herr Martini. Baſch. Das Stück tft das beſte 
Milnärluſtſplel der neuen Literatur. ü 
zember, ilt abermals elne Nobität: „Das kleine Choko⸗ 
ladenmädchen“, eine wahre Bonbouniete von reizenden 
Witzen und Sliuationen. Die Regie führt Herr Som⸗ 
mer. Sonnabend ift zu ermäßigten Preiſen als volks⸗ 
zümliche Vorſtellung zum letzteumale „Kaſernenluft“ und 
Sonntag Nachmutag zu ermäßigten Pielſen zum 6. 
male „Luxusweibchen“. 

— (Vergnügungsprogramm für die 
Feſttage.] Das Programm der Weihnachtsfeſt⸗ 
vergnügungen iſt im weſentlichen ein muſikaliſches. 
Im ehe konzertiert am 1. Feſttage 
die Kapelle der 11., am zweiten die Kapelle der 
21er; in beiden Konzerten kommt, außer Quver⸗ 
turen, Fantaſien, Walzern u. a. das ſchöne Weih⸗ 
nachts⸗Tongemälde mit 15 Teilen zum Vortrag. 
Im „Tivoli“ findet an allen drei Feſttagen ein 
Streichkonzert ſtatt. Abends veranſtaltet die 
Kapelle der 15er unter Mitwirkung des Violiniſten 
a Köppen im Artushof ein Konzert. 

ie drei Singſpielhallen Schützenhaus, „Reichs⸗ 
krone“ und Thorner Brauhaus bieten auch zum 
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— außer dem Stadttheater, das zwei Neuheiten 
bringt, — die Kinematographen „Metropol“ 
„Müllers Lichtſpiele“ und das neu eingerichtete 
„Odeon“, das morgen eröffnet wird. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
am erſten Weihnachtsfejertag mittags zwiſchen 12 und 
1 Uhr bei günſtiger Witterung auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt von der Kapelle des Infanterieregimenis 
Nr. 61, am zweiten Weihnachtsſeiertag auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt von der Kapelle des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11 ausgeführt. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 2 Arreſtauten. 

— (Gefunden wurde ein brauner Leder: 
koffer mit Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zim⸗ 
mer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 3,70 Meter, 
er it Seit geſlern unverändert. Bei 
Chwalowice it der Strom von 3,89 Meter 
auf 3,30 Meler gefallen. 


* Aus der Neſſauer Niederung, 23. Dezember. 


(Feuer. Beſitzwechſel.) Aber den Brand in Neſſau 
Wird uns noch berichtet: Aus Montag Morgen 7% 
Ahr brannte das Gehöft des Schneidermeiſters 
Nux in Groß Nejjau vollſtändig nieder. Das 

euer iſt auf dem Boden ausgekommen; die Ent⸗ 
fang surſache iſt bisher unbekannt. Durch kräf⸗ 
tiges Eingreifen 1255 Nachbarn wurde verhütet, daß 
die benachbarte Beſitzung des Herrn Adalbert 
Liedtke nicht auch ein Raub der Flammen wurde. 
Nach der Feuerſpritze wurde vergebens Ausſchau 
gehalten. Rux, der nur gering — mit 1800 Mark — 
verſichert war, erleidet großen Schaden. — Der 
Gastwirt Auguft Eiſenhart in Schirpitz kaufte das 
8 Morgen 17 Grundſtück von dem ehemaligen 
Beſitzer Ernſt Lange in Groß Neſſau für den 
Preis von 5000 Mark. 


Weihnachtszauber. 
Weihnachten, das ſchönſte Feſt des ganzen 
Ad iſt wieder da mit ſeinem ei genartigen, tie 
fa nec Zauber. Die grünen Tannenbäume 
eſchmückt mit vergoldeten Apfeln und Nüſſen, 
bef teckt mit bunten Lichtern, behängt mit glänzen⸗ 
deln Flitter. Bald wird das Glocken W er⸗ 
tönen, die erregte, erwartungsvolle Kinderſchar 
zur Beſcherung zu rufen. 
Da flammt es auf von abertauſend Kerzen, 
In Helle ſtrahlt der ärmſte, eugſte Raum, 
Und um den duftig grünen Weihnachtsbaum 
Da jauchzen Millionen Kinderherzen. 


Der Weihnachtsabend erfüllt mit Heimweh nach 
der eigenen Kindheit und läßt köſtliche Bilder aus 
der Jugendzeit wieder erſtehen. 

Hörſt auch du die leiſen Stimmen 
Aus den bunten Kerzlein dringen? 
Die vergeſſenen Gebete 

Aus den Tannenzweiglein ſingen? 
Hörſt auch du das ſchüchtern⸗frohe 
Helle Kinderlachen klingen? 

Schauſt auch du den ſtillen Engel 
Mit den reinen, weißen Schwingen? 
Schauſt auch du dich ſelber wieder, 
Fern und fremd als wie im Traume? 
Grüßt auch dich mit Märchenaugen 
Deine Kindheit aus dem Baume? 


Wer vermöchte es wohl, ſich dem köſtlichen Zau⸗ 
ber des er alter lieben 1e entziehen? Mit dem 
Klange der alten, lieben Weihnachtslieder wachen 
die ſüßeſten Erinnerung wieder auf, ziehen die tief: 
ſten Gedanken durch den Sinn und die an 
iten Stimmungen in die Seele. Wer wäre wohl io 
arm, von dieſem ſonnigen und ſinnigen Zauber 
nichts zu empfinden? 

Ja, Weihnachtslieder, längſt verklungen, 
Umiſchmeicheln wieder unſer Ohr, 

Wie wir als Kinder fie geſungen 

Zur heil'gen Zeit im frohen Chor; 

Und unvergeſſen teuere Geſtalten, 

Auf deren Grab alljährlich Roſen blühn, 

Sie grüßen lächelnd uns aus Tannengrün, 

Als wollten froh ſie Weihnacht mit uns halten. 


Heute ſteht der Vater im Kreiſe der Seinen und 
it beglückt, die Seinen glücklich zu machen, wie er 
es einſt wurde durch die Liebe der Eltern, die nun 
der = deckt. Heute ſteht manche Mutter mit 
tiefem Weh im Herzen unter dem ſtrahlenden Weih⸗ 
nachtsbaum; ihr fehlt ein Liebling, den ihr der 
Tod entriß, aber ihre Liebe, ihre A fürſorgende 
Liebe hat den Lebenden den Chriſtbaum angezün⸗ 
det, Troſt und Freude fee in dem ſonnigen. 
dankbaren Blick ihrer Lieben. Sanft zittert der 
letzte Sonnenſtrahl auf die Erde W ſtiller 
Abendfriede ſenkt ſich herab auf Wald und Flur, 
und bald glänzen die Sterne am Firmament, wie 
einſt, als auf Bethlehems Gefilden in weihevoller 
Nacht die verheißungsvolle Himmelsbotſchaft zum 
N von Engelslippen erklang. 

So ſei uns denn willkommen, du fröhliche, ſelige 
Weihnachtszeit, du zaubervolles deutſches Feſt! 
Weihe mit deinem Segen die Menſchheit auf Er⸗ 
den, ſtreue deine Gaben der Mildtätigkeit, der 
Barmherzigkeit und der Liebe aus, mache die 
Herzen froh und heiter den Sinn, trockne die Trä⸗ 
nen der Leidenden und gieß Hoffnung in der Zagen⸗ 
den Gemüt! 

Du Feſt des Dankes und der Freude, 

Mit deinem Segen ziehe ein, 

Will doch nach Kampf und Sorge hente 

Die Erde ein Stück Himmel ſein! 

Denn jener heiligſte der Triebe, 

Der alle Herzen heut entflammt, 

Es iſt die ewig neue Liebe, 

Die Liebe, die aus Gott entſtammt. 2 


Mannigfaltiges. 


(Der Kaiſer) hat, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Genf gemeldet wird, dem Genfer 
Muſikkorps der Landwehr, welches anläßlich 
des Kaiſerbeſuchs in Bern konzertierte, ſein 
Bild mit eigenhändiger Unterſchrift, ſowie 
dem Direklor des Muſikkorps den Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

(Wieder flott.) Der Dampfer „Hol⸗ 
landia“ der Kunſtmannſchen Reederei in 
Stettin, der bei Emshörn auf Grund ge⸗ 
raten war, iſt aus eigner Kraft wieder flott 
geworden und Montag Abend in Emden 
angelangt. 


(Familiendramen.) Nach 
heftigen Auseinanderſetzung erſchoß in 
Hagen i. W. der Tieſbauunternehmer 


6701, der 


von 8 Kindern iſt, 
Polizei. — In Krautze bei Luchow, 
Bezirk Magdeburg, erſchlug der Hof⸗ 


ſtellte ſich ſofort der a 


General Wolf v. Stülpnagel f. 
Berlin, 24. Dezember. Der General der 
Infanterie Wolf v. Stülpnagel, ehemaliger 


beſitzer Buſſe ſeine Ehefrau und erhängte ſich Kommandeur des 5. Armeekorps, iſt geſtorben. 


darauf im Garten. 

(Straßenbahnunfall.) In der 
Eichenallee in Wilhelmsburg bei 
Hamburg iſt ein Straßenbahnzug mit 
der Induſtriebahn zuſammengeſtoßen, die den 
Bahnhof Wilhelmsburg mit den in der Nähe 
liegenden gewerblichen Etabliſſements verbin⸗ 
det. Der umſtürzende Straßenbahnmotor⸗ 
wagen fiel gegen einen Starkſtromleitungs⸗ 
malt. Dem Straßenbahnführer wurden 
beide Beine abgequetſcht. Eine Frau wurde 
erheblich, drei andere Perſonen wurden leich⸗ 
ter verletzt. Ein mitfahrender Arzt leiſtete 
die erſte Hilſe. 

(Grubenunfall.) In dem Thon⸗ 
bergwerk zu Schippach bei Aſchaffen⸗ 
burg erfolgte Montag Miltag eine Schlag⸗ 
wetterexploſion, bei der 5 Berg- 
leute verletzt wurden. 

(Aufhebung des Todesurteils) 
hat beim Reichsgericht der Leichtmatroſe 
Landherr erzielt, der wegen eines an dem 
Drogiſten Fiſcher begangenen Raubmordes in 
Lübeck zum Tode verurteilt worden war. 
Das Reichsgericht verwies die Sache an das 
Landgericht zurück. Das Urteil gegen den 
Mitangeklagten Scholze, das auf mehrere 
Jahre Zuchthaus lautete, wurde ebenfalls 
aufgehoben. 

(Einſturzkataſtrophe in Chem⸗ 
nitz.) In der Werkzeugmaſchinenſabrik und 
Eiſengießerel von Hermann und Alfred 
Eſcher in Chemnitz brach Montag Nach⸗ 
mittag 1 Uhr eine zum Transport von 
Gußſand dienende gußeiſerne Galerie zu— 
ſammen und begrub eine Anzahl Arbeiter 
unter ſich. Zwei Kernmacher erlitten Arm⸗ 
und Beinbrüche; eine Anzahl anderer Wr: 
beiter kam mit leichteren Verletzungen da⸗ 
von; drei Hilfsarbeiter liegen noch 
unter den Trümmern; fie find wahrſchein— 
lich tot. 

(Verhaftung eines Wiene 
Theaterdirektors.) Der Direktor des 
Ronacher-Theaters in Wien Max Steiner, 
der Sohn des flüchtigen Direklors des Eta⸗ 
bliſſements Venedig Gabor Steiner iſt au! 
Verfügung der Staatsanwallſchaft, wie ver⸗ 
lautet, wegen Unregelmäßigkeiten in der Ge⸗ 
ſchäftsführung Sonnabend Nachmittag ver: 
haftet worden. 

(Tauſend Kinder umgebracht.) 
In einer entlegenen Vorſtadt von Archan⸗ 
gelsk wurde ein „Kinderheim“ entdeckt, in 
dem im Laufe von 35 Jahren über tauſend 
Kinder umgebracht worden ſind. Die Engei⸗ 
macherin Kusnezow wurde verhaftet, ebenfo 
der Stadtarzt Kutuſow, der der Kusnezow 
Totenſcheine ohne Beſichligung der Kinder: 
leichen ausgeſtellt hatte. 
ein Senſationsprozeß bevor, bei dem viele 
Perſonen kompromittiert werden dürften. 

(Eine folgenſchwere Explo⸗ 
ſion) ereignete ſich am Montag auf dem 
Kohlenbergwerk Übari bei Sapporo 
in Japan. Von zweihundert in der 
Grube beſchäftigten Bergleuten ſind nur 
drei gerettet worden. 


(Schweres Automobilunglück des 
Abgeordneten Dr. Semler.) Aus Hamburg 
wird gemeldet: Der nationalliberale Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Semler hat mit ſeiner amilie 
einen ſchweren Automobilunfall erlitten. Alle In⸗ 
tallen wurden verletzt. Eine Tochter Dr. Semlers 
erlitt einen Rippenbruch, ſein Schwiegerſohn einen 
Nervenchoc. Das Automobil ging gänzlich in 
Trümmer. 


Neueſte Nachrichten. 


Konſervativer Wahlſieg in Stolp⸗ Lauenburg. 

Die geſtrige Reichstags⸗Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg brachte gleich im 
erſten Wahlgange den Sieg des konſervativen 
Kandidaten. 

Lauenburg, 23. Dezember. Bei der 
heutigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Stolp⸗Lauenburg erhielten, abgeſehen von 
ſieben noch ausſtehenden bäuerlichen Bezirken, 


der konſervative Kandidat Rittergutsbeſitzer 


v. Boehn⸗Deutſch Buckow 15 528 Stimmen, der 
fortſchrittliche Kandidat Peter Schwuchow 
ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftler 
Sickfeld 3061, der Pole 305 Stimmen. Es ix 
demnach zweifellos, daß v. Boehn gleich im 
erſten Wahlgange gewählt iſt. 

Bei der Hauptwahl im Januar d. Is. hatte 
der Konſervative Will 15 405 Stimmen für 
ſich, während der fortſchrittliche Kandidat 8707, 
der ſozialdemokratiſche 2781 Stimmen erhielt. 

Angeſichts der gewaltigen Agitation, die 
die Freiſinnigen und Sozialdemokraten in dem 
Wahlkreiſe entfalteten, bedeutet der Sieg des 
konſervativen Kandidaten mit einer Mehrheit 
von etwa 6000 Stimmen ein glänzendes Er⸗ 
gebnis. Die freiſinnigen Stimmen dürften 
einen erheblichen Rückgang erfahren haben. 


einer Dieſe Wahl hat wieder wie unlängſt die im 


Wahltreiſe Greifenberg⸗Cammin überzeugend 
dargetan, daß der konſervative Gedanke in bei⸗ 


Ernſt Jüngſt feine Frau. Jüngſt, der Vater den Wahlkreisen unerſchütterlich feſt wurzelt. 


Anſcheinend ſtehl, 


Audienz des ſerbiſchen Geſandten beim Kaiſer 
Franz Joſef. 

Wien, 23. Dezember. Kaiſer Franz Joſeſ 
hat den neu ernannten ſerbiſchen Geſandten 
Jowanowitſch in Audienz empfangen und ſein 
Beglaubigungsſchreiben entgegengenommen. 
Das Weihnachtsfeſt gedenkt Kaiſer Franz Joſef 
in Schönbrunn zu feiern, wo geſtern die Fa⸗ 
milie des Erzherzogs Salvator aus Wallſee 
eingetroffen iſt. 

Die Friedenskonferenz. 

Paris, 24. Dezember. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Matin“ meldet, die Balkan⸗Ver⸗ 
treter antworteten auf die Frage, welche Frie⸗ 
densbedingungen ſie den Türken außer terri⸗ 
torialen Bedingungen noch ſtellen würden: 
Wir verlangen außer einer Kriegsentſchädi⸗ 
gung auch die Abſchaffung gewiſſer Verträge 
und den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
einer Meiſtbegünſtigungsklauſel. In türkiſchen 
Kreiſen wird erklärt, daß die Bedingungen der 
Balkanverbündeten durchaus unannehmbar 
ſeien. Die türkiſchen Delegierten machen wahr: 
ſcheinlich Gegenvorſchläge, vielleicht auf der 
Grundlage des Vertrags von St. Stefano, wo⸗ 
durch der Türkei ein großer Teil Thrackens mit 
Adrianopel und ein Teil Mazedoniens mit Sa⸗ 
loniki belaſſen werde. 

Frankreichs Heeresſorgen. 

Paris, 24. Dezember. Der von der Ne⸗ 
gierung zur Bekämpfung der Entvölkerung ein⸗ 
geſetzte Ausſchuß nahm einen Beſchluß⸗ 
antrag an, wodurch die zum Militärdiend 
untauglich befundenen Leute vom 22. bis 34. 
Lebensjahre jährlich oder alle 2 Jayre von 
einer militärärztlichen Kommiſſion unterſucht 
und im Eignungsfalle als Reſerviſten einge⸗ 
ſtellt werden ſollen. Hierdurch würde die Ar⸗ 
mee 350 000 Mann gewinnen und die durch Die 
Abnahme der Geburten verurſachte Lücke aus⸗ 
gefüllt werden. 

Der franzöſiſch ⸗ſpaniſche Marokko⸗Vertrag. 

Madrid, 24. Dezember. Der Senat nahm 
den franzöſiſch⸗paniſchen Marokkovertrag an. 

Die Peſtgefahr in Rußland. 

Petersburg, 24. Dezember. Das Don⸗ 
gebiet, mehrere andere Gebiete und Buchara 
ind peſtbedroht. Der Kreis Merw wurde für 
neſtgefährlich erklärt. 8 

Der griechiſch⸗türkiſche Krieg. 

Athen, 24. Dezember. Die „Agenzia 
Athene“ meldet: Die Türken räumten Koriza 
und verſchanzten ſich im Defilee von Tiara 
unter Deckung der Artillerie, verfolgt von 
einem Teil der griechiſchen Armee. Nach län⸗ 
gerem Kampfe wurden die Türken gezwungen, 
ſich zurückzuziehen. Die Griechen ſetzten die 
Verfolgung fort. 


Amtliche N e der Danziger Produkten⸗ 


vom 24. De 1912. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Welter: trübe. 
Weizen ohne Handel. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per Januar — Feyruar 206 Br., 20511, Gd. 
per Februar — März 207: Br., 207 Gd. 
per April — Mai 211 Br, 210", Gd. 
per Mal- Juni 213 Br., 212½ Gd. 
Roggen unv., per Tonne non no Kar. 
inländiſch 650208 Gr. 158-166 Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 DE, 
per Dezember 1671, Br., 167 Gd. 
per Januar — Februar 168 Br., 1671, Gd. 
per Februar — April 1691, Br., 169 Gd. 
per April— Mai 172 Br., 1711 Gd. 
per Mai- Juni 173½ Br. 173 Gd. 
Gerſte und., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 659688 Gr. 144—195 Mk, bez. 
tranſito 665 Gr. 155¼ Mk. bez. 
Hafer und. A ver one, un 1000 Kgr. 
inländ. 150— e 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,80 Mk. bez. 
Roggen 10,20 — 10,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


5 Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Seng der Preisnotſerungskommiſſion.) 
Danzig, 24. Dezember. 

Au ftrieb: 16 Ochſen, 30 Bullen, 72 Färſen und Kühe, 
153 Kälber, 154 Schafe und 1028 Schweine. 

Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungeſocht), — Mk. 
b) vollſteiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mi, ch junge fleischige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäftete 45—46 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ges 
nährte ältere bis — Mk., e) gering genährte 35—38 Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 46— 48 Mk., b) vollfieilhige jüngere 4—45 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—41 Mk., 
d) gering genährte —36 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll: 
fleiſchige ausgemäſtete Fürſen höchſten Schlachtwerts 48—30 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40—45 Mk., o) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—39 
Mark, d) mäßig genährle Kühe und Färſen 30—35 Mk., 
e) gering genährle Kühe und Färſen —28 Mk., ) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —— Mk.; Kälber: 
a) Doppellender, feinſte Maſt — Mk., b) ſeinſte Maſlkälber 
63-79 Mk., o) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
55—62 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute N Tr 
Mark, e) geringere Saugtälber —38 Mk.; ch af e: 
A. Sltallmaſtſchafe: a) Maſilämmer und jüngere Mahbeminei 
35—57 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maftlämmer 
und gut genährte junge Schafe 31—33 Ml., c) mäßig ge 
5 7 5 Hammel und Schafe (Merzſchafe) 25—2? ME, 

B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: a) Settihweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk, b) vollſleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgeicht 63—65 ME, ch volle 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 60-64 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—10% Kilogr. 58-53 Mit, e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kuogr. Lebendgewicht 55—59 Mk., 9 1. aus 
gemäſtete Sauen 60—63 Mk. 2. unreine Sauen und ges 
ſchnittene Eber — 54 Mk. Die Preiſe verftehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marklverlauf Rinder: ruhig, gute Ware geſucht. Kälber: 
flott. — 1. mittel, — Schweine: gedrückt und blieb 
Ueverſtand. 


Berliner Börſenbericht. 
4. Dez. 28. Dez. 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknoten. 5400 84.— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 4214.80 | 215,05 
Deutiche Reichsanleihe 3½ % . „ „ +4 87,80 87,70 
Deulſche Reichsanleihe 3% „77,10 77,30 
Preußiſche Konſols 3¼% „87,80 87,70 
Preußiſche Stonfols 3% 77,70 77,60 
Thorner Stadtanleihe 4% 996,50 96,50 
Thorner Stabtanleihe 3¼½ % „ —— ö ei 
Poſener Viandbriefe 4 59 9990 99,75 
Poſener Pfandbriefe 3% . 87.10 87.— 
Neue Weſtpreußiſche Bfandbriefe 4% 95,50 | 66,50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 86,70 | 86.60 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3%, , » 75,— 76,90 
Ruſſiſche Stuatsrente 4% » Beer ur 
Ruſſiſche Staatsrente 4 15 von 1902 89.— | 88,90 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905) 9999 | 99,75 
Poiniſche Pfandbrieſe 45 .i 89,90 | 90,40 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien „154,50 | 153,99 
Norddeutſche Lloyd⸗Aktien. 120,10 119,80 
Deutſche VBant⸗Alllen 249,50 | 249,70 
Diskont-Stonmmanditsinteile . . . 184,.— | 184,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien . Hs 
Oſtbank Für Handel und Gewerbe⸗Akt. 119.10 | 120,— 
Allgem. „Elektriguätsgeſellſchaſt » Alien 238,80 | 238,— 
Aumetz Friede⸗Aklien 173,.— 172,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 215,— | 213,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen .| 16325 103.— 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 162 90 | 162.25 
Harpener Bergwerks⸗Aklten . 181,— | 183,79 
Laurahütte⸗Aktlen . | 162,25 
Phönig Bergwerks⸗Altlen 28.990 258,10 
Rheinſtahl⸗ Aktien 157,50 | 157,— 
Weizen loko m Newyorl., © 2. 2. 2. —— | —— 
Deibdenknd 205 5 28 
„ M.“ 209209285 
July! — 
Roggen Dezember „„ ] Marne LO TA 
NER —*— 173,50 IT. 
„ Jul 8 
U 


Bankdis font 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 6 5%, 

Die Berliner Börſe eröffnete geſtern ruhig, jedoch 
zeigte ſich bald Realiſatlonsluſt auf der Seite der ©; ekulation. 
Späler jedoch, als namentlich aus Wien jeftere Tendenz - ges 
meldet wurde, änderte ſich das Geſchäſt Es wurden viele 
Spekulalionswerte höher bezahlt. Der Schluß der Börſe war 

allgemein feſt. 

Danzig, 24. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 473 mländiſche, 646 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 116 Tonnen, ruff. 30 Tonnen. 

Königsberg, 24. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
49 inländiſche, 75 ruſſ. Waggons, exkl. 17 Waggon Kleie und 
43 Waggon Kuchen. 


a m —— 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 

(Ohne Verbindlichkeit.) 


1 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 112 22 bisher 


Mk. Mk. 
Weizengries nr 1!!! X 18,60 | 18,80 
Weizengries Nr. 2 RE RE PAR 7 17.60 | 17,89 
Kaiſerauszugsmehll 18,80 19.— 
eee ar oe 17,89 | 18,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 2.» 18.60 16,89 
Weizenmehl 00 gelb Band 16,40 16,60 
Weizenmehl U grün Band 11,80 | 13,— 
Auelzenstyutlermiehle version EN es 6,40 | 6,40 
Welzentieie”..Na . lea 6,49 | 6,40 
Roggenmehl oo ee ae 14,40 | 14,69 
Mogdenmehlo !! ner rn 13,60 | 13,8 
Roggemehr !!!! Der eh 13,— | 13,20 
Roggenmehl II. 9,20 | 9,49 
Ko imme er 11,60 11,80 
Roggenſchr „oo. 111,20 11,0 
Roggen kein 6,40 | 6,49 
Gerſtengraupe Nr. 1. 16,50 | 18,50 
Gerſtengraupe Nr. 22 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 33. 14,— | 1, 
Gerſtengraupe Nr.: 4. 13,— 13.— 
Gerſtengraupe Nr. SS. 18.— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 655. 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grobe . oo 2 eo oe 12,50 | 12,50 
Gerſtengrütze Nr. 11 13,— 13, 
Gerſtengrüße Nr. 2727777 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüze Nr. 333 12,20 | 12,30 
Gerſten⸗Kochmehl l 12,.— 12,.— 
Gerſten-⸗Futtermehh : 7,20 7,60 
Buchweizengries J22,.— 22. 
Buchweigengrützewlll ee ne 21.— 2 21,.— 
Bachwe dende 111 . . 2050 | 20,50 


en Een 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Dezember 1912. 


9 
2 


8 3 2 Witterungs- 

Name 3 8 8 8 8 8 8 5 ugs 

der Veobach⸗ ES a 8 Welter ES E08 der lege 
tungsſtallon = 5 En 8 24. Stunden. 
Borkum 761, 4.8 Regen 5] 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 262,5 S wolkig 7) 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 763,1 SW bedeckt 5 — meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 763,4 SSW bedeckt 4) 0, 4ſmeiſt bewölkt 
Memel 562,9 W̃ Nebel 5 O, 4 meiſt bewölkt 
Hannover 764 9 SSW bedeckt 6) — zzieml. heiter 
Berlin 164,916 wolkig 2] — Izieml, heiter 
Dresden 707.0 SO halb bed. — | — Iziemt heiter 
Breslau 767,5 SS Dunit — — |jieml,. heiter 
Bromberg 765,5 SW bhalb bed.“ — — zieml. heiter 
Metz 767,115 bedeckt 4 2, A ſuachts Nied. 
Frankfurt, M767 88 — Nebel — — zzieml. heiter 
Karlsruhe 768,1 SS |bededt 2) — jvorw, heiter 
Vlüncen 770,5] SW wolkig |— 2! — Imeift bewölkt 

Paris — — —— — — — 

Bliſſingen 762,8 5W heiter 6| 0,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 760,888 I Nebel 7 O, nachm. Nied. 
Slockholm 758,1 SSW ebedeckt 1 — vporw. heiter 
5 aparanda 757,1 W wolkenl. — 18 2.4 nachts Nied. 
Archangel — E Inadıts Nied. 
Petersburg 758, 1 N W bedeckt 2) 2,4 porw. heiter 
Warſchau — |) — /meift bewölkt 
Wlen 708,8 W bedeckt — 0, % melſt bewölkt 
Rom 767,5 SW. Ibededt 12 12, 4 zieml heiter 
ee 770.2 — bedeckt — 1 — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad — 7 — — — |jieml. heiter 
Biarritz — — — — — dborw. heiter 
Nizza -| > — |—| — Imeift bewölkt 


a 
Weteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24 Dezember, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 2 rad Cell. 
Welter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerand: 770 mn. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſle Temperalur: 
+ 2 Grub Cell., niedrigite — 2 Grad Cel. 


Waſſerflände der Weichſel, Zrahe und Aehe. 


Stand des Wallers a m ee 


der Tag] m 1700 m 
Weichſel 5 5 I 24. 3,70] 28. 6,70 
awichoſt „ I ee 
Warſchaua 24. 241] 28. 2,77 
Chwalowice . . 22. 3,30 21. 3,89 
8 5555 — — 
Brahe bei Bromberg I. N Ur — 2 
Nene bei Czarnikoaouu ee er Bi 


Am 1. und 2. Weihnndfsfeler. 


N | tag wird „Die Preſſe“ nicht ge⸗ 
druckt Die Ausgabe der nächſten Nummer 
erfolgt am Freitag den 27. d. Mts., abends. 


9255906000990 09900994 
2 Die glückliche Geburt eines 
8 kräftigen Weihnachtstöchterchens 
2 zeigen hocherfreut an 

3 P. Paetzel und Fran. $ 
9 Thorn den 23. Dezember 1912. 2 


DOOHHHOE OH 22s 2222 


Bekanntmachung. 
Die Dienſtherrſchaften von Thorn ge⸗ 
ſtalten wir uns auf das 

Krankenhaus⸗Abonnement 
für Dienſtboten ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. 

Zugleich weiſen wir darauf hin. daß 
der Adonnementsbeitrag für 1913 mit 
4.— Mark für die Perſon mit dem 
I. Januar fällig und an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathaus Zimmer 31, zu 
zahlen iſt. . 

Thorn den 20. Dezember 1912, 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 


Im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht eine 
außer Betrieb gelegte 1 8 * 
Wäſche⸗Wringmaſchine 
zum Verkauf. Nähere Auskunft erteilt 
die Frau Oberin. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 


Der Magiſtrat. 


Mlanntmachung. 
Einſtellung von Drei⸗ und 
Vierjährig⸗Freiwilligen. 


Die 2. Torpedodiviſion in Wil⸗ 
helmshaven ſtellt am 3. 1., 1. 4. und 
1. 10. 1913 drei⸗ und vlerjährig⸗ 
freiwillige Torpedomatrofen u. Tor⸗ 
pedoheizer, ſowie vierjährig⸗ſreiwillige 
Torpedomaſchiniſtenanwärter ein, und 
zwar Leute, die das 17. Lebensjahr 
vollendet haben: 

a, als Torpedo⸗Malroſen (drei⸗ und 
vlerſährig⸗freiwillige): Seeleute, 
See u. Flußſchiffer, Fiſcher, Hand⸗ 
werker und andere Berufe. 

als Torpedoheizer (dreis und vier⸗ 
jährig freiwillige): Schloſſer, 
Schmiede, Dreher, Maſchinen⸗ 
bauer, Mechaniker, Elektrotech⸗ 
niker, Klempner, Kupferſchmiede, 


I 


ſonſtige Eiſenarbeiter und Hand⸗ 


werker. 

als Torpedomaſchiniſtenanwärter 

lxierjährig⸗freiwillige: Maſchi⸗ 
niſten und Maſchiniſtenaſſiſtenten, 
ferner Leute, die eine ‚dreijährige 

Lehr⸗ oder Arbeitszelt als 

Schmied, Dreher, Schloſſer, Ma⸗ 

ſchinenbauer, Mechanlker, Eletro⸗ 

lechniker, Klempner, Kupferſchmied, 
oder in ähnlichen Berufen nach⸗ 
weiſen können. 
Leute, die beabfihligen, als Frel⸗ 
willige einzutreten, müſſen ein Ge⸗ 
ſuch mit ſelbſtgeſchriebenem Lebens. 
lauf, ihren Zeugniſſen (für Maſchi⸗ 
niſtenanwärter auch Lehr⸗ u. Schul⸗ 
eugniſſe) und einen vom Zivilvor⸗ 
Ander der Erſatzkommiſſion zu er⸗ 
bittenden Meldeſchein zum freiwillis 
gen Eintritt baldigſt 
zu a. an die 1. Abteilung 2, Tor⸗ 
pedodiviſion, 3 

zu b. an die 3. Abteilung 2. Tor⸗ 
pedodiviſion, 

zu e. an die 2. Abteilung 2. Tor⸗ 
pedodipifion 

in Wilhelmshaven enden, 

Die ärztliche Unterſuchung wird 
dann durch das Bezlikskommando 
veranlaßt. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 
Der Zivilvorſitzende der 
Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 


hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


Zwangs verſteigerung. 


Am Freitag den 27. d. Mis., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich: x Her 


1 Partie Pinſel, Markttaſchen, 
verſchiedene Bürſten, Kämme, 
Meſſer, Etuis, Marktnetze, 
Handfeger, Klopfer, Haar: 
beſen, Fußmatten, Scheuer⸗ 
tücher, 1 Ladeneinrichtung, 
1 Kleiderſpind, 2 Sofas u. a. m. 
ußerdem: 


3 Pelerinen 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: Ecke Coppernikus—Hei⸗ 
ligegeiſtſtraße. 
Thorn den 24. Dezember 1912. 
Boyle, Gerichtsvollzieher. 


"Bipangsberfeigerung. 


Am Dienstag, 30. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr, 

werde ich im Gaſthauſe in Schirpitz 

ein in Regecla⸗Mühle gepfändetes 


8 


a 


9 
ca. 8-Hähr. ſchwarzer Wallach, zwangs⸗ 
1 gegen sofortige Bezahlung verſteigern 
aſſen 


Schirpitz den 24. Dezember 1912, 
Der ſtellv. Gutsvorſteher. 


Dr. Musehold 


iſt am 
24. 25., 26. und 27. b. Mis. 
wer reist. 


Verreise 
Zahnarzt Inicki, Zelephon 922. 
Reſtergeſchäft 


wird anſtändigen Leuten unter günſtigen 
Bedingungen eingerichtet. Anzahlung 
erforderlich. Laden nicht notwendig. 
Anfragen unter D. E. 8186 an 
Rudolf Mosse, Dresden. 


2 — — 
[Ziee 


jelei-Park. 


An beiden Weihnachtsfeiertagen: 


Große Streich⸗Honzertt. 


Weihnachts⸗Programm — Abbrennen des Weihnachtsbaumes. 
Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 20 Pf., Familien (3 Perſonen) 40 Pf., Schnittbillette 
ab 6 Uhr 10 Pf. 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


80892398890892999589 
Thorn — Viktoria-Park. 


Sonnabend den 4. Jaunar: 


Senſalions⸗Gaſiſpiel 


8 

© 

8 Otto Trable 
® das größte telepathiſche P*änomen, das je die Welt gejehen, 0 
ö 

2 


ſeinen Auffehen erregenden Experimenten. 
Die grosse Sensation 
der bedeutendſten Städie der Welt! 


Sie denken, ohne vorher eine 


Wort zu ſprechen, wird er Ihre Gedauken leſen, als wenn ſie in einem 
Buche geichrieben ſtünden! Der Gipfel des menſchlichen Könnens. 


Großer Experimental⸗Vortrag! 
Senfationelle Enthüllungen! 


Sperrſitz (num) 1.50 M., I. 


Das Geheimnis der Spiritiſten! 
Die Geiſterfitzung auf offener Bühne! Natürliche Aufllärungen! 


1 zg Im Vorverkauf Zigarrenhandlung Glück n 
Preiſe der Plätze: e (ee Kuh): gehe 200 
arkett 1. 
Stehplätze 60 Pf. — Abendkaſſe erhöht! 
Beginn 6 Uhr 30 Minuten! — Cude gegen 11 Uhr. 


Otto Trablé weiß was 


Ahnung zu haben, ohne ein 


Anliſpiritiſtiſche Demonſtrationen! 


„ 


25 M., 2. Parkett 80 Pf, 


—— ——— ů bæ40nkkawu kw¾ꝛͤrĩrv,ñvxĩͤ——3————r;5rE³ãS4ã —-¼— 


Jagdeinladungs karten 


empfiehlt 


C. Dombrowski“ sche 


Buchdruckerei Thorn. 


Am Sonnabend, 28. d. Mts., 
11 Uhr vormittags, 


werden bei X. Czurra, Baderſtr. 7: 
1 Plüſchſofa, 1 Vertikow u. 
1 Geige 

zwangsweise aerfteigert werden. 
Thorn den 24. Dezember 1912. 


. Areislaſſe 
e e e e eee under 
Nr. 


angeſchloſſen. 
M. E. Leyser Nachfl., Breiteſtr. 39. 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Aullitz, weiße, ſammetweiche Haut und 
ein reiner, zarter, ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 
teckenpferd-Lilienmilch-geife 
Stück 50 Pf., ferner macht der 
Dada-Cream 
rote und riſſige Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wensch Nachf., Adoli 
Leetz, Hugo Claass, Anker- Drogerie, 
Adoli Majer, M. Baralkiewicz, Paul 
Weber, Allred Weber, Anders & 
Co., Rats-Apotheke; böwen-Apoth.; 
Annen-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apotheke; 


in Rehden: Adler-Apothoke ; 
in Schönſee: Hirsch-Anotheke, 


Vertreter 


von leiſtungsf. Fraukf. Weinhdl. u. Sekt⸗ 
kellerei gegen hohe Prov. geſucht. Auf 
Wunſch volle Diskr. Tadell. Ausführung 
der Aufträge. Bewerber aller Stände 
belieben ſich ausführlich zu melden. 
Anfr. u. F. B. J. 645 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


Kaufmann wfnſcht 


deutschen Unterricht 


zu nehmen. Gefl. Ang. u. A. M. 4 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Grundſtücksgeſuch! 


Wer verlauft in hieſ. Stadt od. Umg.|- 


Wohn-, Geſchäftsh.⸗ od. ſonſt. Grundſtück? 
Angebote bitten an Verkaufs⸗Zentrale 
Berlin, Chauſſeeſtraße 110. 


Beſohlungen, 


Reparaturen, ſowie Neuanfertigung von 
Schuhwaren jeglicher Art bei billigſter, 
ſchnellſter und ſauberſter Ausführung 


Schillerſtraße 10. 


sh 


. 5 — 
6 Mädchen für alles für Thorn, 
u E Umgegend und Rheinland bei 
hohem Lohn. Grelle Katarzynska, ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 18, 2 Tr. 


Stütze, perfekte Köchin, 


empfiehlt Oarl Arendt, gewerbs 
mäßiger Gtellenvermitiler, Thurn, 
Strobandſtraße 13. 


zetin 

für Stadt und Land, Stützen, Köchin, 
Kochmamſells. Stubenmädchen, Mädchen 
für alles, Büfettfrl., auch auf Rechnung, 
Kinderfrl. (dieſe auch nach Rußland) und 
anderes Perſonal ſucht und empfiehlt 
Carl Arendt, gewerbsmäß. Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


r 


5 Ferſhſchenes ug 
1400 Mark 


Mündelgeld zu zedieren geſucht. Ang. u. 
100 T. an die Geſchäftsſt d. ⸗Preſſe“. 


5500 reſp. 8500 Wik. 
auf ein ſtädtiſches Grundſtück, hinter 
Bankgelder, gejucht. Ang. u. F. F. 
250 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brieimarkensammlund 


und Briefe 
ans den Jahren 1850—70 


kauft Kunſtmaler Zuchors, Berlin, 
Lützowſtraße 83. 


Zeitungs⸗ 


Makulatur 


hat abzugeben 


Bahnhofsbuchhandlung Thorn, 


Hauptbahnhof. 


Berfrjiedene gepranchte Möbel: 


Komplette Schlafzimmer⸗Einrichtung, nuß⸗ 
baum, Waſchkommode mit Marmorplatte, 
2 eiſerne Bettgeſtelle mit Matratzen, 
2 Nachttiſche, Nußbaum⸗Kleiderſchrank, 
Tiſche, Spiegel, elegante Stühle, alles faſt 
neu, zu verkaufen. Vacheſtraße 16. 


Als Weihnachtsgeſchenk: 
fait neue Ralional⸗Regiſtrierkaſſe, 


neueft. Syſtem, billig zu verk. Anfrag. u. 
Kaſſe J an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


epen-Kolal 


(für Manufaktur paffend), 60-80 qm 
groß, vom 1. April oder ſpäter zu 
mieten geſ uch t. 

Gefl. Angebote ſofortu. A. L. 1874 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 Zimmer⸗Wohnung 
mit Bad, Altſtadt oder Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, zum 1. 4. 1913 geſuch t. 
Angebote unter V. M. a die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Zum 1. Januar ſucht 
Ehepaar eine 0 
3= oder 2⸗ Zimmerwohnung 
in Thorn. Angebote mit Preisangabe 
unter E. N., poſtlagernd Mocker. 


kinderloſes 


Wohnung, 1. Etage, 
für Geſchäftsräume geeignen, vom 
1. April zu mieten geſucht. Ang. u. 28 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, Vaderſtraße 2, 
4 Zimmer, Küche, ſämtl. Zubehör, Aus⸗ 
ſicht Weichſel, ſo ort zu ve mie en. 


3⸗Zimmerwonnung, 


1 Treppe, mit reichlichem Neben elaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten. 
Kirste, Talſtraße 41. 


Katharinenſtr. 35 


iſt die von Fran Major Lilie ſeit 
14 Jahren innehabende 


belkſchaftl. Wohnung, 


beiiehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche 
und allem Zubehör, vom 1. April ab zu 
vermieten. Auskunft erteilt der Unter⸗ 
zeichnete. 

A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, pt. 


, Artushof. 4 


1. und 2. Feiertag: 


Grosses Streichkonzert 


von der Kapelle des 2. pommerſchen Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter per» 
ſönlicher Leitung des königlichen Obermufikmeiſters Herrn N. Krelle (unter 
Mitwirkung des Violinſoliſten Herrn Fritz Köppen). 


i Anfang 4 Uhr. 
Cintriltspreis à Perſon 50 Pf. Logen a 6 M. 


TIVOLI. 


Am 1., 2. und 3. Weihnachtsfeiertage: 


Großes Streichkonzert. 


(Weihnachts⸗Programm.) 
— . Anfang 4 Uhe. 
Um gütigen Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 
Reichhaltige Abendkarte. > Spezialität: Binderflek. 
Schützenhaus Thorn. 


Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 
Grosses Familien - Kränzchen. 


In den unteren Räumen: Freikonzert der berühmten Damenkapelle Tolsch. 
Anfang 4 Uhr. —— Anfang 4 Uhr. 


Hierzu ladet freundlichſt ein Otto Gretzinger. 


Ausſchank Thorner Brauhaus. 


— Neuſtädt. Markt 5. — 
Am 24, 25. und 


20. Hezeinber 1012: Grosses Extra-Konzert, 


ausgeführt von der berühmten J. Bartel’s Damenorcheſter⸗Kapelle. 


A eben Jüggeſellen⸗Unterhaltung am Weihnachtsbaum. 


Es ladet freundlichſt ein Guanerke, 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAAAE 


 miüller’s Lichtspiele. 


— 


es> Dom 25. bis 27. Nzember: 


das ſenſationelle 


Feſttagprogramm 


mit den Senſationsſchlagern: 


Dämon Spiel. 


Modernes Drama in 2 Akten 
von Dumeny, 


— Prachtvoll koloriert. — 
Spielzeit / Stunde. 


Ukto Til, der Kunſſchite 


Artiſtendrama in 2 Akten. Kunſtfilm erſten Ranges. 


Teuer erlaufte Liebe. 


Senſationelles Großſtadt⸗Drama in 3 Akten. — Spielzeit 1 Stunde. 
Nur wir haben für dieſen Film das Erſtaufführungsrecht für Thorn. 


Dab internationale Pathe⸗Journal 


mit den neueſten Ereigniſſen aus aller Welt. 


— — 


U. a.: 
Ankunft des berühmten Kinoſchauſpielers Max Lindner 
in Berlin. 


F 
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Germania⸗Saal | ira Pal 
Mellienſtraße 406. 0 21 
. And 2. Ftiertag: i Alle 
Großes And. u. 2. Meihnachtsfeiertag: 

roßer 


| ers 
ee dull 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
wozu freundlichſt einladet 


zul Kurzbach. 
der Wirt. 


Goldener Löwe, 


Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Bastauranl zur Harra 


Am 1. u. 2. Weihnachtsfeiertage: 
Großes 


neil 7 Thorn⸗Mocker. : 
&s Samilienkeängeien, J. und 2. Peihnachts⸗ Feiertag: 
Sulewslel. Kaſernenſtraße 36. Großes 


Gaſthof 3 ; 
„Zum deutſchenKaiſer“ 


Stewken. 
Zu dem am 2. Weihnachtsfeiertag 
bei mir ftattfindenden - 


Familien⸗Kränzchen 


lade ergebenſt ein 


Aufang 4 Uhr. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Hermann Preuss. 
Restaurant Drenikow. 


Leibitſcherſtraße 54. 
a dem am 1. und 2. Feiertage 
ſtattfindenden 


Familien⸗Kränzthen 


ladet freunblichſt ein 
der Wirt. 


F. Beidatsch. 


T 
Gut möbl. Dorderzimmer 
fof. zu vermieten Baderſtr. 20, 3. r. 


EAmmerwohnung 


mit reichlichem Nebengelaß, 3. Etage, ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
Friedrichſtraße 6. 


Tamkränzchen 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, 25. Dei, 6. Ven 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Pre 

Novität N u Novität! 
Autoliebchen, 

Vaudeville von Kren und Schönfeld, 

Abends 7½ Uhr: 42. Abonn.⸗Vorllellung! 

Noyltät! Novität! 
Zum arſten male! 

Lottchens Geburtstag, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Ludwig Thoma. 


Hierauf: 

Novität! Zum erſten male! Nonität ! 
Mit neuer Ausſtattung an Koſtümen! 
Die kleinen Lämmer, 
Operette in 2 Alten von Louis Varney. 
Donnerslag. 26. Dez. (2. Feiertag), Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Alt⸗ Heidelberg, 
Schauspiel von W. Meyer-Förster. 
Abends 7’ Uhr! 43. Abonn.⸗Vorſtellung! 
Novität! Zum erſten male! Novität 
Die Generalsecke, 
Luſtſpiel von Richard Skowronnek. 
Nona den 27. Dezember, 8 Uhr; 
opität! Zum erſten male! Novilät! 
Das kleine Schokoladenmädchen, 
Quitjpiel von Paul Gavault. 
Sonnabend den 28. Dezember, 8 Uhr: 

Zu ermäßigten Preiſen! ® 
Novität! Zum letzten male! Novität! 
Kaſernenluft, 
Schaufpiel von Stein und Söhngen. 
Soun ag den h Dezember, 3 Uhr; 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Luxusweibchen, 
Operette von Georg Okonkowski. 
Vorverkauf ab Freitag den 27., 10 Uhr. 


I. 0. G. T. 


Internationaler Guttemplerorden. 


Die Loge „Copperuikus in Thorn 
begeht am Sonnabend den 28. De⸗ 
zember, abends 8!', Uhr, im Bürger⸗ 
garten feine 


Weihnathts⸗Jeier 


mit 
Konzert, Theater. Vortrag und Tanz. 
Freunde und Gönner der Loge ſind 
herzlich eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Johanniter hof, 
Thorn⸗Mocker. 
Am J. und 2. Feiertag, 


von 5 Uhr: 


Tanz kränzchen 


Der Wirt. 


Neſtaurant Wollmarkt. 
Am l. und 2. Feiertag: 


Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet M. Baruch. 


Gafchaus zum Lämmchen 


Schönwalde. 
Zu dem am 2. Weihnachtsfeierlage 
ſtallfindenden 


Tanzkränzchen 
ladet freundlichſt ein 
Emil Müller. 


— nn nn 


Kalſerhof⸗Park 


Schießplatz. 
2. Feiertag: 
nachmittags 4 Uhr: 

Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 

Otto Romann. 

Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 2 
Mittwoch, 1. Weihnachtstag, nachm. 3 
Uhr: Feſtfeier mit den Kindern 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 


Gerechteſtr. 4, Eing. Gerſtenſtraße. 
— Jedermann iſt herzlich eingeladen. — 


Ehrifil. Verein junger Männer 


Tuchmacherſtraße 1. 
1. und 2. Feiertag, nachm. 5 Uhr: Ju⸗ 
endableilung, abends 8 Uhr: Aeltere 
Abteilung. 


— — — — 

Evangeliſche Gemeinſchaft, 
Thecu⸗Mocker, Bergſtr. 57. 

Mittwoch den 25. Dezember (1. Weih⸗ 
nachts feiertag), vorm. 9' „ Uhr: Predigt, 
nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier in der 
Sonntagsſchule. 

Donnerstag den 26 Dezember (2. Weih⸗ 
nachtsfeiertag), vorm. 9%, Uhr: Predigt. 
Prediger Straub. 


PTT 
n I D 
Die Heilsarnee, Baderſtr. 28. 
Dank allen freundlichen Gebern für die 

geſpendeten Weihnachtsgaben. 
Gott jegne alle Geber. 
Ferd. Lienenberger, Sapität, 


Unabhäng. hriftl. Waiſe 
groß, Idlant, 200 000 Mk. Verm., davon 
100 000 Mk. Barmitg., w. raſche Heiral. 
Nur ernite, raſchentſchloſſ. Reſekt. (w. a. 
ohne Verm.) wollen ſich melden 
Uxmen, Berlin 18. 


1 Kiſſenplatte und 
1 Kinder ⸗Spazierſtock 


in der Geſchäftsſtelle liegen geblieben. 
5 Abzuholen daſelbſt. 


Einen Ring verloren, 
gezeichnet Ia. W. Der ehrliche Finder 
möchte denſelben in der Geſchäfksſtelle 
der „Preſſe“ abgeben. 


Verloren 


am Sonntag Abend ea. 7 Mark in 
einer Lohntüle, welche mit Namen verſeh. 
war. Abzug. auf dem Polizeibureau. 
Term drei Diälter und „oſtmär⸗ 
bisher Land und Hausfreund“. 


— 


horn, Mittwoch den 25. dezember 10. 


ee 0 Jahrg. i 


— — 


Konſervativ⸗nationalliberale 
Annäherung? 

Die freikonſervative Wochenſchrift „Das 
neue Deutſchland“ ſchreibt: Wie ſtark die Nei⸗ 
gung allerorten iſt, wieder zu einem nationa⸗ 
len Block zu kommen, zeigt am beſten die Tat⸗ 
ſache, daß neuerdings auch von einem Bünd⸗ 
nis der Nationalliberalen mit den Deutſch⸗ 
konſervativen viel die Rede iſt. Die „Kölniſche 
Zeitung“ hat erklärt, daß die unbedingt uner⸗ 
läßlichen Vorbedingungen dafür ſeien: „Abkehr 
von der Zentrumshörigkeit und der Herrſchaft 
des Bundes der Landwirte.“ Obwohl wir 
keine Veranlaſſung haben, uns zu Anwällen 
der Deutſchkonſervativen aufzuwerfen, müſſen 


wir doch ſagen, daß mit dem Schlagworte Zen⸗ 


trumshörigkeit ein unglaublicher Unfug getrie⸗ 
ben wird. Die Freikonſervativen ſind gewiß 
von beſonderer Zentrumsfreundlichkeit weit 
entfernt, aber ſie ſehen doch klar, daß, ſolange 
die Mehrheitsverhältniſſe im Reichstag liegen 
wie heute, ſolange alſo der Freiſinn für eine 
Geſchäftsmehrheit ſo gut wie ausgeſchaltet iſt, 
das Zentrum garnicht entbehrt werden kann. 
Vorerſt iſt ſogar dank der liberalen Hetze 
gegen den ſchwarzblauen Block auch mit dem 
Freiſinn noch keine Mehrheit vorhanden, die 
das Zentrum überflüſſig machte. Der Libera> 
lismus hat es für die Zukunft völlig in der 
Hand, das zu ändern; er braucht ſich nur von 
den Großblockideen loszuſagen. Selbſt aber 
hiervon abgesehen, ſcheint es uns politiſch uns 
klug, die ſich anbahnende Abkehr des Zentrums 
von rein konfeſſioneller Politik dadurch zu 
ſtören, daß man ſeine nationale Zuverläſſig⸗ 
keit immer wieder in Zweifel zieht. Wir 
haben allen Anlaß, die Entwicklung des Zen⸗ 
trums zu einer wirklichen politiſchen Partei 
mit nur konfeſſionellem Einſchlag — dieſer 
wird ja immer bleiben — nach Möglichkeit zu 
beſchleunigen. Das aber läßt ſich nur machen, 
wenn das Zentrum in die nationale Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, die ſich endlich jetzt wieder an⸗ 
bahnt, prinzipiell aufgenommen wird. Be 
währt es ſich in dieſer Gemeinſchaft nicht, ſo 
iſt eine Trennung ja immer noch an der Zeit. 
Solange freilich Blätter wie die „Kölniſche 
Zeitung“ erklären, daß ſich mit der Parole von 
der Sammlung aller gegen die Sozialdemokra⸗ 
tie in der Praxis nichts anfangen läßt, ſo⸗ 
lange wird man zu beſtimmten Ergebniſſen 
einer konſervativ⸗nationalliberalen Annähe⸗ 
rung nicht gelangen. 

In der „Altnationalliberalen Reichskor⸗ 
reſpondenz“ nimmt auch der frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Paul Fuhrmann zur konſer⸗ 
vativ⸗nationalliberalen Annäherung das 
Wort. Er gibt ſeiner Befriedigung darüber 
Ausdruck, daß der Gedanke einer derartigen 
Annäherung oder Arbeitsgemeinſchaft von 
keiner Seite abgelehnt worden ſei. Die Be⸗ 
dingungen der „Kölniſchen Zeitung“ bezeichnet 


Gräfin Gabi's Unverſtand. 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
Machdruck verboten.) 


(24. Fortſetzung.) 

Angeſichts dieſer verblüffenden und er⸗ 
ſchreckenden Tatſache verſchwand der eigentliche 
Zweck ihres Unternehmens für eine Weile 
vollſtändig. Sie dachte weder an den verlore⸗ 
nen Schmuck der Haſſelmanns noch an den un⸗ 
gehobenen Schatz der Wardenburgs, fie ſann 
nur darüber nach, wie ſie ſich retten und be⸗ 
freien könne, und ihr Herz zog ſich zuſammen 
bei dem Gedanken, daß ſie hier vielleicht für 
immer lebendig begraben ſei. 
alles Klopfen und Rufen würde ihr nichts 
nützen, denn das gelbe Zimmer wurde ja nur 
ſelten betreten, und zum Überfluß hatte ſie 
auch noch die Tür nach dem Korridor abge⸗ 
ſchloſſen, wie immer, wenn fie ſich mit dem 
Bilde der ſchlimmen Gräfin beſchäftigte. Aller⸗ 
lei Schauergeſchichten, die ſie gehört und ge⸗ 
leſen hatte, fielen ihr ein, und entſetzliche Bil⸗ 
der drängten ſich ihrem inneren Auge auf. 

Doch nicht für lange. Ihre erregte Phan⸗ 
tafie beruhigte ſich, ihre Kaltblütigkeit behrte 
zurück. Sie unterſuchte ihre nächſte Umgebung 
ſorgfälig und ſtellte bald feſt, daß ſie ſich in 
einem engen, niedrigen Gange befand. Dieſer 
Gang konnte nach der geſuchten Schatzkammer 
führen, aber ebenſogut eine geheime Verbin⸗ 
dung zwiſchen zwei getrennten Räumen dar⸗ 
ſtellen, und einen anderen Ausgang haben. 
Hier waren weder Niſchen noch Fächer zu 
ſehen, in denen man etwas aufbewahren 
konnte, ſondern nur glatte, weiß getünchte 


Sie wußte, du 


fürchtet, daß das Stellen von Bedingungen und 
Gegenbedingungen leicht zu einer unerquick⸗ 
lichen und unfruchtbaren Polemik führen 
könne. 1. 89 
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Ein Konflikt in der nationalliberalen Partei. 

Auf die gegen den Vorſitzer der Landes⸗ 
organtſation für Pommern, Geh. Juſtizrar 
Ludewig gerichtete Erklärung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des Zentralvorſtandes 
der nationalliberalen Partei hat der Goſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des Landesausſchuſſes der 
nationalliberalen Partei Pommerns wieder 
eine Gegenerklärung erlaſſen, in der betont 
wird: Abg. Baſſermann iſt won unſerer Seite 
auch nicht mit einer einzigen Silbe angegrif⸗ 
fen worden, vielmehr war alles, was von un⸗ 
ſerer Seite bisher unternommen wurde, ſtets 
getragen von dem ehrlichen Willen, die nach 
unferer Anſicht gefährdete Politik Baſſer⸗ 
manns und ſeine Stellung als Führer der 
Partei zu ſtützen. Was den Abg. Schiffer be⸗ 
trifft, ſo können wir den geſchäftsführenden 
Ausſchuß nicht als unparteiiſchen Richter an⸗ 
erkennen. Der geſchäftsführende Ausſchuß hat 
ſeinerzeit, als ihm die Differenzen mit dem Abg. 
Schiffer vorgetragen wurden, ausdrücklich eine 
Vermittlung in dieſer Angelegenheit abge⸗ 
lehnt; er hat ſomit nicht die Befugnis, nach⸗ 
dem ſich die Dinge weiter zugeſpitzt haben, 
nunmehr einſeitig für den Abg. Schiffer, der 
ſelbſt dem Geſchäftsführenden Ausſchuß ange⸗ 
hört, einſeitig Partei zu ergreifen. Im übri⸗ 
gen bedauern wir auf das lebhafteite, daß der 
Geſchäftsführende Ausſchuß durch Hervorkeh⸗ 
rung der perſönlichen Streitigkeiten die be⸗ 
ſtehenden ſachlichen Unterſchiede in der Partei 
zu verſchleiern ſucht. Dieſe Vertuſchung und 
Verdunkelung iſt es aber gerade, gegen die wir 
uns von jeher gewendet haben, und gegen die 
wir nunmehr alle Freunde einer liberalen 
Parteipolitik auffordern, ſich ebenfalls mit 
aller Entſchiedenheit zu wenden. Es find in 
der nationalliberalen Partei Kräfte an der 
Arbeit, die auf ein bedingungsloſes Zuſam⸗ 
mengehen mit den Konſervativen hinarbeiten. 
Solange die konſervative Partei aber ihre Ab» 
hängigkeit vom Zentrum und ihr Hörigkeits⸗ 
verhältnis zum Bunde der Landwirte nicht von 
ſich geworfen hat, iſt ein Paktieren mit ihr 
contra naturam einer liberalen Partei. Die 
ſchwerſte Stunde der nationalliberalen Partei 
hat geſchlagen. Die tiefgehenden fachlichen 
Gegenſätze drängen zur Entſcheidung. Ob be⸗ 
deutungsloſes Anhängſel der konſervativen 
Partei oder mitbeſtimmender Teil im deutſchen 
Liberalismus, das iſt die Frage, die jetzt ent⸗ 
ſchieden werden muß. Aber nicht vom Ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuß oder vom Zentral» 
vorſtande, ſondern einzig und allein vom all⸗ 
gemeinen Vertretertage der geſamten national⸗ 


liberalen Partei Deutſchlands, auf deſſen 
konnte. Sie hatte zehn oder zwölf Schritte 


getan und war um eine Ecke gebogen, als ſie 
auf eine Treppe ſtieß, ſchmal und ſteil wie 
eine Leiter, aber aus Eichenholz feſt zuſam⸗ 
mengefügt. Auch hier mußte eine verborgene 
Ventilation vorhanden ſein, denn die Luft 
war kühl, aber durchaus nicht beklemmend. 
Endlos viele Stufen ging es nach ihrer Mei⸗ 
nung hinan, dann befand ſie ſich in einem 
hohen, viereckigen Raum, in dem ſie ſich be⸗ 
quem bewegen konnte, ohne Gefahr, die Treppe 
hinunter zu fallen, und dieſer Raum ſchien 
wie der untere von allen Seiten verſchloſſen 
ſein. 

Wieder ließ Gabi das Licht die Wände be⸗ 
ſtrahlen und gewahrte nun eine breite, glatte 
Holzfläche, welche ein wenig vorſtand, in Knie⸗ 
höhe begann, und ſich nach oben hin bis an die 
Decke fortſetzte. Man konnte die Ränder be⸗ 
quem mit der Hand umfaſſen, und denſehben 
Mechanismus vorausſetzend, wie bei dem Bilde 
der ſchlimmen Gräfin, verſuchte Gabi mit aller 
Macht, ſie nach links zu ſchieben. 

Zu ihrer freudigen Überraſchung gelang 
dies hier ſo ſchnell, daß ſie über den Erfolg faſt 
erſchrak, und ſich erſt beruhigte, als ſie ſich 
überzeugt hatte, daß ſie allein und unbeobach⸗ 
tet war. Wie durch ein offenes Fenſter ſah ſie 
plötzlich in ein großes, behaglich eingerichtetes 
Zimmer hinein, das augenſcheinlich eins der 
vielen Fremdenzimmer war. Gabi ſah ſich 
darin um, und bemerkte zu ihrer Beſtürzung, 
daß es offenbar von einem Herrn bewohnt 
wurde. Verſchiedene Kleidungsſtücke lagen 


umher, ein leichter Zigaretten⸗ und Juchten⸗ 


| (Smeites Blakl.) 


ſchleunige Einberufung wir mit aller 
hinarbeiten werden. 


Kraft 


Ausländerei der deutſchen. 

Zu dem Thema lieſt man im „Tag“ fol⸗ 
genden Beitrag von Karl Peters: 

„Die ſchnelle Entnationaliſierung der Deut⸗ 
ſchen im Auslande hat ihre letzte Wurzel in 
der Ausländerei der eingeborenen 
Deutſchen zu Haus. Es ſind nicht etwa 
besonders ſchwächliche Elemente, welche in die 
Fremde gehen; im Gegenteil. Wenn man ſelbſt 
ſeit vielen Jahren im Auslande wohnt und 
zuweilen nach Deutſchland zurückkommt, hat 
man viele Gelegenheit, die abgeſchmackte Aus⸗ 
länderei in der Heimat zu beobachten: in 
Hotels, auf den Straßen, in der Geſellſchaft, 
im Geſchäft, überall; insbeſondere die Anglo⸗ 
manie. Das ſcheint von Jahr zu Jahr ſchlim⸗ 
mer zu werden. Der Ausländer iſt Trumpf, 
die Ausländerin die „intereſſante Anziehung“. 
Jeder, der Engliſch, Franzöſiſch uſw. gelernt 
hat, beeilt ſich, ſein Wiſſen an den Markt zu 
bringen. Natürlich beobachtet der intelligente 
Engländer oder Franzoſe genau ſo, wie ich und 
andere, dieſen degradierten Zug bei unſeren 
Landsleuten; und das iſt die Urſache für die 
geringe Meinung, welche man immer noch 
gegenüber den Deutschen, bei mehr oder weni⸗ 
ger allen Fremden, findet. Die Rückwirkung 
dieſer verächtlichen Eigenſchaft des deutſchen 
Urphiliſters iſt dann in der Fremde die Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher unſere Landsleute dem 
eigenen Volke den Rücken kehren. Faſt jeder 
bemüht ſich, von einem Volk, welches ſo wenig 
Sebbſtachbung beſitzt, loszukommen. Nach fünf⸗ 
zehn bis zwanzig Jahren hält es der ausge⸗ 
wanderte Deutſche meiſtens für eine direkte 
Beleidigung, wenn man ihn auf ſeine Abſtam⸗ 
mung auch nur anredet. Er iſt „quite engliſh 
You know“; obwohl fein kommuner Akzent 
beim erſten Wort ſeine Nationalität erkennen 
läßt. Kinder von eingewanderten Landsleuten 
werden feindſelig, wenn man ihnen zumutet, 
ſich noch zum deulſchen Blut zu bekennen. Ich 
ſchrieb vor genau 30 Jahren eine kleine Studie 
über „Deutſchtum in London“, in welcher ich 
das Renegatentum um 1880 kennzeichnete 
(ſ. mein „Deutſch⸗National“, S. 20—38). Ich 
finde, daß ſich dieſer Zuſtand im letzten Men⸗ 
ſchenalber abſolut nicht gebeſſert hat; im 
Gegenteil, er iſt ſchlimmer geworden. Mein 
damaliger Aufſatz iſt Heute jo zutreffend, als 
wenn er gerade friſch geſchrieben wäre. Augen⸗ 
ſcheinlich wirkt Deutſchland um 1912 noch weni» 
ger anziehend auf ſeine Söhne in der Diaſpora, 
als es 1882 tat. Beweiſe hierfür erlebe is 
jeden Tag. Kürzlich frühſtückte ich mit einer 
befreundeten deutſchen Famflie in einem 
großen Londoner Reſtaurant. Wir waren 
fisben deutſche Gäſte, daneben eine Englände⸗ 
rin. Trotzdem bat die liebenswürdige Gaſt⸗ 


ſchen Rahmen, der hier die geheime Tür mas» 
kierte, befanden ſich einige Raſiermeſſer, ſowie 
eine Menge ſilberner Bürſten, Doſen und 
Flaſſons, welche ſämtlich mit dem Namenszug 
D. T. und der Grafenkrone geſchmückt waren. 

Graf Dietrich Treſſenſtein bewohnte alſo 
dieſen Raum. Das war ein beſonders unglück⸗ 
licher Umſtand, denn für ſie, das junge Mäd⸗ 
chen, das man, als Fräulein Schacht, bereits 
bedeutungsvoll mit ihm zuſammen nannte, gab 
es keinen anderen Weg zu Freiheit und Licht 
als durch eben dieſes Zimmer, die Wohnung 
eines jungen, unverheivaten Herrn. 

Das war natürlich unbeſchreiblich peinlich 
und unangenehm. i 

Wenn jemand das Gemach betrat und ſie 
hier fand, oder auch nur ſah, wie ſie dasſelbe 
verließ, war ihr Verhalten jeder Art von Miß⸗ 
deutung ausgeſetzt, ihr guter Ruf in größter 
Gefahr. Im zweiten Stockwerke, in dem ſie 
ſich zurzeit befand, wohnten, wie ſie wußte, 
immer nur die männlichen Gäſte des Hauſes, 
und für ihr Erſcheinen in dieſer Etage fehlte 
es mithin an jedem Vorwande, jeder Berechti⸗ 
gung. Ihr wurde heiß und kalt, wenn ſie an 
die möglichen Folgen ihres unbedachten Vorge⸗ 
hens dachte, und ſich deren Rückwirkung auf 
ihre Zukunft ausmalte. 

Trotzdem mußte ſie den gefährlichen Schritt 
tun, es fragte ſich nur wann. 

Vor dem Abendbrot pflegten die Herren 
noch einmal ihre Zimmer aufzuſuchen, um ſich 
zu ſäubern und umzukleiden, und ſobald ſie bei 
Tiſch Taken, kamen die Mädchen, brachten für 
die Nacht Betten und Wacchtiſche in Ordnung 


Wände und ſo ſtrebte Gabi eifrig vorwärts, duft hing in der Luft, und auf dem Toiletten⸗ und ſtanden oft plaudernd im Korridor, oder 
froh, durch ihre elektriſche Lampe ein Licht bei | tiſch, dicht vor Gabi, das heißt vor dem großen, an der Waſſerleitung. Erſt wenn fie fort 
fih zu haben, das nicht jo leicht erlöſchen nun zurückgeſchobenen Spiegel im venetiani⸗ waren und fh unten amüſierten, konnte Gabi 


geberin uns Deutſche, doch auch unter uns 
ſelbſt alle engliſch zu ſprechen. Das iſt alltäg⸗ 
liche Erfahrung und gilt für „höflich“, wäh⸗ 
rend es doch nur die urdeutſche Selbſtverachtung 
kennzeichnet, an welcher ſchon Goten, Lombar⸗ 
den, Vandalen uſw. zugrunde gegangen ſind, 
und welche unſere Geſchichte ſeit 2000 Jahren 
beeinflußt hat. Wie kann nur eine Nation 
mit ſolcher Grundlage Gleichberechtigung mit 
ſtolzen und vornehmen Völkern beanspruchen, 
trotz aller Tüchtigkeit auf verſchiedenen Ge⸗ 
bieten? Tatſächlich iſt fee nicht ebenbürtig. 
Hier ſitzt die Crux unſerer ſämtlichen deutſch⸗ 
nationalen Beſtrebungen; und der deutſche 
Staatsmann muß noch erſt kommen, welcher die 
Hand an dieſes Grundübel unſerer Art legen 
könnte. Im allgemeinen kann nur geſagt wer⸗ 
den, daß, je unabhängiger und je ſtolzer unſere 
auswärtige Politik auf der Erde auftritt, um 
ſo gründlicher der Nährboden für eine ſelbſt⸗ 
bewußte Entwicklung der deutſchen Perſönlich⸗ 
keit vorbereitet wird. 


vom Balkan. 

Die Friedenskonferenn 
trat Montag e 4 Uhr unter dem Vorſttz 
des ſerbiſchen Delegierten ee zu⸗ 
ammen und vertagte ſich nach faſt anderthalbſtün⸗ 
iger Sitzung auf Sonnabend 11 Uhr vormittags. 
Die türkiſchen Delegierten beſbanden nicht auf der 
Verproviantierung Adrianopels. Novakovitſch legte 
die Friedensbedingungen vor. Die Türken ver⸗ 
langten Friſt zur Durchberatung der Bedingungen. 

Die Ausſichten über den Frieden. 

Die Berliner „N. Pol. Korr.“ ſchreibt: Es 
bleibt dabei daß, wenn die Türken bei einem Ab⸗ 
bruch der Verhandlu und bei einer Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten ie kriegeriſch zu⸗ 
nächſt einige Vorteile erreichen, ſie doch politiſch 
keinerlei Erfolg gegenüber der bisherigen Situation 
erzielen würden. Außerdem würde es in London 
natürlich ſehr verübelt werden, wenn die dort in⸗ 
ſzenierte ee reſultatlos ausein⸗ 
anderginge. Überdies hat Ha Poincars 
in ſeiner amtlichen Darlegung in Ausſicht geſtellt, 
daß, falls die Schwierigkelten ſich ſteigern ſollten, 
Fran es gern bereit jei, zu intervenieren. Unter 
allen dieſene Geſichtspunkten darf man trotz der 
gegenwärtig eingetretenen Pauſe doch erhoffen, 
daß es zu einem 1 d den der Feindſeligkeiten 

iſchen der Türkei und Balkanſtaaten nicht 


ommt. 
Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 

Nach in Athen eingetroffenen Nachrichten aus 
Koriza iſt die türkiſche Armee 155 Engpaß 
Tiangoni geihlagen worden und in Unordnung 
9 Die Griechen verfolgten ſie mehrere Kilo⸗ 
meter weit nach Süden auf der Straße nach Ja⸗ 
nina und erbeuteten drei kürkiſche Geſchütze. 

= Korfu 15 7000 ae 8 aus Delvinon 
und Argyrokaſt e ie werden auf 
Regierungskoſten verpflegt und die Behörden tun 
ihr Möglichſtes um ihre Not zu hindern. 

Wie der Gouverneur von Tenedos nach 
Athen meldet, veranſtalteten ur Einwohner 

njel durch die 
Kundgebungen 1905 9 der 
ſchoß auf Hr 


daran denken, aus ihrem Verſteck hervorzu⸗ 
kommen, — aber bis dahin mußten noch Stun⸗ 
den vergehen und auch dann war ſie vor einer 
verhängnisvollen Begegnung nicht ſicher. Für 
die Zeit verlor ſie jedes Maß. Eine Uhr hatte 
fte nicht bei ſich, und die Aufregung machte fie 
ganz wirre. Ihr wollte es ſcheinen, als ſei ſie 
ſchon ſeit einer Ewigkeit in dieſer üblen Lage. 
Geduldig etwas abwarten, war nicht Gabis 
Sache. Einem plötzlichen Impuls folgend, 
aller Vernunft zum Trotz, beſchloß ſie, das 
Wagnis lieber gleich zu unternehmen, auf die 
Gefahr hin, daß die Spiegeltür ſich vom Zim⸗ 
mer aus nicht mehr ſchließen ließ, ihr Verſteck 
zu verlaſſen. Der ſchwere Toilettentiſch, der 
hindernd davor ſtand, ließ ih nicht entfernen. 
So ſchob ſie mit einer energiſchen Bewegung 
die Doſen und Bürſten beiſeite, ſchwang ſich 
hinauf und wollte gerade ins Zimmer ſprin⸗ 
gen, als fie erſchreckt wieder zurückwich. Laute 
Stimmen und energiſche Schritte näherten ſich 
ſchnell der Tür. Gabi hatte gerade nur noch 
Zeit, den Spiegel von hinten wieder vorzu⸗ 
ſchieben, dann betraten Dietrich und Warden⸗ 
burg das Zimmer. Sie waren zuſammen aus⸗ 
geritten, um eine neu angelegte Dampfziegelei 
zu beſichtigen, für die der junge Gvaf ſich be⸗ 
ſonders intereſſierte und eben zurückgekehrt. 
Dabei mußte der letztere einen Unfall gehabt 
haben, denn Gabi, die nichts mehr ſehen, aber 
durch einen von dem breiten Rahmen verdeck⸗ 
ten Spalt der Anterhaltung folgen konnte, 
hörte, wie der Oberinſpektor ruhig ſagte: 
„Einen Augenblick Geduld, lieber Graf. 
Nehmen Sie Platz und legen Sie Ihre Hand 
auf dieſes dicke Handtuch. Wenn es vollblutet, 
fo ſchadet das nichts. Ehe ich Ihren Finger 
behandle, muß ich mich exit ſelbſt gründlich 


Bei den „großen Seegefechten“ an den Darda⸗ 
nellen haben die Türken geldentaten bisher nicht 
verrichtet: Seit fünf Jahren unterſteht die tür⸗ 
kiſche Flotte der Ausbildung durch engliſche Inſtruk⸗ 
teure, zuerſt unter Leitung des als Taktiker in 
England vielgerühmten Admirals Gamble. Haben 
die Türken in dieſer Zeit wirklich nichts weiter 
12 als offene Hafenſtädte (Varna) und un⸗ 
efeſtigte Königsſchlöſſer Gon dene zu be⸗ 
ſchießen und im übrigen ſich von jeder Schlacht auf 
hoher See zu drücken? Selbſt wenn der größte Teil 
ihrer Flotte zuſammen acer würde, ſo wäre 
jedenfalls auch die griechiſche c e und 
man hätte wieder Luft. Aber nichts dergleichen! 
Daß die von der lottrigen türkiſchen Intendantur 
im Stich gelaſſenen Diviſionen von Kirkkiliſſe, 
nachdem ſie drei Tage lang kein Stück Brot mehr 
geſehen, zurückgingen, war kein Wunder. Aber die 
Flotte hatte doch unter dergleichen Mängeln nicht 
zu leiden. Hier kam es nur darauf an, ob ſie taktiſch 
genug geſchult war, um mit einem überdies 
ſchwächeren Gegner anzubinden; und ſie hat ſich aus 
dem Bereich der Küſtengeſchütze nicht herausgewagt. 

Die Verhandlungen der türkiſchen Gefangenen 

durch die Griechen. 

In einem Bericht des Oberſten Conto⸗ 
yannis über die Behandlung der türkiſchen 
Kriegsgefangenen, den dieſer an den Präſidenten 

des griechiſchen Roten Kreuzes gerichtet hat, heißt 
es: Die Aufgabe, die die griechiſchen Behörden zu 
löſen hatten, war ſchwierig, denn man mußte über 
31000 Offiziere und Soldaten, von denen viele 
mit anſteckenden Krankheiten behaftet waren, 
transportieren und für ſie ſorgen. Ein Erlaß vom 
18. November ſetzt die Behandlung für die Ge⸗ 
fangenen feſt und beſtimmt die Höhe der Tage⸗ 
gelder für Offiziere und Soldaten. Letztere er⸗ 
halten außerdem noch täglich eine Ration Brot. 
Ein zweiter Erlaß enthält die Beſtimmung, Da die 
Gefangenen den Griechen hinſichtlich der Kleidung 
gleichgeſtellt werden ſollen. Was die Offiziere an⸗ 
betrifft, ſo a Dr die vorzüglichſte Behandlung 
die angenehmſten Gegenden wurden ihnen als 
Wohnſitz angewieſen. Auch die Soldaten wurden in 
den geſündeſten Städten Griechenlands unter⸗ 
gebracht und ihnen die Freiheit wheuehen ſich nach 
elieben in privaten Dienſt zu begeben. Weiter 
wurden türkiſche Beamte in Freiheit geſetzt und zu 
alte oder zu junge Soldaten auf Koſten der grie⸗ 
chiſchen Regierung mach der Türkei gebracht. Das 
Kriegsminiſterium ſtellte ferner Dolmetſcher für die 
Gefangenen an. Täglich dürfen dieſe Beſucher em⸗ 
pfangen, die ihnen Geſchenke bringen. In allen 
Städten, in denen ſich türkiſche Gefangene befinden. 
tun die Einwohner alles, was in ihren Kräften 
ſteht, um ihnen ihr Los zu erleichtern. 
Ein franzöſiſcher Dampfer von einer griechiſchen 
Batterie beſchoſſen. 

Aus Marſeille wird gemeldet: Der heute 
aus Konſtantinopel een nalfoampier der 
Schiffahrtsgeſellſchaft Meſſageries Maritimes 
„Niger“ wurde in der Nähe des Kaps Canor 
non einer griechiſchen Batterie beſchoſſen. Zwei 
Schüſſe flogen dicht über dem Hauptmaſt hinweg, 
was unter den Reiſenden große Aufregung hervor⸗ 
rief. Der „Niger“ ſtoppte, ein griechiſcher Offizier 
bam an Bord und ſprach dem Kapitän des Schiffes 
ſeine ae aus. 

Zur Lage in Saloniki. 

Infolge des Einſchreitens der griechiſchen Be⸗ 
hörden wird den Mitgliedern der 0 Ban⸗ 
den der Eintritt in Saloniki unterſagt. Zuwider⸗ 

handelnde werden verhaftet. 

Das bulgariſche 13. Regiment hat Befehl er⸗ 

f 1 nach Serres abzugehen. Der Abmarſch hat 
ereits am Montag begonnen. Wie es heißt, wird 
auch der Reſt der bulgariſchen Truppen Saloniki 
bald verlaſſen. 
Kämpfe bei Skutari. 

Aus Belgrad wird berichtet: Die türkiſche 
Beſatzung von Skutari beachtet den Waffenſtillſtand 
nicht, ſondern macht beſtändig Ausfälle; ſie ſucht 
wegen Nahrungsmangels ſich durchzuſchlagen. Vor 


vier Tagen gelang es einer Abteilung, aus Skutari | d 


heraus» und vorzudringen. Sie wollte ſich durch die 
zwiſchen Skutari und Aleſſio liegenden, von ſer⸗ 
biſchen Truppen beſetzten Dörfer durchſchlagen, 
warf ih mit großer Wucht auf die dort ſtehenden, 
wegen des Waffenſtillſtandes durch den türkiſchen 
Angriff ganz überraſchten und unvorbereiteten ſer⸗ 
bischen Abteilungen. pn den Dörfern Buſchati, 
Barbaljure und Daitſcht entſpannten ſich erbitterte 
tee die drei Tage und zwei Nächte andauer- 
ten; ſie endeten mit einer vollen Niederlage der 


ſäubern. Wie ein Chirurg mir einmal ſagte: 
Das Schichſal einer Wunde hängt von der Hand 
ab, welche ſie zuerſt berührt. Sie muß ſeptiſch 
ſein. Ich bin aber gleich bereit und für einen 
ſolchen Fall reicht meine Erfahrung und Ge⸗ 
ſchicklichkeit auch aus. Die Sache ſieht wahr⸗ 
ſcheinlich gefährlicher aus, als ſie iſt. Die 
Blutung wird gleich nachlaſſen.“ 

Der junge Graf ſeufzte. „Welch ein Glück, 
Wardenburg, daß Sie nicht gleich weiter ritten, 
ſondern es noch mit anſahen, wie das Pferd 
mir beinahe den Finger abbiß. Ich hätte dem 
Racker ſoviel Andanbbarkeit und Tücke garnicht 
zugetraut.“ 

„Es war wohl weniger Tücke als Haſt und 
Unverſtand,“ meinte Wardenburg. „Es iſt 
immer gefährlich, den Pferden auf der flachen 
Hand Zucker zu geben. Jahrelang geht alles 
gut und dann plötzlich ſchnappen ſie zu. Nun 
laſſen Sie mal ſehen, wie tief der Biß gegan⸗ 
gen iſt. Die Fingerkuppe iſt allerdings weg, 
aber der Nagel ſteht noch, und der Knochen iſt, 
wie mir ſcheint, auch nicht ernſtlich verletzt. 
So darf man hoffen, daß bei richtiger Behand⸗ 
lung und einiger Schonung die Wunde ſich zu: 
zieht und das Fleiſch wieder nachwächſt. Der 
Finger wird dann vielleicht im oberen Glied 
eine Idee kürzer, aber ſteif bleibt er keinesfalls, 
und einen Doktor brauchen wir auch nicht. Nur 
Verbandszeug und Jodoform.“ 

„Sie find der barmherzige Samariter im 
modernen Gewand,“ meinte Treſſenſtein 
lächelnd, „und daß die Mamſell über die nötige 
Watte und Gaze verfügte, iſt auch ein Segen. 
So geht die Sache ohne jedes Aufſehen vor ſich, 
und meine Mutter wird erſt nicht unnötig be⸗ 
unruhigt.“ 

Eine Weile war alles ſtill und der Ober⸗ 


türkiſchen Truppen, aber auch die ſerbiſchen Ver⸗ 
luft ſind groß. Auf ſerbiſcher Seite nahm die Dri⸗ 
nadiviſion unter ihrem Kommandeur, dem Oberſten 
Paunowitſch, an den Gefechten teil. Es fielen be⸗ 
ſonders viel Offiziere, darunter der ſerbiſche Bri⸗ 
gadekommandeur F 

Der enptilge Prim ener und Fat mai 

r egyptiſche Prinz med Fuad hat na 
einem Telegramm der „Korreſpondenz Wilhelm“ 
aus Rom jeine Kandidatur für den Thron Alda- 
e der italieniſchen Regierung offiziell notifi⸗ 
ziert. 
Das ſerbiſche Moratorium verlängert. 

Der König von Serbien unterzeichnete einen 
Ukas, durch den das Moratorium bis Ende März 
verlängert wird. 

Aus der Türkei. 

Reformen für Armenien ſollen jetzt, wo es faſt 
zu ſpät iſt, 15 werden. Der Miniſter hat be⸗ 
ſchloſſen, eine Reformkommiſſion, beſtehend aus 
einem Europäer, drei Armeniern und drei Muſel⸗ 
manen nach Anatolien zu ſenden. Die Re⸗ 
formkommiſſion hat die Aufgabe, Grenzſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen Armeniern und Kurden zu ſchlichten 
und das Polizei⸗ und Gendarmerieweſen zu re⸗ 
formieren. Die Reformen werden in armeniſchen 
Kreiſen als unzureichend angeſehen. 

Cholera in Bulgarien. g 

Nach in Bukareſt eingetroffenen Meldungen brei⸗ 
tet ſich die Cholera in Bulgarien immer mehr aus. 
Die rumäniſchen Sanitätsbehörden haben infolge⸗ 
deſſen die ßnahmen zur Verhinderung der Ein⸗ 
ſchleppung der Seuche verſchärft. 

Sſterreich⸗Ungarn und Serbien. 

Das Wiener k. k. Telegr.⸗Korr.⸗Bureau teilt 
mit: Immer wieder tauchen trotz wiederholter De⸗ 
mentis über die militäriſchen Maßnahmen Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns Gerüchte auf, die mit den tatjüch- 
lichen Verhältniſſen nicht übereinſtimmen und maß⸗ 
los übertriebene Zahlenangaben hinſichtlich der 


Angeblich einberufenen Mannſchaften enthalten. Es 


wäre zu wünſchen, daß die ausländiſche Preſſe in 
ſo ernſten Zeiten nicht durch Verbreitung unrich⸗ 
tiger Meldungen dieſer Art Erregung in die Offent⸗ 
lichkeit trage. 

Dem Pariſer Matin“ wird aus London ge⸗ 
ſchrieben: Wenn Sſterreich⸗Ungarn jetzt nicht joforı 
ſeine Mobiliſation einſtelle, werde man annehmen 
müſſen, daß es ernſte und bedeutungsvolle Pläne 
hege, deren Ausführungen die ungeheuren Opfer 
an Gut und Blut rechtfertigen würden. — Wie 
aber offiziöbs aus Wien mitgeteilt wird, haben 
bereits Rücktransporte öſterreichiſch⸗ ungariſcher 
Truppen von der galiziſchen Grenze nach Wien be⸗ 
gonnen. 

Aus Belgrad wird amtlich gemeldet: Da nach 
dem Standpunkt der öſterreichiſch⸗ungariſchen Re⸗ 

ierung, wie er in dem offiziellen Kommuniqus zum 
usdrud kam, die Frage bezüglich der Angelegen⸗ 
heit der Konſuln als eine leichte Verletzung der 
Prinzipien des Völkerrechts betrachtet wurde, 
drückte der Miniſterpräſtdent zugleich als Miniſter 
des Außern, um dazu beizutragen, daß die Ange⸗ 
legenheit endgiltig geregelt wird, dem öſterreichiſch 
ungariſchen Geſandten in Belgrad im Namen der 
Regierung ſein Bedauern aus über die Rechts⸗ 
verletzungen ſubalterner Militärbehörden. den Kon⸗ 
unn gegenüber. Er erklärte ſich zu einer Genug⸗ 
ung in folgender Weiſe bereit: Sobald die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Konſuln nach Prizrend und 
Mitrowitza zurückgekehrt find und die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Fahne gehißt haben, werden ihnen die 
üblichen Ehren erwieſen werden. 


Provinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 22. Dezember. (Weihnachtsfeiern. 
Genoſſenſchaftsmolkerei.) Eine Weihnachtsfeier, ver⸗ 
bunden mit einer Beſcherung, veranſtaltete heute 
der vaterländiſche Frauenverein im deutſchen Ver⸗ 
einshaufe. Gegen 50 Kinder der Spielſchule und 
80 Familien konnten mit Geſchenken, beſtehend aus 
Kleidungsſtücken und bunten Tellern, bedacht wer⸗ 


en. Herr Pfarrer Modrow hielt die Feſtanſprache. 
— Eine Weihnachtsfeier veranſtaltete auch geſtern 
der Männergeſangverein „Liederkranz“ im Hotel 
„Deutſcher Hof“. Nach einer Anſprache des Vor⸗ 
ſitzers Herrn Lehrer Winkler und dem Geſange 
einiger Weihnachtslieder fand eine Geſchenk⸗ 
verloſung ſtatt. — Nach dem Geſchäftsbericht der 
hieſigen Genoſſenſchaftsmolkerei für 1. September 
1911/12 ſchließt dieſelbe mit einer Einnahme und 
Ausgabe von 68 396,39 Mark, die Einnahme und 
Ausgabe der Bäckerei beträgt 30 759,15 Mark. 


e Schönſee, 23. Dezember. (Geſuch um Ver⸗ 
leihung des Stadtrechts.) Die hieſige Gemeinde⸗ 
vertretung hat beſchloſſen, bei dem Geſuche um Ver⸗ 
leihung des Stadtrechts an unſere etwa 3500 Ein⸗ 
wohner zählende, ſchon jetzt in der Hauptſache mit 
ſtädtiſcher Verfaſſung ausgeſtattete Marktflecken⸗ 
gemeinde zu verbleiben. Das in dieſem Falle auf 
die Stadt entfallende Drittel der Patronatslaſten 
für die katholiſche Kirche ſoll durch Zahlung einer 
einmaligen 00 its von 11000 Mark ab⸗ 
gelöſt werden. 

e Brieſen, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) In 
der Hauptverſammlung des hieſigen Lehrervereins 
am Sonnabend erſtattete Lehrer Sücker den Kaſſen⸗ 
bericht. Die Einnahme betrug 572 Mark, die Aus⸗ 
gabe 518 Mark. Der Verein zählt 53 Mitglieder; 
einige f find dem neubegründeten Verein 
Wangerin beigetreten. Der Vorſitzer, Lehrer 9 5 
rendt, beleuchtete in einem Vortrage die Vorteile 
der Vereinsorganiſation. — Der Männergeſang⸗ 
verein „Eichenhall“ in Wittenburg feierte ſein 
1 Die Geſänge wurden unter Leitung des 
neuen DE Studiendirektors Lic. Doehring, 
wirkungsvoll vorgetragen. Von Frau Lehrer 
Pankrim und Kandidat Vorrath wurden einige 
Soli geboten. Ferner trugen ein We Inachtsſpiel 
„Sängertreue“ und einige komiſche Duette zur Ver⸗ 
ſchönerung des wohlgelungenen Feſtes bei. — Bei 
der heutigen Weihnachtsbeſcherung in der evangel. 
Stadtſchule erhielten 24 Knaben neue Anzüge oder 
Winterjacken und 36 Mädchen Kleiderſtoffe ꝛc. — 
Auf den Feldmarken der Gemeinden Arnoldsdorf 
und Matſanken haben 10 Wildſchweine gezeigt. 

* Aus dem Kreiſe Culm, 23. Dezember. (Krieger⸗ 
verein. eihnachtsbeſcherung.) Geſtern hielt der 
Kriegerverein zu Reinau ſeinen Weihnachtsappell 
ab. Der Vorſitzer, Herr Hauptmann Henniges⸗ 
Trebisjelde, hielt die Feſtrede. Der Verein tritt mit 
einem Jahresbeitrag von 20 Mark als korporatives 
Mitglied zum roten Kreuz bei. Die Generalverfamm- 
lung ſoll Anfang Januar ſtattfinden. Zum Schluß 
wurden die Jahrbücher des deutſchen Kriegerbundes 
verteilt. — Hieran ſchloß ſich die Weihnachtsbeſcherung 
ämtlicher Schulkinder und Ortsarmen durch den vater⸗ 
ändiſchen Frauenverein zu Reinau. Es wurden einige 
Weihnachtslieder, Wechſelgeſpräche und Engelgeſänge 
vorgetragen, worauf die Verteilung der Gaben folgte, 
die zunächſt für alle Kinder in einer gutgefüllten bunten 
Tiite beſtand. Wimere Kinder erhielten außerdem noch 
beſondere Geſchenke, desgleichen wurden die Ortsarmen 
mit Eßmaren beſchenkt. 

12 Schwetz, 23. Dezember. (Verſchiedenes) In 
der heutigen Lehrerkonferenz hielt Lehrer A. Radtke 
mit Kindern der Oberſtufe eine Lektion über das 
Gedicht „Vorüber, hinüber!“ von Robert Sale: 
Lehrer Geißler referierte über das Thema: „Der 
Kinematograph als Volks⸗Bildungs⸗ und Anter⸗ 
haltungsmittel“. m Reichstagswahlkreiſe 
Schwetz gibt es 5 ſtädtiſche und 89 ländliche Wahl⸗ 


bezirke. — Zu Deichgeſchworenen der Schwetz⸗ 
1 Niederung ſind ee worden 
Beſitzer E. Franz⸗Bratwin (Revier 1), 


er 
J. Thiart⸗Kl Lubin (Revier 2), Beſitzer H. Boldt: 
Montau (Revier 3) und itzer A. Laskowski⸗ 
Neuſaß⸗Treul (Revier 4). — Im hieſigen vater: 
ländiſchen Frauenverein beginnt der Ausbildungs⸗ 
kurſus für Helferinnen vom Roten Kreuz am 
3. Januar k. Is. im Kreiskrankenhaus. 

S. Graudenz, 20. Dezember. (Ruſſiſche Fleiſch⸗ 
einfuhr.) Die von den ſtädkiſchen Körperſchaften einge⸗ 
leßte Teuerungskommiſſion hal beſchloſſen, auch weiter» 
hin ruſſiſches Fleiſch kommen zu slaſſen. Es iſt die 
vierte Sendung bereits eingetroffen. 

Löbau, 23. Dezember. (Neuverpachtung von Do⸗ 
mänen.) Im Regierungsbezirk Marienwerder 
kommen im Jahre 1914 nur die beiden im Kreiſe 
Löbau belegenen Domänen Krottoſchin und Wa⸗ 
werwitz mit Bialla auf 18 Jahre zur Neuver⸗ 
pachtung. Kr 

Cadinen, 22. Dezember. (Die Weihnachtsfeier) 
für die Beamten und Arbeiter des kaiſerlichen 
Gutes Cadinen fand heute in 1 Weiſe ſtatt. 
Als Vertreter der Allerhöchſten Gutsherrſchaften 
leitete der Verwalter des Gutes Geheimrat von 
Etzdorff aus dem Landwirtſchaftsminiſterium die 
Feier. Die Weihnachtsfeier iſt ein Feſt für die ge⸗ 
ſamte Guts bevölkerung, Keiner & t hierbei Teer 
aus. Schon einige Zeit vor der Beſcherung 5 
die Geſchenke, welche in der Regel durch die Kaiſe⸗ 
rin und die Prinzeſſin perſönlich in Berlin ein⸗ 
gekauft werden, in mehreren Kiſten in Cadinen ein. 
Die Geſchenke beſtehen aus allerhand praktiſchen 
Sachen, wobei auf die vorher geäußerten Wünſche 
Rückſicht genommen wird. 

Hammerſtein, 22. Dezember. (Beſitzwechſel.) 
Rittergutsbeſitzer Splettſtößer verkaufte ſein etwa 


inſpektor mit ſeinem Patienten beſchäftigt. 
Dann hob er den Kopf und ſagte befriedigt: 
„So, nun ſitzt der Verband und um ihn weniger 
auffällig zu machen, wollen wir etwas Dunkles 
darüber ſchlingen. Ich denke, Sie opfern dieſe 
ſchwarzſeidene Krawatte, etwas anderes haben 
wir nicht. Das beſte freilich wäre, Sie legten 
ſich gleich zu Bett und hielten ſich ruhig, denn 
die Wunde ſchmerzt wohl noch, aber das werden 
Sie nicht wollen.“ 

„Nein, das will ich nicht,“ war die Antwort, 
„und ich kann es auch nicht. Ich muß unbe⸗ 
dingt zum Abendbrot unten ſein, und noch 
einen neuen Gaſt begrüßen, der mit dem letzten 
Zuge kommt. Wenn Sie mir noch helfen 
wollen, meine Toilette zu wechſeln, werde ich 
Ihnen ſehr dankbar ſein. Allein kann ich es 
leider nicht. Joſef, mein Diener, iſt dummer⸗ 
weiſe bis morgen früh beurlaubt, und die an⸗ 
deren Kerls haben jetzt keine Zeit.“ 

Wardenburg erklärte ſich ſofort bereit und 
eine Weile war es wieder ſtill. Der verbun⸗ 
dene Patient klagte dann über den fatalen 
Jodoformgeruch, den er verabſcheue, und der 
Oberinſpektor ſagte tröſtend: 

„Nun iſt Ihnen natürlich ein bischen flau 
zu Mute, aber ſobald Sie ein Glas Wein ge⸗ 
trunken haben, werden Sie ſich wohler fühlen. 
Ich bringe Sie hinunter. Wollen Sie meinen 
Arm nehmen?“ 

„Nein,“ ſagte der Graf, „ich kann ganz gut 
allein gehen, und bin Ihnen unbecchreiblich 


dankbar, lieber Wardenburg, für Ihre Hilfe⸗ 
leiſtung. Wenn Sie das Maß Ihrer Güte aber 
voll machen wollen, verwiſchen Sie die Spuren 
Ihrer ärztlichen Tätigkeit etwas, ehe Sie das 
Zimmer verlaſſen. Es ſieht bös aus und, wie 
geſagt, Joſef iſt beurlaubt. Wenn das Haus⸗ 


mädchen kommt und die blutige Beſcherung 
ſieht, erzählt fie unten gleich Mordsgeſchichten, 
die Margot an die richtige Abreſſe weitergibt, 
und meine Mutter hat eine ſchlafloſe Nacht. 
Das möchte ich vermeiden und ſchaffte am lieb⸗ 
ſten ſelber Ordnung, aber Sie ſagen ja, ich ſolle 
mich ruhig verhalten, und ich muß auch ge⸗ 
itehen, ein bischen ſchwach fühle ich mich.“ 

Wardenburg ſchob den Grafen zur Tür hin⸗ 
aus und ſagte lachend: „Seien Sie unbeſorgt. 
Ich werde mein möglichſtes tun, und zum Über⸗ 
fluß mich einſchließen, damit man mich bei der 
eigenartigen Arbeit nicht überraſcht. Auf 
Wiederſehen, lieber Graf.“ 

Dann blickte er ihm noch eine Weile nach, 
um ſich zu vergewiſſern, daß der Patient feſt 
auf ſeinen Beinen ſtand, trat rückwärts, die 


Tür hinter ſich zuziehend, wieder ins Zimmer 


hinein, ſchob den Riegel vor und wandte ſich 
ſchnell dem Innern zu, um zu erledigen, was 
zu erledigen war. f 

Doch betroffen blieb er ſtehen. Wachte oder 
träumte er? Ein ſeltſamer Anblick bot ſich 
ihm dar. J 

Da, wo ſonſt der breite Spiegel die Wand 
bedeckte, ſtand, wie ein lebendes Bild im alter⸗ 
tümlihen Rahmen, ſeine einſtige Braut, Grä⸗ 
fin Gabi Gartenhauſen, ſtemmte die Hände 
gegen den Toilettentiſch und lachte ihn in über⸗ 
mütiger Freude ſchelmiſch an. 

„So,“ ſagte ſie lebhaft, „das nenne ich Glück. 
Er iſt fort und Sie ſind hier. So iſt es recht. 
Nun können wir uns gegenſeitig helfen. Sie 
ſchieben hier den ſchweren Tiſch zur Seite, da⸗ 
mit ich ins Zimmer hineinſpazieren kann und 
ich mache hier Ordnung, ſo gut es geht. Allein 
werden Sie damit doch nimmermehr fertig.“ 


einem ſeidenen Damenkleiderrock und ſchw 


vier Kilometer von der Stadt belegenes Rittergut 
Marienhof, 17000 Morgen groß, für 450 000 Mark 
an den Rentier Kumm aus Bromberg. 

Danzig, 23. Dezember. (Der Kronprinz.) der 
bis zum 5. Januar beurlaubt iſt, trifft am 6. frü 
zu vorübergehendem Aufenthalt wieder in Danzig 
ein. on der Leutſeligkeit unſeres Kron⸗ 
prinzen zeugt folgende Szene, die man am Sonn⸗ 
abend beobachten konnte, als der Kronprinz mit dem 
letzten Zuge nach Berlin fuhr. Trotzdem der Zug 
ſchon auf den hohen Gaſt wartete, unterhielt ſich 
der Kronprinz noch vor dem Fürſtenzimmer mit 
ſeinem Chauffeur, der das Auto zum Bahnhof ge⸗ 
lenkt hatte. Man hörte folgendes Zwiegespräch: 
Kronprinz: „Na, was wirſt du denn während der 
Nieder beginnen? Chauffeur: Ich werde hier⸗ 
leiben, ne Hoheit. Kronprinz: Fährſt du 
nicht nachhaus? Chauffeur: Nein, kaiferliche Hoheit, 
das wäre zu weit und koſtet zuviel Neijegeld. Kron⸗ 
Mau Wo bis du denn zuhaus? Chauffeur: In 

ünchen, kaiſerliche Hoheit. Kronprinz: Na, fahr 
man doch los, ich werde die Reiſe bezahlen. Lachend 
verabſchiedete ſich der Thronfolger von ſeinem 
Antergebenen, der ſich jedenfalls ſchleunigſt auf die 
Reife nach München gemacht haben dürfte, 

Königsberg, 22. Dezember. (Der Raubmörder 
Stolze⸗Zander) ſollte nach einem am Sonnabend 
kin verbreiteten Gerücht endlich gefaßt worden 


ein. Der in Mehlauken beheimatete Fleiſchergeſelle 
eumann teilte der Polizeiverwaltung in Labiau 
Sonnabend früh telephoniſch mit, daß er ſoeben mit 
dem ſchon ſo lange en Raubmörder Stolze⸗ 
Zander in einem Ableil vierter Klaſſe des nach 
Königsberg fahrenden Zuges zuſammengefahren jet; 
der Raubmörder habe es ng bequem gemacht, liege 
auf der Bank und ſchlafe. Als der Zug in Labiau 
hielt, ſtand ſchon die Hermandad bereit, um den 
Raubmörder in Empfang zu nehmen; man verglich 
die Beſchreibung im Steckbrief: alles ſtimmte genau. 
Stolze⸗Jander, der noch im Kupee ſchlafend dalag, 
wurde feſtgenommen und trotz ſeiner gegenteiligen 
Verſicherung unter ſicherer Bedeckung nach Königs⸗ 
berg ins Polizeigefängnis gebracht. Auch ſtellte 
man feſt, daß die Ahnlichkeit des Verhafteten mit 
dem Geſuchten eine geradezu frappante war. Exit 
als von der Kriminalpolizei telephoniſche Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt wurden, ergab es ſich, daß 
der verhaftete Stolze⸗Zander wieder einmal nicht 
der richtige geweſen war, ſondern daß man es mit 
einem 31 Jahre alten Artiſten aus Leipzig, der auf 
Märkten als Ringkämpfer aufzutreten pflegte, zu 
tun gehabt hatte. Geſtern wurde der unſchuldig 
Verhaftete wieder entlaſſen. 
. 5 ine 23. Dezember. (Suppenküche. Treib⸗ 
agd.) Eine Suppenküche ift bei Eintritt der kalten 
ahreszeit mit Anterſtützung des vaterländiſchen 
rauenvereins in der Schule eingerichtet worden. 
Die Portionen werden an etwa 70 Schulkinder, die 
in der Mittagszeit nicht nachhauſe gehen können, 
gegen eine wei von je 5 Pfg. und an 12 Orts: 
arme unentgeltlich ausgeteilt. — Auf der Treib- 
jagd im S a: Seedorf (Oberförſteri Arge⸗ 
nau) wurden 63 Haſen, 1 Reh und 1 Fuchs erlegt; 
desgleichen auf der Jagd des Gutes Markowo 
73 Haſen. Für Dein werden 44,50 Mark ge 7710 

Schneidemühl, 22. Dezember. (Kaubüperfa .) 
Nachts 2½ Uhr wurde der italieniſche Maurer 
Vincenzor Zannier hinter dem Waldſchlößchen von 
drei Räubern überfallen und beraubt. Die Räuber 
warfen ihn auf die Chauſſee, zerkratzten ihm das 
Geſicht und raubten ihm ein rotledernes Porte⸗ 
monnaie mit 380 Mark Inhalt, darunter drei Ein⸗ 
hundertmarkſcheine und eine Pappſchachtel mit 
ſarzen 
hohen Damenſchnürſchuhen. Ein Räuber war etwa 
1,72 Meter groß, hatte einen ziemlich ſtarken dun⸗ 
keln Schnurrbart und trug einen ſchwarzen Hut. 
Zannier eilte ſofort hierher e und zwei Narht- 

utzmänner radelten die Chauſſee faſt bis nach 

ſch ab, 118 ohne 0 Vom Tatort führten 
zwei Fußſpuren in den Wald, die Polizeihunde fan⸗ 
den aber keine Witterung. Zannier war von El⸗ 
115 e und wollte ſeine deutſche Braut in 
Wh beſuchen, die ex dort beim Eiſenbahnbrücken⸗ 
bau kennen gelernt hatte. 

NFordon, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Schützengilde hielt im Schützenhauſe ihre 
ordentli uptverſammlung ab, die vom ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzer, Waſſerbauwart Eduard 
Kleiſt, mit Anſprache und Kaiſerhoch eröffnet wurde. 
Der Geburtstag des Kaiſers ſoll am 27. Januar 
durch ein De hießen und Kommers gefeiert wer- 
den, Der Haushaltsplan für das 5 1913 wurde 
in e und Ausgabe auf 482 Mark feſtgeſetzt. 
Bei der Vorſtandswahl wurde anſtelle des Maurer⸗ 


Ganz entgeiſtert ſtarrte er Gabi an. Ihre 
Stimme klang heiter und unbefangen, und ſie 
ſah aus, wie das verkörperte, gute Gewiſſen, 
aber ihre Anweſenheit an dieſem Ort erſchien 
ihm ſo befremdlich und ungeheuerlich, daß er 
ſich nicht gleich damit abfinden konnte. Durch 
dieſe Spiegeltür, die wahrſcheinlich niemand 
kannte, als der Graf und ſie, war ſie vielleicht 
ſchon öfter hineingekommen. Ihr Verehrer 
hatte ihr wahrſcheinlich die Wege gewieſen, 
und ſie, in ihrer Abenteuerluſt, hatte ſie unbe⸗ 
kümmert benutzt. 

In normaler Stimmung hätte Wardenburg 
ſeiner einſtigen Braut dergleichen ja nie zuge⸗ 
traut, in dieſem Augenblick überwältigten ihn 
aber Schreck und Eiffthucht, und eine Fülle 
von Mißtrauen ſprach aus ſeinem ſtaunenden 
und forſchenden Blick. 

„Sie hier, Gräfin?“ war das einzige, was 
er langſam und zögernd ſagte, und ein jo Deuts 
licher Vorwurf, ein ſo unverhülltes Entſetzen 
lag in dem kurzen Ausruf, daß eine andere 
dadurch tief gekränkt worden wäre. Indeſſen 
Gabi ließ ſich durch ſeine abwehrende Haltung 
nicht einſchüchtern. Sie ſchwang ſich ſchnell und 
leicht ins Zimmer hinein, und begann, mit 
raſchem Blick Umſchau haltend, ſchnell und ge⸗ 
ſchickt aufzuräumen. Dabei nahm ſie ſeine 
Hilfe nur ſelten in Anſpruch und plauderte mit 
ihm wie mit einem guten Kameraden. 

„Der Himmel hat Sie augenſcheinlich zum 
Retter meines Lebens und meines guten Rufes 
beſtimmt,“ ſagte ſie heiter. „Denken Sie nur, 
was mir paſſiert iſt. Die ſchlimme Gräfin hat 
mich in eine abſcheuliche Falle gelockt, und fie 
erzählte ihm von ihren heimlichen Beſtrebun⸗ 

en und Verlegenheiten. 
ee 5 > (Fortſetzung folgt.) 
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— 


meiſters Emil Koſch, der ſein Amt niedergelegt hat, 
der bisherige 2. Schriftführer Lehrer Kaymer zum 
1. Voxrſitzer gewählt. Der 2. Vorſitzer, Waſſerbau⸗ 
rat Kleiſt, und der 1. Schützenmeiſter, Stadt⸗ 
kämmerer Schillmann, wurden wiedergewählt. Zum 
Schriftführer wählte man Lehrer Roſenke und zu 
deſſen Stellvertreter Kaufmann Franz Plottka. 
Maurermeiſter Emil Koſch, der Mitbegründer der 
Eilde und deren Vorſitzer vom Jahre der Gründung 
1900 bis jetzt, wurde wegen jeiner Verdienſte zum 
Ehrenmitglied ernannt. Zu Rechnungsprüfern 
wählte man Poſtſekretär Lambrecht, Gaſtwirt Wil⸗ 
helm Neumann und Töpfermeiſter Adolf Foerſter. 
Es wurden 3 neue Mitglieder in die Gilde auf⸗ 
genommen. — Der hieſige Arbeiterverein hielt 
geſtern in Vogels Hotel eine Weihnachtsfeier ab. 
Es wurden Weihnachtslieder und Gedichte vorge⸗ 
tragen, ſowie mehrere Theaterſtücke aufgeführt. 
Sämtliche Kinder der Mitglieder erhielten Weih⸗ 
nachtsgaben. — Infolge des Hochwaſſers iſt die 
Weichſel über die Afer getreten und hat die Wieſen 
und die niedrig gelegenen Ländereien über⸗ 
ſchwemmt. 

d. Strelno, 23. Dezember. (Ein lang geſuchter 
Slitlichkeitsverbrecher,) der Arbeiter Martin Marczewski⸗ 
Strzelce wurde in Siedlimowo, wo er bei einer Be⸗ 
ſitzerin beſchäftigt war, durch den zuſtändigen Gen- 
darmen ermittelt und verhaftet. Marczewski hatte ſich 
im Monat September an einem 11jährigen Mädchen 
vergangen und war geflüchtet, nachdem er als Täter 
feſtgeſtellt und verhaftet werden ſollte. 

Poſen, 23. Dezember. A RR der 
Provinz Poſen.) Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Jahrhundertfeier wurde geſtern in einer aus allen 
Teilen der Provinz beſchickten Konferenz beſchloſſen, 
von allen Feſtlichkeiten abzuſehen und in erſter 
Linie der Veteranen zu gedenken. In der Provinz 
1 zur Einleitung einer 5 für Zwecke 

r Veteranenfürſorge beſonder Lokalkomitees je 
bildet werden. Je nach der Höhe des Ertrages ſollen 
eins oder mehrere Veteranenheime errichtet werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Dezember. 1906 + Prof. 
Dr. Kl. Schlüter, bekannter Geologe. 1903 7 Erik 
Ritzau zu Kopenhagen, Inhaber eines lelegraphiſchen 
Nachrichtenbureaus. 1884 Großes Erdbeben in Spa⸗ 
nien. 1833 » Adelheid, Herzogin⸗Witwe von Luxem⸗ 
burg. 1806 Gefecht bei Pultusk. 1776 Sieg der 
Nordamerikaner unter Washington über die Engländer 
bei Treuton. 1745 Friede zu Dresden, in dem Maria 
Thereſia auf Schleſien nochmals verzichtet. 1742 * 
Charlotte v. Stein zu Weimar, Goethes Freundin. 1700 
Leopold II., Fürſt von Anhalt⸗Deſſau, der Kriegs» 
genoſſe Friedrich des Großen. 1601 * Ernſt I. zu 
Altenburg, der Stifter des gothaiſchen Geſamthauſes. 
1306 f Jacopone von Todi zu Collazone, einer der 
älteſten Verfaſſer von geiſtlichen Liedern. 875 Kalſer⸗ 
Krönung Karl II. zu Rom. 820 Ermordung Kalſer 
Leo V. 799 Kalſer⸗Krönung Karl des Großen durch 


Leo III. 

26. Dezember. 1911 F Graf Ferdinand Zichy, 
Führer der ungarifhen Klerikalen. 1909 + Meta Il⸗ 
ling, Begründerin des engliſchen Theaters. 1906 F Graf 
Eugen Zihg. 1905 7 W. von Fiſcher, Unterſtaats⸗ 
ſekretär des deutſchen Reichsſchatzamles. 1904 Ein⸗ 
nahme des Forts Talinſchlatun vor Port Arthur durch 
die Japaner. 1908 f G. Zanardelli, ehemaliger italie- 
niſcher Miniſterpräſldent. 1902 7 Profeſſor Dr. A. 
Graf von der Schulenburg, bekannter Sinologe. 1896 
+ Emil du Boys⸗Reymund zu Berlin, hervorragender 
Phyſiolog. 1890 F Heinrich Schliemann zu Neapel, 
„Trojaforſcher. 1835 7 Graf Richard zu Waldeck. 1812 


Stiſtung des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen 


durch Großherzog Karl Friedrich. 1805 Bayern und 
Württemberg werden Köulgreiche. 1805 Friede zu 
Preßburg zwiſchen Napoleon I. und Franz II. 1769 * 
Ernſt Moritz Arndt zu Schoritz auf Rügen, deutſcher 
Panlot. 1574 7 Charles, Herzog von Guiſe, Kardinal 
von Lothringen, zu Avignon. 1194 * Friedrich II., 
römiſch⸗deutſcher Kaiſer zu Jeſi. 1174 f Herzog 
Friedrich der Katholiſche, der Gönner Walthers von der 


Vogelweide. 

27. Dezember. 1911 T Ludwig Voltz, bekannter 
Münchener Tiermaler. 1910 T Prinz Friedrich Karl 
zu Hohenlohe⸗Ohringen. 1907 + Dr. J. von Duna⸗ 
jewski, ehemaliger öſterreichiſcher Finanzminiſter. 1906 
Verlobung des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen 
mit der Prinzeſſin Alexandria Viktoria zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg Glücksburg. 1895 Leopold 
Clausnitzer, ein Führer der deutſchen Lehrerſchaft. 1894 
Franz II., letzter König beider Sizilien. 1889 + 
Eduard Bendemann zu Düſſeldorf, hervorragender 
Hiſtorienmaler. 1870 Beginn der Beſchlehung des 
Mont Aron. 1842 * Fürſtin Auguſte Eugenie von 
Urach. 1796 * Karl Friedrich von Steinmetz zu Eiſe⸗ 
nach, der Sieger von Nachod und Skalitz. 1717 * 
Papſt Plus IV. zu Ceſena. 1146 Kaiſer Konrad III. 
entſchließt ſich zur Teilnahme am zweiten Kreuzzuge. 


Thorn, 24. Dezember 1912. 
— (Ordensverleihungen.) Dem Mühlen⸗ 
bauer Hermann Groll zu Zoppot und dem Kutſcher 
0 Angel zu Marienburg iſt das Allgemeine 
hrenzeichen in Bronze verliehen worden. 

— (Perſonalle n.) Der bisherige Seminar⸗ 
direktor Dr. Paul Bürger aus Ziegenhals iſt zum Re⸗ 
glerungs⸗ und Schulrat ernannt und der Reglerung in 
Marienwerder Überwieſen worden. 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Oberlandesgerichtsrat Hoffmann in Marienwerder 
iſt infolge ſeiner Beſtätigung zum Syndikus dei 
königl. weſtpreuß. General⸗Landſchafts⸗Direktion auf 
Futte Antrag vom 1. Januax 1913 ab aus dem 
Juſtizdienſte entlaſſen. — Der Gerichtsaſſeſſor Frey⸗ 
muth in Danzig iſt vom 1. Januar 1913 ab zum 
Landrichter bei dem Landgericht Meſeritz ernannt. 
— Der Referendar Dr. Willy Baumgart in Danzig 
iſt vom 1. Januar 1913 ab auf feinen Antrag aus 
dem ie entlaſſen. — Der Militäran⸗ 
wärter, Bureauhilfsarbeiter Ulandowski in Konitz 


iſt vom 1. Januar 1913 ab zum diätariſchen Amts⸗ 98 


gerichtsaſſiſtenten und Hilfsdolmetſcher der pol⸗ 
a Sprache bei dem Amtsgericht in Konitz er⸗ 
nannt. Lo 

— (Bauperſonalien.) Den Kreisbau⸗ 
meiltern Schosken in Strasburg und Schmidt in 
Marienwerder iſt der Charakter als Baurat mit 
dem Range der Rätee 4. Klaſſe verliehen worden. 
Regierungsbaurat Lehmbeck in Danzig erhielt den 
Titel Geheimer Baurat. 


— GVerband oſtdeutſcher Induſtrie⸗ 
eller.) In der am 18. Dezember in Danzig 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde in Anknüpfung 
an frühere Erörterungen des Verbandsvorſtandes 
von neuem feſtgeſtellt, daß für viele kleinere 
Firmen des Ditens eine ſachgemäße e 
und andere Einrichtungen hinſichtlich der Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit ihres Betriebes ſehr wertvoll ſein 
würden. Es ſoll daher ein Schema für die Buch⸗ 
führung ausgearbeitet werden. Weiter wurden die 
öſtlichen Braunkohlenfunde der letzten Jahre er⸗ 


Er gedachte auch der Liebesarbeit des 


örtert. Es erſcheint als notwendig, vor Unter: 
nehmungen zur Gewinnung von Braunkohle an 
Stellen, wo ſie nicht in bedeutender Mächtigkeit 
vorkommt, wo ſie in erheblicher Tiefe gelagert und 
wo der Betrieb von Waſſergefahr bedroht iſt, nach⸗ 
drücklich zu warnen. Die vom oſtdeutſchen Verkehrs⸗ 
verband an one Begründung einer jährlichen 
oſtdeutſchen Meſſe, die abwechſelnd in Königsberg, 
Danzig, Breslau und Poſen abzuhalten ſein würde, 
laubt der Vorſtand nicht befürworten zu können. 

a der Vergebung von behördlichen Aufträgen 
an die oſtdeutſche Induſtrie ſind wiederholt Schritte 

etan worden. n die Eiſenbahndirektionen in 
zromberg, Danzig, Königsberg und Poſen iſt je 
eine Eingabe bezüglich der Beſchädigung von 
Gütern bei der Eiſenbahnbeförderung gerichtet 
worden. Auf Anregung des Zentralvereins für 
8 Binnenſchiffahrt it durch eine Umfrage bei 
den Verbandsmitgliedern feſtgeſtellt worden, ob 
und welches Intereſſe ſie an einer Regulierung der 
Flüſſe Minge, Jura und Bug für die Erleichterung 
der Flößerei auf ruſſiſcher Seite haben. Dieſes 
Material ſoll dem Zentralverein übermittelt und 
dabei darauf hingewieſen werden, daß es auch im 
wohlverſtandenen Intereſſe von Rußland liegen 
würde, durch die Regulierung der genannten Flüſſe 
die Verflößung der oe Hölzer zu erleichtern 
und dadurch auf die Preisgeſtaltung einzuwirken. 
Beſchloſſen wurde, an die inbetracht kommenden 
Stellen eine Eingabe betreffend baldige Einführung 
einer Besteuerung der Zündholzerſatzmittel zu 
richten. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 
15. Januar 1913 in Königsberg ſtatt. 

— (Die weſtpr. Feuerſozietät) hat den 
Landgemeinden Schönberg und Batull, Kreis 
Karthaus zur Beſchaffung einer neuen Feuer⸗ 
ſpritze eine Beihilfe von 200 Mark bewilligt. 

— (Hebammen⸗Kurſus.) In der neuen 
Provinzial⸗Hebammenlehranſtalt zu Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr findet der erſte Viederholungskurſus vom 6. 
bis zum 25. Januar ſtatt. 5 

— (Poſtblatt.) Anfang Januar erſcheint 
eine neue Nummer des Poſtblatts, das zum Preiſe 
von 10 Pfg. von den Poſtanſtalten bezogen werden 
kann. Es find darin die wichtigſten Verſendungs⸗ 
bedingungen und Tarife für Poſtſendungen aller 
Art ſowie für Telegramme enthalten. Auf die eit 
Oktober eingetretenen Anderungen wird durch be⸗ 
ſonderen Druck AR eim Je 

— (Neujahrsbriefe.) Beim Herannahen 
des Jahreswechſels iſt wiederum darauf aufmerkſam 
zu machen daß es ſich dringend empfiehlt, den Ein⸗ 
kauf der Freimarken für Neufahrsbriefe nicht bis 
zum 31. Dezember zu verſchieben; liegt es doch im 
eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Neujahrs⸗ 
briefe e i aufgeliefert und auch auf den 
Briefen nach Mittelſtädten die Wohnung des 
Empfängers angegeben werde. Für Berlin iſt 
außerdem die Angabe des Beſtell⸗Poſtamts drin⸗ 
gend erwünſcht. i 

— (Weihnachtsfeier des Eiſenbahn⸗ 
Frauenvereins Thorn.) Am Sonntag den 


ungsvolle Weihnachtsfeier des Eiſenbahn⸗Frauen⸗ 
vereins ſtatt. Auf langer feſtlich gedeckter und ge⸗ 
ſchmückter Tafel waren die Weihnachtsgaben, wie 
fertige Anzüge, Joppen, Kleiderſtoffe, Schuhe, auch 
Apfel, Nüſſe und Pfefferkuchen, ausgebreitet. Zur 
Seite erſtrahlte in 1 Lichterglanz ein hoher 
Tannenbaum. Die Feier wurde weihevoll einge⸗ 
leitet durch allgemeinen Geſan ; 
Himmel hoch“, dem das alte Weihnachtslied „Stille 
Nacht, heilige Nacht“ folgte. Darauf hielt Herr 
Gütervorſteher Aukſutat eine kurze Anſprache, 
in der er auf die Bedeutung der Feier hinwies. 
i Vereins in 
dem zur Rüſte gehenden Jahr, um im Hinblick auf 
die vielen bittenden Hände allen Eiſenbahnern die 
weitere Unterſtützung des Vereins ans Herz zu 
legen. Nachdem von den Kindern mit ſichtbarer 
Freude zahlreiche Weihnachtswünſche aufgeſagt 
worden waren, übergaben die Vorſtandsdamen den 
Müttern und Kindern die Weihnachtsgaben. Es 
konnten diesmal wieder 102 Kinder bedacht werden. 


des Chorals „Vom 


Der königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg, dem] L 


befreundeten Eiſenbahnverein Thorn, ſowie allen. 
die ſich um die ſchöne Feier bemüht haben, dankt 
der Eiſenbahn⸗Frauenverein auf das herzlichſte. 
— (Wie wird das Wetter zu Weih⸗ 
nachten?) Iſt auch die Wetterfrage am Weih⸗ 
nachtsfeſt, das als Familienfeſt vorwiegend daheim 
gefeiert wird, nicht jo brennend, wie beiſpielsweiſe 
u Pfingſten, wo 505 und alt ausfliegen möchte, 
0 geſchäſtigen ſich doch die Gemüter ſchon lange 
Tage vor dem Feſt mit dem zu erwartenden Wetter. 
Allgemein 05 ja der Wunſch vorherrſchend, Weih⸗ 
nachten in Eis und Schnee gehüllt zu ſehen, und 
beſonders das Kinderherz träumt gern von tief 
verſchneiten Winterlandſchaften, über die das 
Christkind in der heiligen Nacht ars ein ſegen⸗ 
902 15 Engel ſchreitet. Schon ſeit Jahren iſt 
s Bild weit proſaiſcher geweſen, und auch die 
kommenden Weihnachten dürften ohne das glitzernde 
Weiß vorübergehen. Glücklicherweiſe hat wenig⸗ 
Ki der Negen mit all jeinen unangenehnen 
egleiterſcheinungen in der 4. Adventswoche ein 
Ende genommen und einem nervenerfriſchenden 
roſtwetter Platz gemacht. Ob dieſes auch die 
Feiertage über anhalten wird, ſteht aber dahin. 
Peſſimiften könnten der Trockenheit und Kälte ſogar 
ein baldiges Ende prophezeien; denn heute Morgen 
6 Uhr hatte der Mond 10 vollends gerundet, ſodaß 
er von nun an wieder langſam an Fülle abnehmen 
wird. Der Mondwechſel wird bekanntlich mit einem 
Witterungsumſchlag oft in Verbindung gebracht. 
In der Tat zeigte der Himmel heute gegen die 
vorhergehenden Tage ein weſentlich ungünſtigeres 
Ausſehen und hatte ſeine klare, blaue Farbe mit 
einem a Grau vertauſcht. Die Temperatur, 
— 2 Grad, hat ſich gegen den geſtrigen Tag nicht 
geändert; dagegen iſt das Barometer von 770 mm 
am Montag auf 769 mm heute Vormittag gefallen. 
Auch die Wettermeldungen aus dem Oſten, der für 
Thorn als ziemlich guter Wetterprophet gelten kaun. 
laſſen nicht die beſten Hoffnungen erſtehen denn in 
etersburg wurden heute früh 2 Grad Wärme ge⸗ 
meſſen. Danach dürfte Schnee oder Regen für die 
kommenden Tage zu erwarten ſein, ſodaß' Eis⸗ 
bahnkonzerte auf dem Grützmühlenteich oder 


Schlittenpartien über Land vorläufig noch ein 
frommer Wunſch bleiben werden. Da wir aber in 


Thorn im vergangenen Sommer und Herbſt in 
puncto Wetter nicht verwöhnt worden find, jo 
würde uns ein einigermaßen erträgliches Verhalten 
des Wettergottes noch immer mit ihm verjöhnen. 


Vorläufig wollen wir freilich an der Hoffnung auf 


einen guten Verlauf des Weihnachtsfeſtes trotz der 
trügeriſchen Anzeichen doch noch feſthalten. 
(ar Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärts“) eröffnet den Reigen der dieswinterlichen 
Karnevalſaiſon mit einem am 4. Januar in ſämt⸗ 
lichen Sälen des Artushofs ſtatlfindenden Masken⸗ 
ball. In Ablöſung der ſonſt radſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen ſind Darbietungen ſeltener Art vorge⸗ 
ſehen, ſodaß dieſes Feſt einen . ie fei für 
„Faſching in Köln“ bieten dürſte. Die früheren 


Arrangements des Vereins leiſten 


nifus 


ember im „Bürgergarten“ eine 


eſtehend in Konzert, Theater und Reigen. Ein 
Frage „Warum find wir total 
enthaltſam?“ zu beantworten ſuchen, worauf ein 
Tänzchen den Abend beſchließt, zu dem auch Freunde 
und Aden d der alkoholgegneriſchen Bewegung 


Vortrag wird die 


eingeladen find. 
— Der Ortsverein der 
und Leder arbeiter,) H. ⸗D., 


und Gönner des 
— (Otto T 


ſtatt. Über die enormen Leiſtungen 


ae die berufenſten Zeitungen in jpaltenlangen 


rtikeln geſchrieben. Großes Auf 


in den Städten ſeines Auftretens, und noch 
lang nachher bildeten feine Vorführungen das ſenſa⸗ B 
tionelle Tagesgeſpräch. Otto Trabls ſteht mit ſeinen 


Leiſtungen wirklich an der Spitze 
Könnens. Man 2 15 


enau ſo 
table 
kein Zauberkünſtler; 


eutung, alſo keine Zaubertricks. 


pathiſche Experimente vor und beweiſt hiermit daß | 
es ähnlich der drahtloſen Telegraphie möglich iſt, 
15 en auf einen anderen 
zu übertragen, ohne äußere Hilfsmittel. 


die Gedanken eines Menſch 


Podgorz, 24. Dezember. 
Magiſtratsſchöffen der 


tierarzt ernannt 


im Kronprinzſgale ein Winterfeſt 


Ein Kappenfeſt wird die Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz am Silveſterabend veranſtalten. — 
Geklagt wird von unſeren Geſchäftsleuten, daß To 
odgorzer ihre Weihnachtseinkäufe in Thorn 
gemacht, weil „in Podgorz alles zu teuer ſei“. 


viele 


zeſchäftsmann hat am „goldenen 
eingenommen. — Der kürzli 


iſt als der Arbeiter Feh 
wurde ein 


wendet, 


iſt heute Morgen niedergebrannt. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 23. Dezember. (In 
Angelegenheit der Begründung einer Drainage⸗ 


genoſſenſchaft in Thorniſch Papau) 
gangenen Mittwoch, um 4 
Schulhauſe zu Thorniſch 


waren. 
Landrat Dr. Kleemann und ein 


Regierungspräſidenten zu Marienwerder teil. Letze 
terer ſprach über die rentablen Erfolge, die man 
überall mit s erzielt hat, und über die 


Die Guttemplerloge 
veranſtaltet am Sonnabend den 28. De⸗ 


2. Feiertage bei Nicolai ſein 22jähriges Stiftungs⸗ 
ER verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, ver- 
chiedenen Beluſtigungen und Tanz. Auch Freunde 
reins ſind eingeladen. 
rablé kommt!) 
abend den 4. Januar findet im großen Saale des 
Viktoriaparks in Thorn das Senſationsgaſtſpiel des 
berühmten telepathiſchen Phänomens Otto Trable 


ſſe ſich nicht irreführen in der 
Meinung, die Vorführungen dieſes Künſtlers ſeien 
0, als die eines Zauberkünſtlers. 
iſt kein Mitglied der „ſchwarzen Kunſt“, 
f 3 er iſt weit mehr als das: 
1 5 Experimente ſind von wiſſenſchaftlicher Be⸗ 


(Verſchiedenes.) Die 
Wahl des Klempnermeiſters Allmann zum zweiten 
off emeinde Podgorz iſt vom 
Regierun Spräſidenten beſtätigt worden. — K 
tierarzt⸗Aſſiſtent Stedefeder in Piask iſt zum Kreis⸗ 
und zum 1. Januar 1913 nach 
Merſeburg verſetzt. — Die Liedertafel, die drei 
neue Mitglieder gewonnen, wird am 11. 


en“ Sonntag 4 Mark 
im Wäldchen bei der 
Rudaker Schule erfroren aufgefundene Unbekannte 
8 ehlauer aus Stewken feſt⸗ 
geſtellt, der in Rudak gebettelt hat. — Verhaftet 
Arbeiter in einem hieſigen Geſchäft, der 
dem Dienſtherrn Kohlen, 1 und Hafer ent⸗ 
nr die 1585 an re 8 

0 tag ewahrung“ übergab. Ein Teil der Sa 
22. d. Mts., nachmittags 4% Uhr, fand die ſtimm⸗ bei dieſer gefunden, ferner 20 Pfund Kaffee, die 
jedenfalls auch aus einem Diebſtahl herrühren. — 
Das dem Schneidermeiſter und Beſitzer Rux in Gr. 
Neſſau gehörige Häuschen nebſt angrenzendem Stall 


r nachmittags, im 
x apau eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, zu der alle beteiligten Be⸗ 
ſitzer eingeladen und auch zahlreich erſchienen g 
n den Vorbeſprechungen nahm auch 9 Wetterau f age. 1070 a 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 8 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 25. Dezember. 
Neblig, trübe, zeitweiſe aufheiternd, ſchwacher Nachtfroſt. 


hierfür Gewähr. 
„C opper⸗ 


Weihnachtsfeier, 


Weizen 
Roggen 
Gerte 
Schuhmacher 

N NE rn 
Thorn feiert am oh 
Kartoffeln 
Bion kre 
Roggenmehl 
Am Sonn⸗ Bauchfleiſc . . 
Kalbfleiſc h 
Hammelfleiſch. . 
Geräucherter Speck 
Schmalz 


dieſes Künſtlers 


ſehen erregte er 


Wochen Aas 


des menſchlichen 


San Tanne 
Ban A 
Karpfen 
Barbinen 
Weißſiſche 


Ser fiſche 
Flundern 


Otto 


Er führt tele⸗ 


Spiritus 
(denaturlert) 


bahn — Pf. 
G7 
reis⸗ Weißkohl 


Januar 


veranſtalten. — Kürbis — 


Pfg. 


En] Stück, Hühner, 
Ein 90 5 


Weizen unv., 


Mark, a 
zugfrei, 159 Mk., 
„zur Auf⸗ 
n wurde niedr., Roggen 


gut, geſund, 163 


wurde am ver⸗ 


Kommiſſar des 


Benennung. 


Rindfleiſch von der Keule 


Schweinefleiſc h.. 


Petroleum 


* 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi —.— Mk. die Mandel, Blumen⸗ 
der Kopf, 
5—20 Pf. der Kopf, Notkohl 10—30 Pf. der Kopf, 
Salat — Köpfchen — Pf., Spinat 30 — 40 
Rüben — Pf. das Pfund, Roſenkohl 30 Pf. 
Zwiebeln 8—20 Pf. das Kilo, 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen — Bd. — Pf 
das Kilo, 
Apfelſinen 40—80 Pf. d. Dtzd., 
Walnüſſe 40— 50 Pf. das Pfd., Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 
4,00 8,50 Mk. d. Stck. Gänſe 4,00 — 9,00 Mk. d. Stck., 
4.508,00 Mk. das Paar, 
junge 
1,10—1,29 Mk. das Paar. Haſen 4.50—5,00 Mk. das Stück. 


Bromberg, 23. Dezember 
weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 198 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 177 
mind. 115 
do. 110 Pfd. holl. wiegend. 
bezugfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
mindeſtens 122 


wiegend, gut geſund, 160 Mk, 
holl. wiegend, gut, geſund, 157 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 151 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen 170—175 Mk., Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 136—163 Mk., zum Konſum 
155—171 Me., mit Geruch 130—140 Mk. — Die Preiſe ver» 
lieben ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 23. 
Spiritus feſt, per 
30 Gd., per Jan. Febr. 29V, Gd. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 24. Dezember. 


| nieder. höchſter 

reis. 
9 100g 19,69 | 20,40 
RE ARE „ 16,.— | 16,80 
ES eg „ 15,40 18. 
. „ 116,80 | 17,60 
„ 5,.— — 
ARE 5 7— | 7,50 
N „ 
n 50 Kilo] 2,.— | 3,50 
e ar „ 
Reue 1 Kilo 180 | 2 — 
ee 39 —.— 
„ a 1,69 | 23,20 
4 x 1,60 | 1,80 
See 4 1.80 2,.— 
Ne 15 2,.— —.— 
ee 
S G Schock 5,20 7,20 
„ 1 Kilo FR: 1 0 
3 2.— 2,40 
e 1 1,00 220 
Sul le Ne see 77 r 7 
8 % ⁰ 1% % Te ” ein 8 
ER 2.— |. 240 
RE 5 480 2.— 
n x 1,20 | 1,40 
TEEN LEHE a 
EST „ 0 |, —,80 
88 80 | 80 
U ER a 
e de 1 Liter 16 IE 
V 
„ ea) 


Wixſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 


J. das Pfd., rote 
9 das Pfund, 


Mohrrüben 10 Pfg. das 


Apfel 10—25 Pf. d. Pfd., 
Pflaumen — Pf. das Pfd., 


Enten 
Hühner, alte 1,50—2,59 Mk. das 
—.— Mk. das Paar, Tauben 


Handelskammer⸗Bericht. 


brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 


Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
brand⸗ und 


Pfund holl. wiegend, 
do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
do. mindeſtens 117 Pfd. 


Mk., 


Dezember. Nübel ruhig, verzollt 68. 
Dezbr. 30% Gb, per Dezbr. / Jan 
Wetter: bewölkt. 


Ausführung des auf Staatskoften ausgearbeiteten 25. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
örtlichen Projekts. Es handelt ſich zunächſt um die Sonnenuntergang 3.48 Uhr, 
Ackerländereien, die öſtlich des Dorfes nach Goſtgau Mondaufgang 3.57 Uhr, 
zu liegen und beſonders im Srübjahe unter Näſſe Monduntergang 9 Uhr. 
leiden. Nach dem vorliegenden Projekt ſollen die 26. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 


1 5 pro Hektar 232 Mark. Das 


er Genoſſenſchaft erſcheint geſichert; die Gründung 


wird in einer ſpäteren Verſammlu 


Zwangs ver ſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Obitzkau belegene, im 
Grundbuche von Obitzkau Gut (Kreis 
Brie'en), Band 3, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Frau Ida Zielke, 
geb. Paszki, jetzt in Thorn, 
Parkſtraße 4, eingetragene Grundſtück, 
Gut Obitzkau 


donnerstag am 13. März 198, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal — 
verſteigert werden. a 

Das Grundſtück iſt in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle unter Art Nr. 1, in der 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1 eingelragen, 
gehört zur Gemarkung Obitzkau und 
Sokoligora und beſſeht aus Acker, 
MWieien, Weiden, Gärten, Waſſer, 
Chauſſee, Wegen, Unland und Hof⸗ 
raum mit Wohnhaus und Hausgar⸗ 
ten, Speicher mit Wohnung und 
Remiſe, Geräteſchuppen, Scheune mit 
Keller und Spieuboden, Pferde-, 
Vieh⸗, Schweineſtall mit 2 Anbauten, 
3 Vierfamilienhäuſern mit Ställen, 
Lagerſchuppen, Badehaus und 
Schmiede, Kartenblatt 1 (Obitzkau), 
Parzellen Nr. 1 bis 9, 13 bis 15, 
17 bis 27, 30/10, 31/10 20, 32/11, 
33/12 2c., 34/12 2c., 35/12, 36/12 2c., 
37/28 ac., 38/29, Kartenblatt 1 (Soko⸗ 
ligora) Parzellen Nr. 65 bis 67, 

59/68, Kartenblatt 2, Parzellen Nr. 
4 bis 19 von zuſammen 199 ha 78 
ar 60 qm mit 658,06 Taler Grund⸗ 
ſteueneinertrag und 978 Mark Ge⸗ 
bändeſſeuernutzungswert. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
9. Dezember 1912 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Gollub den 18. Dezember 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


TEE 8 —— 
Hochfeinen Nanchlachs 
Br von 80 Pfennig pro Pfund an, 2 
ſchöne fette Aale, Bücklinge, Sprolten, 
Schellſiſche, ſeinſten Delikniekküfe, 
ſchönen Schweizer⸗ und Tilſiterkäſe 
empfiehlt Scheffler, Schillerſtr. 18. 


ändereien unter ſtellenweiſem Ausbau der vor⸗ 
handenen Vorflutgräben drainiert werden. 
Koſten ſind auf etwa 36 000 Mark veranſchlagt, das 


Die 


Zuſtandekommen 


Raucht 


ng erfolgen. 


Sonnenuntergang 3.48 Uhr, 
Mondaufgang 
Monduntergang 10.29 Uhr. 


6.31 Uhr, 


Raucht Dr. Is J. Borg! 


Zwangs ver ſteigerung. 


Freitag den 27. Dezember 1912, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier, im Auktionslokale 
Araberſtraße 13: 5 


12 Zentner gute Eß⸗ 
kartoffeln 


öffentlich verſteigern. ; 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend den 28. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in dem Verſteigerungslokale 
mean 13 nachſtehende Gegen⸗ 
tände: 


diverſe Schuhmacherartikel, wie: 
Gummiabſätze, Gummizug, 
Garne, Eiſenſtifte, Hämmer, 
Zangen, Meſſer, Einlege⸗ und 
Unternähſohlen, Glaspapier, 
Hefte, Oerter, Zwecken, Oeſen 
ꝛc., 50 Dutzend verſch. Kreme, 
diverſe Schäfte, Vorderteile 
und Lederabfälle, braune Schaf⸗ 
leder, Schwärze, Wachs und 
vieles andere mehr 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 


Thorn den 24. Dezember 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Grund beſitzer, 


die ihr Eigentum verkauf. oder beleihen 
wollen, werden um Angabe ihrer Adreſſe 
gebeten! 


der Grundſtücks⸗ u. Kapitalmarkt, 


Berlin N. 24, Friedrichſtraße 131 0. 
Beſuch koſtenlos! Kein Agent! 


Senintionell! 


Echte Brillantringe von 14 Mk. an. 
Lesser, Katkarinenſtr. 12. 


Ausgelämmtes Haar 


kauft Lannoch, Brlückenſtr. 40. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 2 
„Polizei⸗Verodnung 
betreffend Abänderung et 2 der Po⸗ 
lizei⸗Verordnung des Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen vom 12. April 1877 
betreffend das 3 


Kollekteuweſen. 


Aufgrund der 88 137 und 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S.⸗S. 
195) in Verbindung mit den 88 6, 12 
und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. März 1850 (G.⸗S.⸗ 
S. 265) wird mit Zuſtimmung des Pro⸗ 
vinzialrats für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen folgende Polizei⸗Verordnung 


erlaſſen: 
ö Artikel 1. a 

Im 8 2, Abſatz 1 der Pollzei⸗Ver⸗ 
ordnung des Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen vom 12. April 1877. 
betreffend das Kollektenweſen (Amtsblatl 
der Regierung in Danzig, Seite 94, der 
Regierung in Marienwerder, Seite 107) 
kommen die 1 9 8 „oder an öffentlichen 
Orten“ in Fortfall. 

8 2 1270 m Arntel 1 erwähnten Po⸗ 
lizei⸗Verordnung lautet nunmehr: 

„Zu den Hauskollekten im Sinne 
dieſer Verordnung gehören alle Samm- 
lungen von Gaben oder Beiträgen für 
beſtimmte Zwecke, wenn fie mittels Um⸗ 
ganges von Haus zu Haus vorgenommen 
werdeu. Es macht dabei keinen Untere 
ſchied, ob bei ſolchen Sammlungen nur 
beſtimmte Kategorien von Perſonen um 
Gaben oder Beiträge angegangen 


werden, 
Artikel 2. 
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Vrröffentlichung inkraft. 
Danzig den 29. November 1912. 


8 Der Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen. 
- J. V. gez. v. Liebermann“. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntuis 
gebracht. 
Thorn den 21. Dezember 1912. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


3⸗ Zimmerwohnung, 
Nähe Heiligegeiſtſtraße, vom 1. 4. 1913 
ab ſuchen ruhige Mieter. 2 
" Angeb, mit Preisang. bald. u. K. 70 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


geſuch t. 


Verrei Sparkaſſe des Kreiſes Thorn. 


bis zum 5. Jannar. 
Sahnarzt Meisel. 
U Klafien: 


NY 


preuß. It lotterie. 


— 28 


Zu der am jene 14. Jaunuar 1913 3 15 00 auf 3 1, 


ſtattfindenden 


Ziehung 
der 1. Klaſſe 223. Lotterie ſind 


\ \ 1 
12 8 Loſe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zweites Tanſend ſoeben erſch.: 


Der Weißfluß 


der Frauen, 
feine Urſachen und ſeine ſchnellſte 
und erſolgreichſte Bekämpfung. 
Broſch. z. bez. in geſchl. Brf. geg. 1.30 Mk. 
in Briefmark von Verf. R. Neugsbauer, 
Leipzig II. Kloſtergaſſe 4. 
Na halter, Berfäufer, Konterilten, 
Gehilfinnen, Filialleiter, Reiſende aller 


Branchen, ee Landwirte 2c. 
werden ſicher 


engagiert 


nach den bei mir 900 in Gehilfen ⸗ 
blättern vorzüglich empfohlenen 
50 F 
n A. F. Kohlhan. 
Preis 1, 20 Mk, Nachnahme 30 Pfg. mehr, 
Albert Fischer, Berlag Thorn, 
—— — al 5. 


m jgeiger 
ſucht für Sonnabend u. Sonntag abends 
Beſch. Zu erfr. in der Geſch. d. „Preſſe“. 


Hausverwalter 


ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung, evtl. 
Anfragen erbeten an 
Gebr. Pichert. 
Dee 7 = 


als Portier. 


Für mein ole ra dische Melier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


Atelier Bonath. 


„echuhmacherlehrling 


W. Olkiewiez, Schuhmachermſtr., 


Gerechteſtraße 27. 
Einen zuverläſſigen 


utſcher 


für ein Pferd verlangt ſofort 
A. Ullmann, Bodgorz. 


Offeriere n. ſuche zu jeder Zeit: 
zorſt⸗ und Wirtſchaftsbeamte, Schweiger, 
en a herrſchaftl. Diener, 
auskne Kutſcher, Laufburſchen, 
ärtner, Sience Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verſchlede⸗ 
ner Branchen, Erzieherinnen, 
ärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
del freier Reife und Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaus halt): 
Wirtin, Kochmamſell, kalte en. 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfett⸗ 
fräulein, auch auf Rechnung, Verkäufe⸗ 
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, Stu ⸗ 


benmüdchen, Dlenſtmädchen f. alle Arbeit. | WW 


Stellung erh. jeder ſchnell überall hin. 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger 
horn, Schuhmacherſtraße 18. 
— Fernſprecher 52. — 


räulein a , 


loſen Haushaltes und zwei Kindern 


(Mädchen, 6 und 8 Jahren) us 1 5 


zu mögl. bald geſucht. Ang. u. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Köchinnen, Studen⸗ u. Allein» 
Zuche nadchen, Iomie Knechte für 
Thorn, Berlin, Mecklenburg, 


Städte und Güter. Emma Totzke, 
verehel. Ultschmann, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 29. 
S ——— 


8 De Wu 9 


III 


zur erſten Stelle ne ſofort, auch 5 
15 15 1. 13 geſuch 
Angebote 15 A. D. 6 an 


Gefl. Ang 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5000 und 12 500 Mk. 


erftitellige 5% ige goldſichere ländliche 
ern find ſofort od. ſpät. zu zedieren. 

Meldungen unter B. 5000 an bie 
Ge chäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


420003 


u 5 Hypothek, jo 15 0 5 
ge Gefl. Angebote u. 
an bie Gefäftefinite der Kr 


Goldſicher 


Sud e ſofort, fiche 1. 1. 1913, 


6 Prozent, 3. Stelle zu zedieren. Vor 
dieſen 1. Stelle, 450 Mk., amortiflert, 2. 
Stelle, 2400 Me., ländl., maſſ., bebautes 
Grundſtüg. Zinſen 1 Jahr voraus. 

efl. Angebote unter J. St. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinder⸗ ? 


Siellenuermitiler, | DM 


andere 2 


Amtliche Hinterlegungsſtelle für Mündelgelder. 
Kreishaus, Zimmer Nr. 1. 


Wir erhöhen den Zinsfuß für ſämtliche 
Spareinlagen vom 1. Januar 1913 ab von 


Für Neueinlagen über 3000 Mk. gewähren wir 
bei feſter dreimonatiger Kündigung 3°, , 
bei feſter ſechsmonatiger Kündigung 4 0% 
Zinſen. 
Thorn den 14. Degenber. 1912. 
Der Vorſtand. 


Kleemann. 


Vorſchuß⸗ Verein zu Thorn, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpficht. 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4. Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 
Dec Se SS SSS 


Vom Ausland zurückgekehri, d 
; erleile [remdsprachl, Unterricht. (0) 


Gerechtestrasse 3 


AN 


Rlichskrone⸗ 


Ge 


Lisbeth ass 


Breitestrasse 16, 1. Etage. 


. und Fanfarenmürſche. 
Es ladet eegebenſt eln 


Ttltphon 206. 


Erites Ant Heerhigungg „Juſtitlul, 


Geſchäfts⸗ und Luxus⸗Fuhrweſen, 


K. Voeste, . 


5000 Mark 


zur Ablöſung einer 5 zur ſicheren 


Stelle auf eln Geſchäftshaus zum 1. 
Januar geſucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15000 Ml. 


ſuche zur erſten Stelle. Feuertaxe 34 000 
Mark, Mieiseinnahme jährlich 2000 Me 


beſorgt in Trauerfällen les, wie: 
Einſargen, Aufbahrung, Transporte ꝛc. ꝛc. 

2=, 4- und 6⸗ſpännig, in Dekoration, 

efr. in der Geſchäftsſt. der „Preffe“ 

geiheniungen: führungen von 7 Mk. bis 35 Mk., eee ee 

für Kinder von 5 Mk. bis 9.50 Mk. 12— 15000 Mart 

auch auf Gummi zur Ablöfung einer Mutelhypolhek auf 
4 Mk. bis 8 Mk. 

Nur direkte Beſtellung garantiert angemeſſene, 

reelle Bedienung. 


Livreen ꝛc. bis zu den feinſten Auge 

. und mit B 0 Grundſtüc, in der Bromberger Vorſtadt 

Hegleit- und Kranziongen: 405 m ik hin 5 A 10 an 
Ia Referenzen. 


Mein Grundstück 
lin Rudak bei Thorn 2, in der Nähe der 
Kr I neuen Kirche, maſſiv gebaut, mit 4 Woh⸗ 
nungen, 2 und 8 Stuben, 39 ar 06 qm 
groß, bin ich willens tranfheitshalber zu 
verlaufen. 

B. Kostmann, Bojlichafiner. 


Als Weihnachtssdeſchenk: > 
ein Paar Luchtauben 


mit ſchönem ar, fojort billig zu ven 
kaufen Talſtraze 40, pl., 


aden Mar 


mit Stativ, 13X1 


Nipellier⸗Inſtrument 


mit 4teil. Viſierlatte (Breiihaupt), beides 
beſte Fabrikate, preiswert zu verkaufen. 
Wo, jägt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Möbel, Echulpult, 


zu verk. Dekusnskl, Brauerſtraße 1. 


Eine guterh. Drehrolle 
iſt billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 44. 


Kutſchgeſchirre, 


ſaubere . 2 billig 
B. Mrougowins, Sattler u. Tapezierer, 
— — 70. 


Telephon 206. 


Neujalirskarfen 


in modernen Mustern empflefilt zu soliden Preisen. 
5 Dei prompter hleferung die 8 


b. Dombrowshiste Buhdrukere, 


Thorn, _Katfarinenstr. 4. 


Kafflarinenstr. 4, 


5 


Sinwelhung Pam n 
N. 6 

meines neuerbauten Saales und meiner en findet e When 
am 25. dezember d. Js. ſtatt. Freunde und Gönner werden 
ergebenſt eingeladen. Gustav Vogel, Königſtr. 16. 


|| Gerechtestrasse3 # 


Am ersten 


| Weihnachts- Feiertage, 


Eröllnungs = =] 
[ = Premiere. | 


Ae 7 
Am 24., 25. und 26. Dezember 1912: 


Extra:Ronzerte 


des hier ſo beliebten Trompeter⸗Korps 
und e 


A, Hardemann 
Auserwähltes Programm, ie die neueſten Schlager der Saiſon. 


Achten Sie auf 
die 
Eos- Plakate! 


kbs⸗ -Glühstrümpfe. 


em Fee sich 


0 Vorderz. m. U u. 0. Ben). ſep. 
ien 1. 1. 3. v. Bäckerſir. 39,2 } 


N 


Restaurant, 


„Germania“. 
Als Einlagen: 


Das große Weihnachtspotpourri von Koedel mit Kinderinſtrumenten, Quartette 
(Weihnachtslieder mit Glockengeläute), geblaſen auf 3 Meter langen Engelstrompeten, 
Mittags von 12—2 Uhr und von 4 Abe ab. 

er Wirt. 


Nur in 5 
Spezial- en zu 
haben 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, 3. Etage, 
4 Zimmer, Badeſtube und reichlicher Zus 
behör, Gas- und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Januar 1913 oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
2 Stuben, Kabinett u. Küche 
per 1. 1. 18 zu verm Brückenite. 22. 


WBflhelmplaz 6, 3. El. 
3 immer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


Wohnungen 


oon 3 Zimmern ſof. zu gt 


Lipinski, Schulſtraße 10. 


Beamter mit Ihulpflicjtigem Kind jucht 
2:Zimmerwohnung 
mit Zubehör in gutem, ruhigen Haufe 
(Innenſtadt) per 1. 4. 13. Manſardenwohn. 
zit ausgeſchloſſen. Ang. m. Preisan 
„ D. an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 
In 11 5 12 


2. Etage, 


45 ner, nebſt reichlichem Jabeddt, 
vom 1. April ab an ruhige Mieter ſehr 
preiswert zu vermieten. Näheres zu 
erfragen im Baugeſchäft Julius 
Grosser, Thorn, Grabenſtraße. 


der Dorjtand der Kleintje- 


ſchen Erben. 
Julius Bresser, Wiesbaden, Nerotal 4. 


Wohnung, 


Mellienſir. 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter 8 vermieten. 


G. Joppart, Fiſcherſtr. 59 


errittall, Wohnung ! 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 
Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 

Parlſtraße 16. 


Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 
von ſof ort zu vermieten, 
Culmerſiraße 3, 1 Tr. 


leintje, Mellien⸗ 


Kinemategraphen » Theoter 


„Ml Lüpll“, 


drichſtr. 7. 8 
460 Sttpidte. — Telephon 435. 


Programm 


5 vom 25. bis 27. — — 


1 il, 


= Drama 
in 2 Akten von * ter N 


ger 5 verliehte | 


He Ka | 


Komödie. 
ee 2 Re: 


mm 


ee 


. Eine Kinoſzene, 
ne 


b De 


humor. 


-Baumont-Wode 


2 50», a 5 


1 2 e di m N 


Zu dem am 
2. Weihunachtsfeiertage 
ſtattfindenden 


Binter-Bergnügen 


Hubfahrer- Being Seien 


laden wir alle Freunde und Gönner ein. 


Der Vorſtand. 


b 


Zu dem am 2. Feiertag ſtattfindenden 


Tanzvergnügen 
ladet ergebenſt ein 
Gustav Boldt, 


son. 


Meine ſchöne, große 


r Cisbahn mE 


iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verpachten. 
Viktoria⸗Park. 


debe e 
blulfriſche Fiſchtoitrlette, 
Schellſiſche, Schollen, 


Kohnngen u. a. 
bill Preiſen. 
e ee Fernruf 295. 


Aden mit Wohnung, 


von ſof. zu vermieten. Aufr. u. WW. B. 2. 
an die Geſchäftsſtelle der apres 


Eine Wohnung, 


1. Etage, 
San 5—6 Zimmern aok Zubehör, iſt 
4. 13 zu vermieten. Zu erfr. in der 
Gelhäfifiete der „.steffe“. 


2: dimmer-Wohnung, 
mit Gas u. Zubehör sofort oder l. 1.1 
au vermieten Talſtraße 21. 5 

Die don Herrn Major von Nor 
brzycki W 0 Jahren bewohnte 


Wo hnung , 


von 5—6 Zimmern mit allem 

iſt vom 1. April 1918 auch früher zu 
vermieten. Anfragen im Bureau Schloß 
ſtraße 7 erbeten. 


eee 1 


de BIMEEDOBTUNG, 


der Neuzeit entjpredjend, per jofort ode 
ſpäter ſehr billig zu vermieten. 
Johanna Anttsar, Graudenzerſtr. 95. 
I Wohn. f. II It. mene 3. b. Bärteritr.1B. 
4-Bimmer- Wohnung, 2 iage, 
Z⸗Zünmer⸗Wohnung, Parterre, b 
neues Haus, hochmodern eingerichte 
verſetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu = 
mieten. Parhiſtr. 15, Bronb, Porſtad 


1 Parterrewohnung, 


3 Stuben, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort zu verm. Araberſtraße 14, 1 


Bohnungen, 


22 3 u 4 Zimmer, 1 Balion, Gas, 
Bad ſofort zu vermleten 
a Bergſtraße 22 2. 


— — 


Nr. 302. 


Ehorn, mittwoch den 25. Dezember 1912. N 


30. Jahrg. 


=: 
, 


Attentat auf den Vizekönig von 
Indien. 

Aus Indien kommt die Nachricht von einem 
Anſchlag auf den dortigen höchſten Vertreter 
des britiſchen Reiches. Beim Einzug des Vize⸗ 
königs Lord Hardinge in die neue Haupt⸗ 
ſtadt Delhi wurde ein Bombenattentat auf 
ihn verübt, wobei der Vizekönig verwundet 
wurde. Nachdem der glänzende Elefantenauf⸗ 
zug vom Bahnhof abgegangen war und ſich 
durch Tſchandin Tſchowk bewegte, warf ein 
Mann eine Bombe vom Dache eines Hauſes, 
die den Sitz des Vizekönigs traf und mit furcht⸗ 
barer Wirkung explodierte. Ein Diener, der 
den Schirm über den Vizekönig hielt, wurde 
getötet. Lord Hardinge wurde an der Schulter 
verwundet und mußte ins Spital getragen 
werden. Seine Gemahlin wurde nicht verletzt. 

Lord Hardinge wurde im Sommer 1910 auf 
den höchſten und wichtigſten kolonialen Ehren⸗ 
poſten, den das britiiſche Weltreich zu vergeben 
hat, berufen. Seine Entſendung wurde ſeiner⸗ 
zeit damit in Verbindung gebracht, daß er als 
einer der treueſten Freunde des kurz zuvor 
verſtorbenen Königs Eduard nunmehr in Lon⸗ 
don abkömmlich wäre. Als Unterſtaatsſekretär 
des auswärtigen Amtes hatte er König Eduard 
auf allen ſeinen Reifen begleitet. Der Vize⸗ 
könig ſteht im 55. Lebensjahre. Schon im 22. 
Jahve trat er in den diplomatiſchen Dienſt, und 
zwar begann er ſeine Laufbahn als Attadher 
in Konſtantinopel. Von Petersburg wurde er 


des auswärtigen Amtes zu treten. Vier Jahre 
ſpäter ging er als Vizekönig nach Indien. 
Vizekönig Lord Hardinge hat den Finanz⸗ 
miniſter Wilſon, der ihn beim Galaempfang 
vertvat, willen laſſen, daß er nur leicht 
verwundet ſei. Als dies der zum Empfang 
erſchienenen Geſellſchaft mitgeteilt wurde, 
brachen die Verſammelten, insbeſondere die 
indiſchen Fürſten, in lebhafte, lang andauernde 
Huldtgungskundgebungen für den Vizekönig 
aus. So meldet ein offiziöſer Bericht, der ins⸗ 
beſondere auch der Loyalität der indiſchen 
Fürſten gedenkt. Alle indiſche Fürſten aber 
find nicht engländerfreundlich, und die in Delhi 
verſammelten bildeten ſicher nur eine Min d⸗ 
heit. Im Volk beſteht ein ſchleichender aß 
gegen England, der ſich ab und zu in Atten: 
taten Luft macht. Lange iſt nichts vorgekom⸗ 
men, oder die Offiziöſen haben die Kunde 
davon unterdrückt. Daß jetzt beim Einzug des 


Vizekönigs in die neue Reſidenz ein ſolcher 


Bombenanſchlag vorkommen konnte, beweiſt, 
wie wenig die Verſöhnungspolitik erreicht hat, 
die gerade in der Wiedereinſetzung Deſhis in 
den Rang der alten Kaiſerſtadt gipfeln ſollte. 

Die Verletzung, die der Vizekönig Lord 
Hardinge erlitten hat, beſteht in einer tiefen, 
vier Zoll langen Wunde, die das Schulterblatt 
bloßlegt. Außerdem hat er einige Hautwunden 
an der rechten Hüfte und im Nacken erhalten. 
Wie durch ein Wunder iſt er dem Tode ent⸗ 
ronnen. Den Bombenwerfer hat man bisher 
nicht gefaßt. Auf ſeine Ergreifung iſt eine 
Belohnung von 10000 Rupien aus 
geſetzt. Wie es heißt, wurde durch die Bomben⸗ 
ſplitter auch ein Knabe in der Menge getötet. 


Die Waldecker Talſperre. 1 


Die zunehmende Bevpölkerungsdichte zwingt zur 


Ausnutzung aller natürlichen Hilfsquellen. Hierzu 
gehört auch die a von Talſperren, wie ſe 
ngriffe genommen iſt. Die 


855 im Eddertal in 
dingung für eine ſolche Anlage iſt, daß der 
Untergrund, der das Fundament für die maſſive 
Abſchlußmauer — Dämme find nur für kleine Stau⸗ 
werke möglich — bilden ſoll, aus feſtem Geſtein 
eh enn was ne Fall iſt. Wenn man 
a I einen Überblick über den Staujee Eine will, 
o geſchieht dies am beſten durch einen Spazier⸗ 
gang durch das herrliche Eddertal von Herzhauſen 

is Schloß Waldeck, nn man bei Herzhauſen 
talaufwärts blickt, ſo liegt vor einem das obere 
Ende des künftigen Sees, der ſich nahe an das Dorf 
Kirchlotheim erſtreckt. 16 Hektar gehen von der 
Feldmark der Ortſchaft verloren. Im Dorfe Herz- 
hauſen müſſen 20 Gehöfte den Waſſermaſſen Platz 
machen. 130 Hektar verſchwinden von der Feld⸗ 


1903 als Hilfsunterſtaatsſekretär in das brite⸗ mark. Geht man an dem Tal entlang auf einem 


ſche auswärtige Amt berufen und begleitete 
dann den König Eduard nach Liſſabon, Rom 
und Paris. Nach Beendigung dieſer Reiſen 
kam er als Botſchafter nach Petersburg, wo er 


bis 1906 verblieb, um hierauf an die Spitze 


N 


Danziger Brief. 

— Nachdruck verboten.) 

Danzig, 28. Dezember. 
Natur und Leben ſchienen ſich verabredet zu 
haben, die Menſchen vor dem großen Friedens⸗ und 
Freudenfeſte noch einmal recht ordentlich die 
Schwere des Kampfes um das Daſein fühlen zu 
laſſen! Erſt waren es die Einflüſſe der politiſchen 
Stürme auf das allgemeine Geſchäftsleben, dann 
pflanzte ſich das Niederdruckgebiet auf die Börſen 
und Geldmärkte fort, entwurzelte hier und dort 
Koniferen — pardon: Koryphäen; und als der 


Waldwege, ſo ſieht man das Dorf Harbshauſen an 
der entgegengeſetzten Seite liegen, das auch zum⸗ 
teil verſchwindet. Das ganze Dörfchen el ver⸗ 
1 mit ſeinen 30 Gehöften unter dem Waſſer⸗ 
piegel. Geht man weiter auf dem in den Felſen 
geſprengten Weg, jo erreichen wir bald Bring⸗ 
hauſen, das erſte waldeckiſche Dorf, das ein Opfer 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


des Sammelbeckens wird. Kreuzt man dann zum hier und da auf einer Inſel hochragend, bilden den 


zweitenmal die Edder (bei Aſel zuerſt), o kommt einzigen Reiz 


man auf das Schloß Waldeck. Von der Höhe des 
Schloſſes Waldeck ſchweift der Blick nach dar 
mit ſeiner ſchönen Klosterkirche. Auch dies Do 
und das 3 Kilometer aufwärts liegende Nieder⸗ 
werbe verſinkt in den Fluten. Wenn man von 
Schloß Waldeck den zurückgelegten Weg betrachtet, 
ſo kann man das ganze Staubecken überſchauen. 
Es iſt von Kirchlotheim bis zur Sperrmauer 
27 Kilometer lang; die größte Breite beträgt 
einen Kilometer, die geringſte 175 Meter. Der 
Sa mißt 202, Millionen Kubikmeter; die 
tauhöhe mißt 42 Meter. Die Oberfläche des Sees 
en 1170 Hektar. Hiervon find 980 Hektar land⸗ 
wirtſchaftlich ausgenußt, 240 Hektar Waldboden. 
Die Entſchädigungen, die den Beſitzern gezahlt 
worden, find ſo bemeſſen, daß dieſe ſich eine ihren 
Lebensgewohnheiten entſprechende neue Heimat 
ünden können. 150 Familien müſſen ſich von 
aus und Herd trennen. Die Bewohner von 
Berich haben ſchon ihren alten Dorsch aufgegeben 
und ſich in dem neuen ſchmucken Dörfchen Neu Beri 
niedergelaſſen, das der 2 0 Erbe des alten iſt. 
Es würde im Juli eingeweiht. 5 N 
Die Koſten des Sammelbeckens find auf 20 Mil- 
lionen Mark veranſchlagt; 9 Millionen koſtet der 
Grunderwerb, 8 Millionen die Sperrmauer und 
3 Millionen die Wege und Nebenanlagen Es wird 
a d auch die Waſſerkraft ausgenutzt 
werden, zu welchem Zweck durch die Mauer, 6 Meter 
über der Sohle. 12 eiſerne Rohre geführt werden, 
die zur Abführung des Hochwaſſers und Speiſung 
von Turbinen dienen. Die Waſſerkraft wird auf 
12 500 Pferdekräfte geſchätzt, und man hofft, jährlich 
29 Millionen Kilowattſtünden elektriſcher Energie 
zu erhalten. An dem Werke arbeiten gegen 900 Ar⸗ 
beiter, darunter auch Italiener, Tſchechen und 
Bosnier. —n. 


Mit dem Motor ins innerſte Afrifa. 


Von Oberleutnant Paul Dan eb. 9 5 
achdruck verboten! 
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Kongoaufwärts aus dem Diſtrikt des Aquators in 
das Land der Bangala. i 

An Bord der „Hygiama“, den 8. Oktober 1912. 
Der Kongo iſt infolge der außergewöhnlich früh⸗ 
zeitigen, ſtarken Regenfälle mehr denn einen Meter 
geſtiegen ſeit einem Monat und führte heute am 
26. September überall über Klippen und Sand⸗ 
bänke genügend Waſſer für den Tiefgang der 
„Hygiama“. Lukolela weicht weiter und weiter 
zurück — ich ſteuere gradlinigen Kurs gegen Nord: 
oſten durch das Wirrwarr von Inſeln und Inſel⸗ 
chen, welche den ſich jetzt bis zu 25 Kilometer Breite 
ausdehnenden Strom teilen. Ein in Lukolela an⸗ 
genommener Bangalaneger präſentiert mir ſeinen 
breiten glänzenden Rücken... Bei dem Fluſſe 
Pama gelangen wir aus dem bis zum Stanley⸗ 
Pool reichenden Diſtrikt du moyen Congo in den 
Diſtrikt de !'Equateur des Congo Belge, während 
uns am rechten Ufer nur der ſchmale Landſtreifen 
zwiſchen Kongo und Likouala Eſſerbi oder Likoula 
des Herbes von unſerer Kolonie Neu⸗Kamerun 
trennt. Irebu iſt unſer heutiges Ziel. Der Motor 
arbeitet gut, doch der Strom iſt hart. Die Fahrt 
bringt wenig Abwechſelung, ſtolze Palmengruppen 


und entwurzelten hier, wie drüben im ſchönen Oli⸗ 
vaer Walde, manchen alten Baumrieſen. Im 
Hafen wurden Kutter von ihren Ankerketten los⸗ 
geriſſen, eine norwegiſche Bark trieb bei Weichſel⸗ 
münde an Land und konnte ſchwer beſchädigt von 
einem Bugſierdampfer abgebracht werden. In der 
Stadt wütete die ganze Nacht hindurch ein Dach⸗ 
ſtuhlbrand am Jakobstor. Das Leben einer armen 
Bahnbeamtenfrau und ihren zwei Kinderchen 
ſchwebte lange Zeit in Gefahr, da das Treppen- 
haus gänzlich verqualmt war. In aufopfernder 
Weiſe bewerkſtelligte ſchließlich die tapfere Dan⸗ 


Anprall dieſer politiſchen und ſozialen Stürme noch ziger Wehr die Rettung der Anglücklichen, die 


nicht ausreichend erſchien, da gab der ſcheidende 
Herbſt ſeine Viſitenkarte ab in Geſtalt eines Wind⸗ 
wirbels, und zwar von einer ſo böſen Art, daß die 
bekannten alten Leute, welche ſich höchſt gefällig 
niemals auf etwas beſinnen können, diesmal zu 
Recht erklärten, ähnliches noch nicht erlebt zu haben. 

Der Weſtſturm brachte den hieſigen Fiſchern 
ſchweren Schaden. Vier Tage lang mußten ſie 
warten, bis ſie mit Lebensgefahr das Einholen der 
teuren Netze wagen konnten. Die meiſten waren 
zerriſſen. Im Bunde mit dem elementaren Orkan 
hatten ſich die Seehunde eingefunden. In ganzen 
Scharen ſind ſie jetzt vor Hela und an der ſam⸗ 


ländiſchen Küſte anzutreffen und ſättigen ihre de⸗ 


kannte Gefräßigkeit an den wertvollen Lachsangeln 


Die Fiſcher werden daher ihres Fanges kaum froh 
und betreiben jetzt eifrig die Wiedereinführung 
einer behördlichen Fangprämie für jeden getöteten 
Fiſchräuber. Früher wurden jährlich in Weſt⸗ 
preußen durchſchnittlich 100 ſolcher Kreaturen er⸗ 


Knüttelhiebe geſchieht, nicht leicht. 


des letzten Sturmes ſogar Blitze das nachtſchwarze 
Gewölk durchleuchten. Hagelbden gingen hernieder 


P 


außer dem Leben nichts gerettet hatten. Mit⸗ 
leidige Nachbarn ſorgten für die nur notdürftig 
Gekleideten und ſammelten ſchnell einige Not⸗ 
groſchen für die Heimgeſuchten. 

Draußen aber bei Glückau hatte ſich die Dan⸗ 
ziger Garniſon zu einer größeren Tagesübung ver⸗ 


ſammelt, um unter der Leitung des Kron⸗ 
prinzen die Probe des „Sturms“ zu be⸗ 
ſtehen. Auch der kommandierende General 


wohnte dem bis 3 Uhr nachmittags dauernden 
Wintermanöver bei, an dem zwei kriegsſtarke 
Bataillone, eine Maſchinengewehrkompagnie und 
vier Huſaren⸗Eskadrons beteiligt waren. — 


Kritik an dem Plane des hohen Stadtrates, bedeu⸗ 
tende Bodenflächen zu erwerben, um die Verbin⸗ 
dung der „Bromberger“ Vorſtadt Danzigs, Lang⸗ 
fuhr, links und rechts des ſie durchſchneidenden 
hohen Eiſenbahndammes zu verbeſſern. Erſt nach 
längerer Debatte, bei der die Entſchädigungsfrage 
der Anlieger eine große Rolle ſpielte, wurde die 
Vorlage angenommen. Während hier noch keine 
beſtimmten Zahlen "genannt wurden, figurierten 
bei den zur Entfeſtigung der niederen Stadtfront 
vorgelegten Anträgen des Magiſtrats bereits über 
1½ Millionen Mark. 

Mit den Einebnungsarbeiten auf der Nieder⸗ 
front (1,44 Millionen!) beabſichtigt man ſchon im 
nächſten Frühjahre vorzugehen, da der im Bau be⸗ 
findliche Mottlau⸗Amfluter im April 1913 voraus: 
ſichtlich ſoweit fertig ſein wird, daß er den⸗ 
jenigen Teil des Mottlauwaſſers, der jetzt durch die 
Feſtungsgräben abfließt, nach der Weichſel abführen 
kann. Sobald dieſe Möglichkeit erreicht iſt, liegen 
keine Bedenken mehr gegen die Zuſchüttung der 
Feſtungsgräben vor. Eine neben der Kleinbahn 
vorgeſehene Straßenbrücke wird hierbei auf 0,12 
Millionen Mark veranſchlagt. 

Außer dieſer, manchen Danzigern etwas proble⸗ 
matiſchen, weil zu koſtſpieligen Weihnachtsbeſcherung 


Es ſollen ja übrigens auch in Thorn „tür ſchüttete der Magiſtrat gewiſſermaßen zur Ver⸗ 


miſche“ Begebenheiten zu verzeichnen geweſen ſein! ſöhnung oder Beſänftigung einige andere Vorlagen 
oder an den in den Netzen hängenden Breitlingen. Wie dort, erlebte man hier eine höchſt aufregende aus, die der Allgemeinheit, bezw. den anderen von 


Sitzung im Stadtparlament; einmal warf man 
dem hohen Magiſtrat — übrigens ganz unberechtigt, 


der Entfeſtigung nicht betroffenen Stadtteilen zu⸗ 
gute kommen ſollen: der Preis für die Abnahme 


wie ſich nachträglich herausſtellte — Zurückhaltung des elektriſchen Stroms ſoll billiger, der Bau von 
oder Knauſerigkeit vor betreffs des Erwerbs der Kleinhäuſern anſtatt von Mietskaſernen weiter 
Gieldzynskiſchen Sammlung. Daß dieſe von den gefördert werden. Der Schidlitzer Vorſtadt ver⸗ 
ſchlagen. Seit 1904, wo die Zahlung der Prämie Erben ſelbſt hinſichtlich ihres Wertes ſtark über⸗ ſpricht man ein neues großes Volksbad mit einem und großen Kinder, von lieber Hand zu Weih⸗ 
eingeſtellt wurde, haben ſich die Seehunde entſetz⸗ ſchätzt wurde, daß der Magiſtrat richtig beraten war, Koſtenanſchlag von 104 000 Mark, der Altſtadt eine nachten zugedacht bekommen können, als Probe, 
lich vermehrt. Da fie ſehr ſcheu find, iſt ihr Fang, als er den urſprünglich auf 1 Million, dann aber neue Schulturnhalle, den durch die Ferngaszündung was für Freude oft eine kleine, aber von Herzen 
der teils mit Netzen, teils durch Schußwaffen oder auf 680 000 Mark fixierten Kaufpreis ablehnte, entb hrlich gewordenen Laternenanzündern, ſoweit kommende Gabe bereiten kann, will ich von einer 
geht aus dem Erlös bei der Verſteigerung in Berlin fie nicht anderweitig in ſtädtiſchen Dienſten ver⸗ intimeren Weihnachtsnorfeier berichten, deren Zeuge 
Auf der Putziger Nehrung ſah man während deutlich hervor: die Maſſe brachte ausſchließlich wendbar find, eine Unterſtützung von fährlich ich geſtern fein durfte, 


de bedeutenden Unfoften etwa die Hälfte! 


Zum 1320 Mark. 


| 


des Landſchaftsbildes. Am Nach⸗ 
mittag paſſieren wir Gombe, einen großen Holz⸗ 
poſten, den alle Dampfer ſtromauf und ſtromab an⸗ 
laufen. Mehrere Europäerhäuſer und eine Anzahl 
Negerhütten überragen die langreihigen, längs des 
Afers aufgebaute Holzſtapel. Ein Haufen Volk 
äugt zu uns herüber und erwartet offenbar, daß der 
„Heine Steamer“ Holz übernehmen wird. Als wir 
mit Flaggengruß vor den vom hohen Maſt wehenden 
belgiſchen Farben vorüberfahren, macht ſich eine 
Anruhe unter der Menge bemerkbar.. Der 
Strom wird oberhalb Gombe in der Verengung des 
Kongo derartig ſtark, daß wir höchſtens 5 Kilometer 
pro Stunde ſchaffen, ſodaß die Dunkelheit bereits 
hereinbricht, als wir die Inſelzone wieder erreichen. 
Trotzdem will ich heute noch nach Irebu kommen. 
Der Mond muß ſehr bald aufgehen. Da zuckt ein 
langer Blitz vor uns durch das Gewölk. Gleichzeitig 
ſpüren wir einige heftige Windſtöße und leichten 
Wellengang: die Vorboten eines Tornado, dem 
wir gerade in den Rachen fahren. Ich halte Am⸗ 
ſchau, wohin wir dem Sturm entfliehen können, 
und ſehe achterwärts am franzöſiſchen Ufer ein Licht 
aufflackern: die Miſſionsſtation Liranga. Ich 
wende ſofort und halte auf den Feuerſchein los. 
Jetzt tauchen mehrere Lichter auf weithin am 
Strand. Ich ſteuere in die Mitte hinein. Ich 
kupple aus. Die „Hygiama“ ſchiebt ſich langſam 
dem hohen Aferrand näher. Der Kiel erhält einen 
heftigen Stoß. Das Boot kippt — jetzt erſt erkenne 
ich beim Schein der Feuer mit Entſetzen, daß rings 
um uns Steine aus dem Waſſer ragen, das hier 
beträchtliche Tiefe aufweiſt. Joſef hat eine glück⸗ 
liche Hand gehabt; er führte zuletzt das Steuer, 
während ich den Motor ſtoppte. Hätte uns der jetzt 
gewaltig lostobende Tornado auf dieſe Klippen ge⸗ 
worfen, wir wären elendiglich zerſchellt. Die 
„Hygiama“ wird unterhalb der Steine in eine 
kleine Einbuchtung des Ufers gezogen und feſt⸗ 
gemacht. Ich erfahre von den hilfsbereiten, uns in 
dichten Haufen umdrängenden Schwarzen, daß die 
Häuſer der Miſſionare 3 Kilometer vom Kongo 
entfernt ſeien, während nicht weit von hier die von 
einem Europäer beſetzte Telegraphenſtation liege, 
wo ich für die Nacht Quartier nehme. Den ganzen 
folgenden Vormittag hält mich ein dicker Tropen⸗ 
regen unter dem Verdeck der „Hygiama“. Derartige 
unfreiwillige Aufenthalte kommen immer meinen 
Aufzeichnungen zugute. Als ich am Nachmittag 


anheizen will, hat ſich wieder das Mundſtück eines 


Olrohres gelöſt. Ich repariere wieder. Dann funk⸗ 
tioniert die Lötlampe ſchlecht — der Glühkopf wird 
nicht genügend heiß; endlich werden wir flott, die 
Sonne geht bereits nieder. Mein Bangalaboy von 
Lukolela behauptet, die Route nach Irebu zu 


kennen. Das iſt wichtig. Die Orientierung zwiſchen 


den vielen Inſeln iſt bei Dunkelheit ſelbſt an der 
Hand einer zuverläſſigen Karte unmöglich. So⸗ 
lange das Licht noch gerade ausreicht, fahre ich nach 
.. ——' KKK —— 7 
daß die Menſchen vor Weihnachten unwillkürlich 
freigebiger bezw. hoffnungsfreudiger in Soll und 
Haben werden. Daher die vielen Kongreſſe, Ver⸗ 
ſammlungen mit oder ohne Anlehnung an behörd⸗ 
liche oder gemeinnützige Inſtitutionen gerade im 
Dezember. Überall ſollen noch Verbeſſerungen an⸗ 
geſtrebt oder angeregt werden, ehe das ſcheidende 
Jahr den Chriſtbaum bringt. 

Recht groß war diesmal der Wunſchzettel der 
Danziger Verkehrszentrale an Eiſenbahn, Poſt, 
Telegraph und Telephonbehörde, 
eines Nachtſchnellzugpaares 
Poſen⸗Breslau erwähne ich nur deshalb, weil ſie 
eine weſentliche Verbeſſerung auch des Verkehrs mit 
Thorn bringen wird. Herr Geheimrat Seering von 
der Eiſenbahndirektion Danzig macht die für 
Thorner Kreiſe gewiß ebenfalls erfreuliche Mit⸗ 
teilung, daß der neue Sommerfahrplan eine ganze 
Reihe recht weſentlicher Anderungen und Verbeſſe⸗ 
rungen für den deutſchen Oſten bringen werde. 

In der Richtervereinigung ſprach Herr Konſul 
Behnke handelspolitiſche Wünſche für die Danziger 
Reedereien, das Hafen⸗ und Lotſenweſen aus, welche 
mit der Geſchichte der Stadt eng verquickt ſind. 
In einer öffentlichen Verſammlung tagte der Aus⸗ 
ſchuß unſerer konſervativen Partei, ferner der 
Geſamtausſchuß der landwirtſchaftlichen Kammer 
für Weſtpreußen: überall ſickerten Wünſche nach 
Verbeſſerungen, Linderung von Not und Schmerzen 
durch, Hoffnungen und Erwartungen nach einer be⸗ 
ſonders freudigen Überraſchung. Werden fie uns 
beſchieden ſein? — Tröſten wir uns mit Leſſing: 
„Ein Vergnügen erwarten — iſt auch ein Ver⸗ 
gnügen!“ Als eine kleine Vorkoſt, was wir, kleinen 


Im ſtädtiſchen Kinder⸗ und Waiſenhauſe zu 


anderen male rüttelte der Sturm parteipolitiſcher Es ſcheint in der Natur der Sache zu liegen, Pelonken, an dem Herr Konſul Brandt in 25jäh⸗ 


Die Einführung 
Danzig⸗Bromberg⸗ 


wurden. 
‚verlor ſeine Gattin. Heute, zwei Tage vor Weih⸗ 
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der Flußkarte, die ich mir an Bord cines in Lukolela 
übernachtenden Dampfers kopiert, dann verlaſſe ich 
mich auf den Ortsſinn des Schwarzen. Wir ſteuern 
an einer Inſel entlang, oberhalb deren der Bangala 
ſcharf nach Oſten umſchwenkt. Es packt mich plötz⸗ 
lich ein Zweifel an der Flußkenntnis des Bangala. 
Ich ſpähe rückwärts juſt wie wir das Inſelende um⸗ 
runden, und ſiehe da — der glühende Schein eines 
Dampfers folgt unſerem Fahrwaſſer. Ich wende 
ſofort, glücklich, dem Dampfer nach Irebu folgen zu 
können. Wir liegen hinter dem kleinen Dampfer, 
den ich für einen Belgier anſpreche, als dieſer plötz⸗ 
lich eine Schwenkung nach Nordweſten macht. Der 
Bangala behauptet ſteif und feſt, der „Franzoſe“ 
nehme den Kurs auf die Mündung des Abange. 
Ich laſſe mich überreden, die aufgegebene Richtung 
um die Inſel herum wieder aufzunehmen, als ich 
plötzlich unmittelbar vor uns einen dunklen Streifen 
erkenne — Landl! Ich reiße die Kuppelung zurück. 
Wir müſſen ſcheitern! Wir ſind verloren!. 
Doch nichts geſchieht. Rauſchend fährt das Boot 
durch Schilfgras, ſich mit ſeiner lebendigen Kraft 
tief hineinſchiebend — wir ſind gerettet! Der 
Schreck hat uns alle gelähmt. Einen Augenblick 
ſtehen wir alle wie erſtarrt, dann verhaue ich zu⸗ 
nächſt dem Bangala das Fell, der aus Angſt über 
Bord ſpringt. Mühſam arbeiten wir uns ins freie 
Waſſer zurück. Der Dampfer verſchwindet eben 
hinter einer Inſel. Mit ganzer Kraft hinterher — 
doch der Feuerſchein will nicht wieder auftauchen. 
Auf gut Glück fahre ich zwiſchen einigen Inſeln 
weiter in nordweſtlicher Richtung — als plötzlich 
einige Lichter vor uns ſichtbar werden: Irebu. Gott 
ſei es gedankt! Näher und näher rücken wir der 
langen Lichterreihe — da liegt unſer verſchmähter 
Wegweiſer, ferner ein großer belgiſcher Paſſagier⸗ 
dampfer, auf der Reiſe nach Stanleyville. Viele 
Europäer von Irebu und von den Dampfern ſtehen 
an Land, als die „Hygiama“ ſich jetzt dem Ufer 
nähert, um feſtzumachen. Bald ſitzt eine ſtattliche 
Tafelrunde in einer als Ausſchank hergerichteten 
Rundhütte des portugieſiſchen Kaufmanns beim 
deutſchen Bier 

Irebu, gegenüber der Mündung des Ubangis 
Nebenſtroms, an dem die Verbindung zwiſchen 
Kongo und Tumba⸗See bildenden Irebufluß, iſt 
ein Militärlager. 800 Kongoleſen ſtehen hier unter 
den Waffen. Mehrere Magazine und Vertretungen 
belgiſcher und holländiſcher Firmen ziehen ih am 
Ufer hin. Auffallend iſt die geringe Zahl der 
Belgier. Unter 30 Europäern 5 Belgier. Holländer, 
Italiener, Portugieſen, Franzoſen vertreten die 
weiße Raſſe. Dieſes Verhältnis ſpricht eine deut⸗ 
liche Sprache — das kleine Belgiervolk iſt den An⸗ 
forderungen an Menſchen für die Rieſenkolonie 
nicht gewachſen. Die Belgier fühlen das ſelbſt und 
malen häufig genug das Geſpenſt der Aufteilung 
des belgiſchen Kongo zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land an die Wand. „In einigen Jahren iſt der 
ganze Kongo deutſch!“ Dieſe Meinung ſteht durch⸗ 
aus nicht einſam da im Kongo Belge. Die 
Dampferkapitäne find faſt durchweg Skandinavier, 
ganz vereinzelt taucht ein Deutſcher auf. Von den 
dreitauſend Weißen find zirka 1700 Belgier im 
belgiſchen Kongo, deſſen Eingeborene auf 17 Mil⸗ 
lionen geſchätzt ſind und ſich auf 2 350 000 Quadrat⸗ 
kilometer verteilen. Der belgiſche Kongo, ein 
Dreizehntel des geſamten Afrika, iſt achtzigmal ſo 
groß wie Belgien und fünfmal ſo groß wie Deutſch⸗ 
land. Er reicht vom atlantiſchen Ozean bis zum 
engliſchen Uganda, Deutſch⸗Oſtafrika und Nord⸗ 
Rhodeſta und wird im Norden durch Frankreichs 
Aquatorial⸗Afrika und Bahr el Ghazal, im Süden 
durch Angola und Rhodeſia begrenzt. — 
„„ — ̃—F:e—T᷑ EEE —᷑᷑!᷑!ͤ—ñ7ñkẽä64ãi᷑' 
riger Wirkſamkeit, ſeit 1906 als Vorſteher, ſegens⸗ 
reich tätig iſt, wurde die Beſcherung mit Orgel⸗ 
klang und Choralgeſang eingeleitet. Nach einigen 
Deklamationsproben der Kinder und einer in Wahr⸗ 
heit erhebenden Anſprache des Pfarrers Otto von 
Oliva wurden die Feſttafeln von den Knaben und 
Mädchen in echt jugendlicher Ungeduld im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes geſtürmt. Wie leuchtete die 
Freude aus den Augen der Kleinen über ein ein⸗ 
ziges Spielzeug, das obendrein bei dem erſten Ans 
ſturm der kleinen Plünderer nur ſelten ſtand⸗ 


gehalten hatte! Wirklich, das Bibelwort: „Siehe, 


ich verkünde euch große Freude!“ könnte ſchwerlich 
beſſer illuſtriert werden! — Wer das große Glüd 
hat, Weihnachten den Seinen einen wohlgedeckten 
Tiſch zu bereiten, der helfe auch den Armen und 
Armſten, die häufig ſich ſchämen, ihre Not einzu⸗ 
geſtehen. Ich glaube im Sinne unſerer „Preſſe“ 
zu ſprechen, wenn ich auf den großen Wert der Mit⸗ 
wirkung der Tageszeitungen hierbei hinweiſe, damit 
die Verteilung der Wohltat auch dem Würdigen 
zuteil werde. Was nützt es, einen mächtigen Weih⸗ 
nachtsbaum anzuzünden, wenn nicht ſeine Kerzen 
den Hauch der Nächſtenliebe durchwärmt?!“ — 
Bedauerlich die Familien, denen kurz vor dem 
Feſte ſchmerzliche Lücken in ihren Kreis geriſſen 
Herr Korpsſtabsveterinär Kammerhoff 


nachten, überführte man die Verſtorbene zur letzten 
Ruheſtätte nach Poſen. Die Herren vom General 
kommando, an der Spitze Exzellenz von Mackenſen, 
Abordnungen von den Offizierkorps der Danziger 
Garniſon gaben das letzte Geleit. 

Unlängſt verſtarb die Mitbegründerin des Ver⸗ 
eins „Frauenwohl“, Frau Flora Baum in Langfuhr. 
Sie war — das wird unſere Thorner Muſikfreunde 
intereſſieren — mütterlicherſeits eine Nichte des 
großen Komponiſten Felix Mendelsſohn, nämlich 
als Tochter ſeiner Schweſter, Frau Profeſſor Rebekka 
Lejeune⸗Dirichlet. 

Ebenfalls zu den Vätern verſammelt ſich Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Mac Lean, ein nicht blos in Danzig, 


h Der Büchſenmacher repariert das gebrochene 
Olrohr, ſodaß wir am 29. September mittags weiter 
kongoaufwärts ſtarten können. Nach zehnſtündiger, 
eintöniger Fahrt durch Inſeln, Inſeln, Inſeln ꝛc., 
der erſt Frau Luna mit ihrem keuſchen Glanze 
einigen Reiz verleiht, erreichen wir Coquilhatville, 
die Hauptſtadt des District de I' Equateur, am 
Rande der nördlichen Halbkugel. 


Coquilhatville — benannt nach dem Begleiter 
Stanleys auf der im Jahre 1883 kongoaufwärts 
unternommenen Expedition —, durchzogen von 
Alleen herrlicher Palmen, von breiten Avenuen 
von Mangobäumen und tief dunklen Bambus⸗ 
gängen, umgeben von Kaffee⸗, Kalao⸗ und Kaut⸗ 
ſchukpflanzungen, iſt der Sitz des Commissair gönd- 
ral vom District de l’Equateur und Garniſon einer 
Kongoleſenkompagnie, deſſen Führer, Leutnant de 
la „Force publique“, Raf, Hoier, ein Däne, mir 
mit feiner Gattin von der Ausreiſe auf der 
„Bruxellesville bekannt, mich gaſtlich in ſeinem 
Hauſe aufnimmt. Am Morgen führen meine erſten 
Schritte zur Poſt, wo mir die ſeit dem Abſchied 
von der Heimat angeſammelte Poſt — zirka hundert 
Briefe — eine langerſehnte Freude beſcheren. Auch 
für meine ehemaligen Gefährten Liebrecht und 
Zinko liegen zahlreiche Briefe hier, die ich nach 
Europa zurückſende. Es ſetzt mich in Erſtaunen, 
daß Liebrecht nicht über ſeine hierher adreſſierte 
Poſt verfügt hat. Sollte ihm etwas zugeſtoßen ſein? 

Obwohl meinem urſprünglichen Reiſeplane 
gegenüber nun faſt 1% Monate im Rückſtande, 
widme ich nach Erledigung der nötigſten Heimats⸗ 
poſt einen weiteren Tag dem nahen Eala, wo das 
belgiſche Gouvernement einen botaniſchen Garten 
unterhält. Dort, wo der breite, viele Tagereiſen 
weit ſchiffbare Ruki dem Kongo zufließt, ſteigen 
glatte Raſenflächen aus dem Waſſer empor, ge⸗ 
ſchmückt mit Palmen, bunten Bouketts, Kaſuarinen 
und anderen Baumarten. Wir legen an der großen, 
mit Ananasſtauden eingefaßten Freitreppe an und 
durchſtreifen mit dem liebenswürdigen Direktor 
Monſieur Bonnivair, dieſes Paradies, in dem die 
Kinder der afrikaniſchen Flora, überſichtlich ge⸗ 
ordnet, betitelt, gehütet und gepflegt, belehrend 
und entzückend ſich dem Auge darbieten. 3500 
Pflanzen ſind gebucht, am Waſſer des Ruki entlang 
zieht ſich die Palmenſchule. Alle Vertreter dieſer 
großen Familie — 82 an der Zahl — finden ſich 
hier beiſammen. Der gutgehaltene Promenadenweg 
führt in einen Wald elfjähriger Gummibäume, 
deren mir der Direktor acht verſchiedene Arten vor⸗ 
ſtellt. Die Liane iſt mit 12 Spezies vertreten. 
„Schauen Sie dieſen Strauch genau an, er exiſtiert 
nur noch ein einziges mal im ganzen Kongo in 
Boma — heibiscus splendens — ein Scherzwunder 
der Natur; feine Blumen wechſeln, wie das Cha⸗ 
mäleon die Farbe. Blendend weiß bieten ſich die 
Blüten der aufgehenden Sonne dar und erröten 
ſanft unter ihren Strahlen, roſa angehaucht ſchaut 
ſie die Sonne im Zenith, und des Abends ſchmückt 
ſie die ſatte Farbe des Abendrots.“ — „Eine weitere 
Seltenheit iſt dieſer Strauch, der von Saint Domin⸗ 
gue nach Cala gewandert kam, und deſſen kleine 
gelbe Blumen einen wunderſamen edlen Wohl⸗ 
geruch haben, ein ſelten diskretes Aroma, in der 
Parfümerieinduſtrie noch nicht verwendet, die 
Accazia Farnesiana, — und ſchließlich die hier be⸗ 
heimatete Onestis Laurentie mit ihren blutroten 
Herzfrüchten ...“ — Über 50 Hektar erſtrecken id 
die Anlagen. Tee löſt ſich ab mit Kakao, Cocain 
mit Kaffee, Feigen mit Agaven. Durch den Duft 
eines Vanillefeldes gelangen wir in einen kleinen 
Tempel von Farren und Zittergräſern und ſchließ⸗ 
— . — ...... (!:!!! 
ſondern auch in der Provinz bekannter Großgrund⸗ 
beſitzer des Kreiſes Dirſchau. Obwohl Schotte von 
Geburt, zog er 1870 als Kriegsfreiwilliger in den 
Krieg gegen Frankreich und ſiedelte ſich ſpäter in 
Weſtpreußen an, das ſchon ſeinen Eltern eine 
zweite Heimat geworden war. 


Nach dieſer ernſteren Betrachtung will ich mich 
aber wieder dem friſch pulſierenden Leben zu⸗ 
wenden: die Stürme, von denen ich eingangs ſprach, 
ſind verflogen, ſpiegelglatt iſt die See, die lang⸗ 
entbehrte Sonne durchwärmt das haſtige, geſchäftige 
Treiben auf den Straßen und Plätzen der Stadt, 
ja ſelbſt der Mond nimmt abends die Konkurrenz 
auf mit den elektriſchen und Preßgaslampen des 
Magiſtrats. Ä 

Welcher Glanz ruht doch in den Geſchäfts⸗ 
auslagen zur Weihnachtszeit! Die Fülle geſchmack⸗ 
voller Fenſterdekorationen iſt wirklich zu groß, um 
im einzelnen von den Paſſanten klar gewürdigt zu 
werden. Außer dem Hinweis durch Annoncen auf 
beſtimmte Artikel, die wir vielleicht ſuchen, glaubte 
man in Danzig nicht beſonderer Verkehrstage zur 
Anregung der Kaufluſt zu bedürfen, wird aber im 
nächſten Frühjahr doch einen ſolchen Tag einrichten 
nach den günſtigen Erfahrungen, die Zoppot am 
filbernen Sonntag damit gemacht hat. Allerdings 
wird in der Provpinzialhauptſtadt die Mitwirkung 
der Preſſe beim Preisrichteramt für die Prämi⸗ 
ierung von Schaufenſterdekorationen etwas ganz 
beſonderes darſtellen. 

Als vorbildlich hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient ein Kunſtwerk aus Honigkuchen, zurzeit im 
Schaufenſter unſerer älteſten Thorner Honig⸗ 
kuchenfabrik. Geſchickte Hände ſchufen eine Schnee⸗ 
landſchaft, in der aus Honigkuchen eine Waſſer⸗ 
mühle mit allem Zubehör aufgebaut iſt. Man ſieht 
das große Waſſerrad, den Müller, die Müllerin. 
einen Förſter, allerhand Tiere und hinter der 
Mühle eine Rodelbahn. Das ganze Arrangement 
bereitete großen und kleinen Kindern viele Freude. 
H. v. Z. 


lich in das Allerheiligſte, zu den Orchideen! Die 
Zucht iſt an Sumpfgelände angelehnt. Die Orchidee, 
die Königin der Blumen, verlangt nach Sumpf⸗ 
atmosphäre. Ich bringe eine bisher noch unbelannte 
Orchidee auf den Film. Am Morgen vor der Ab⸗ 
fahrt werden die Arbeiterdörfer beſichtigt, die Labo⸗ 
ratorien, die Gewächshäuſer, die Ziegelbrennerei, 
die Werkſtätten und die Sämerei. Eine herrliche, 
breite, chauſſeeähnliche Straße führt gen Weſten 
nach Coquilhatville. „Das iſt ja eine wundervolle 
Automobilſtraße!“ — „Da geht es Ihnen umgekehrt 
wie mir ſeinerzeit auf der Durchquerung Afrikas 
im Automobil; da war das Auto da, aber die 
Straße fehlte ...“) 


Der Abſchied fällt mir ſchwer von all dieſen 
Herrlichkeiten der Natur, nicht minder auch von dem 
gaſtlichen Heim des Direktors, das mit ſeinem 
lachenden Eheglück ſo harmoniſch zu ſeiner Um⸗ 
gebung ſtimmt und, mit dem vor 14 Monaten hier 
geborenen, außerordentlich kräftigen Sprößling die 
Wahrheit beſtätigt, daß das äquatoriale Klima 
dem Europäer durchaus zuſagt. Am 4. Oktober 
mittags ſtößt die „Hygiama“, mit den Früchten und 
Gemüſen Ealas geladen, von dem Wundergarten ab 
und erreicht, der Lichtbahn des Scheinwerfers fol⸗ 
gend, um Mitternacht den Holzpoſten Millhill an 
der breiten Mündung des Lulanga an der Grenze 
des Diſtrikts des Banga, ſo genannt nach dem dritten 
großen Bantu⸗Stamme, dem wir auf unſerer Reiſe 
von der Kongomündung aufwärts begegnen. Die 
als gute Arbeiter geſchätzten Bakongo am unteren 
Kongo, welche beim Eiſenbahnbau Matadi⸗Leopold⸗ 
ville Verwendung fanden, wurden vom Stanley⸗ 
Pool ab durch die Bateke abgelöſt, deren Gebiet auf 
dem linken Ufer des Kongo ſich bis zum Lac Leo⸗ 
pold II. erſtreckt. Vom Ubangi bis zum Itimbiri 
hinauf dehnt ſich das Stammgebiet der Bangala, 
mit denen wir jetzt in nähere Berührung kommen. 


Am 5. Oktober brennt die Sonne derartig auf 
uns nieder, daß ich ein Verdeck über den Motor auf⸗ 
ſchlage. Am Nachmittag fahren wir zwiſchen zwei 
Tornados entlang, die ſich einige Kilometer vom 
Kongo ab gleichzeitig auf beiden Ufern entladen. 
Wir ſchlüpfen glücklich hindurch. Als jedoch gegen 
Abend, juſt, als wir eine ſeeartige Fläche queren, 
in der Kielrichtung ein drittes Wetter hochjagt, 
die „Hygiama“ mit Ungeſtüm faſſend, da laſſe ich 
den Motor laufen, was er hergeben kann, um die 
rettende ſchmale Durchfahrt zwiſchen zwei Inſeln 
zu erreichen, die uns — von den übergenommenen 
Wellen bis auf die Haut durchnäßt — gerade noch 
aufnimmt, ehe der Sturm ſich zu voller Macht ent⸗ 
wickelt. Der Kiel ſchiebt ſich zwiſchen das Krick⸗ 
geſträuch. Ich werfe Anker und ſchlafe mit Joſef, 
den in Coquilhatville angenommenen Boy moké 
(kleiner Boy), und Paul, einem Bangalajteuerer, 
im Boot, da rings um das Boot mehrere Meter 
tiefes Waſſer ſteht. Die Fahrt des 6. Oktober über⸗ 
trifft an Eintönigkeit und Reizloſigkeit alles, was 
hinter uns liegt. Ich bin froh, als wir mit zwei⸗ 
ſtündiger Panne infolge Bruch des Waſſerzufuhr⸗ 
rohres glücklich auf dem Poſten Bolomb der 
Société anonyme Belge anlangen, wo wir auf dem 
kurz vor uns eingetroffenen Dampfer „Seketini“ 
das gebrochene Waſſerrohr reparieren. Nach drei⸗ 
ſtündigem Kampfe gegen einen trockenen, hohe 
Wellen treibenden Tornado erreichen wir am 7. DI: 
tober Nouvelle Anvers, die alte Hauptſtadt des 
Bangala⸗Bezirks, die dieſe Würde jetzt an das 
weiter oberhalb gelegene Liſala abgetreten hat. 
Ich beziehe in einem der zahlreichen, jetzt leer⸗ 
ſtehenden Regierungsgebäude Quartier. Gegend 
Abend unternehme ich mit dem 230) jährigen bel⸗ 
giſchen Richter, der hier mit Amtsgewalt gegen 
Europäer und Farbige das Tribunal vertritt, einen 
Spaziergang nach der in prachtvolle Anlagen ge⸗ 
betteten belgiſchen Miſſion de Scheut. Eine Palmen⸗ 
allee führt auf die Giebelfront der turmgekrönten 
Kathedrale. Als wir eben über den Exerzierplatz 
der hier von den Milfionaren organiſierten ſtaat⸗ 
lichen ſchwarzen „Jugendwehr“ ſpazieren, der ſich 
unweit der Uferpromenade hinſtreckt, kommen die 
frommen Väter in langen fliegenden Gewändern 
aus den Wohnhäuſern hervorgeſtürzt — alle mit 
Gewehren bewaffnet. Ein großer Haufen Volk 
hinter ihnen drein. Alles rennt nach dem Fluß. 
Ein krankes Nilpferd treibt den Kongo herab. Als 
es jetzt wieder auftaucht, krachen ein halbes Dutzend 
Schüſſe ... „O, wie ſchießt ihr ſchlecht!“ — An⸗ 
dreas Hofers letzte Worte kommen mir in den Sinn. 
Obwohl ſich ſofort eine Flotille von Kanus mit 
Speerwerfern bemannt in Bewegung ſetzt, gelingt 
es nicht, dem gequälten Leben ein Ende zu machen. 
Die Dunkelheit ſetzt dem Treiben ein Ziel. Ich 
höre mit freudigem Erſtaunen, daß die Miſſionare 
nicht nur Nilpferde jagen, ſondern ſogar einen 
richtigen Motor beſitzen, den ich am Morgen vor der 
Abfahrt beſichtige: ein zweizylindriger Benzinmotor 
mit Antriebswelle und Propeller, der ſich für jedes 
Boot, ja ſogar für ein Kanu verwenden läßt. Ein 
franzöſiſches Fabrikat aus Paris. Es iſt mir außer⸗ 
ordentlich intereſſant, zu hören, daß die Miſſionare 
in ihren Anſprüchen an den Motor bitter enttäuſcht 
ſind. Abgeſehen von der ſchwierigen Beſchaffung 
des Benzins, für deſſen Transport nur Fracht⸗ 
dampfer ohne Paſſagiere in Frage kommen, — 
augenblicklich ift der Vorrat völlig aufgebraucht —, 
gibt es fortwährend Zündungsſpannen, dann iſt der 
Propeller nicht genügend geſchützt gegen Gras, 
Schilf, Baumſtümpfe und Antiefen. An den hüte⸗ 
ſchwenkenden Miſſionaren vorüber, ſteuere ich am 
Mittag des 8. Oktober weiter ſtromaufwärts durch 
das Land der Bangala. 

Im Auto quer durch Afrika von Paul Graetz, 
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und in unjeren heimiſchen Gewäſſern heulen die 
Stürme und fallen die Schneeflocken dicht herab auf 
die Fahrzeuge, deren Kiel die aufgeregten Fluten 
durchfurcht. In tiefem Blau aber lachen die Wogen 
des Tyrrheniſchen Meeres, und milchweiß ſchimmert 
der Giſcht am Bug unſeres Dampfers, der an Goz⸗ 
305 ſteilen Ufern entlangeilt und ſein Ziel in 
ſchneller Fahrt zu erreichen ſucht: die ſcheinbar 
kahle Felſenküſte Maltas. Nun tritt fie hervor aus 
dem Azur des Himmelsgewölbes, und ſchnaubend 
eilt das Schiff dem ſicheren Hafen La Valetta zu. 
Wohl dräuen Hunderte von Feuerſchlünden furcht⸗ 
bar dem Dampfer entgegen. Aber wir Deutſchen 
kommen nicht als Feinde, wir kommen, um im 
ſtillen Hafen das ſchönſte unſerer Feſte, das hehre 
Weihnachtsfeſt, zu begehen. Klirrend fährt der 
Anker in die Tiefe, und nun liegen wir, ſicher vor 
Stürmen, die uns in den letzten Tagen noch furchr⸗ 
bar zugeſetzt haben, im geräumigen Hafen, inmitten 
eines Maſtenwaldes von Schiffen, im Schmucke 
voller Betakelung. In ſchwanken Nußſchalen eilen 
bald Boten hin und her, um noch die letzten Ein⸗ 
läufe für die Beſcherung heranzuſchaffen. 

Wir ſchreiben den 23. Dezember, der auf den 
Schiffen aller Nationen als ein Sonnabend, d. h. 
als ein Scheuertag zur ſpeziellen Reinigung ſämt⸗ 
licher Verdecks⸗ und Schiffsräume betrachtet wird. 
Gegen neunhundert Mann liegen auch auf unſerm 
Dampfer ſchon beim Laternenſchein auf den Knien 
nebeneinander und ſcheuern mit den ſchönen kalk⸗ 
haltigen Malteſerſteinen die verſchiedenen Decks, 
die dadurch eine blendende Weiße erhalten. Endlich 
gegen 10 Uhr morgens iſt das Scheuern und Waſchen, 
Schaben und Putzen beendet; und nun beginnt der 
Aufbau und Ausputz der Weihnachtstiſche. Bis zehn 
Uhr abends bleibt die Mannſchaft um ihre Tiſche 
verſammelt, um ihr Chriſtbäumchen, die Trans⸗ 
parente für den nächſten Tag, würdig zu ſchmücken. 
Schon Wochen vorher ſind die „Komitees“ tätig 
geweſen, die für die verſchiedenen Mannſchaften die 
erforderlichen Arrangements beſorgt haben. Die 
Beſcherung der Mannſchaften nimmt eine beſondere 
Weihnachtskommiſſion in die Hand, die aus einem 
Offizier, dem Zahlmeiſter, dem Bottelier, einigen 
Unteroffizieren und Obermatroſen beſteht, die nun 
aus den Mitteln des Kantinenfonds oder, wo dieſer 
nicht vorhanden, des Menagefonds die erforderlichen 
Einkäufe beſorgen. Befindet ſich das Schiff auf 
der Fahrt, ſo müſſen die Geſchenke natürlich ent⸗ 
ſprechend früher in einem geeigneten Hafen gekauft 
werden. 

So iſt es auch hier geweſen. Haben die Mann⸗ 
ſchaften ihre Weihnachtsbäumchen und Weihnachts⸗ 
tiſche aufgeputzt, ſo erfolgt das Kommando „Lichter 
aus! Ruhe im Schiff!“ Doppelt ſtreng iſt heute die 
Feuersgefahr vorzubeugen. 
Bald ſchläft die wachtfreie Mannſchaft den Schlaf 
der Gerechten, aber droben am ſtahlblauen Fir⸗ 
mament hält ſtill jener Stern die glänzende Wacht, 
der einſt am Morgen die Weiſen zu der Krippe ge⸗ 
führt, in der das Chriſtkind lag. Doch weiter dreht 
das Rad der Zeit, das Funkeln der Sterne erblaßt. 
Eos (der Göttin der Morgenröte) Roſenfinger be⸗ 
ſäumen mit Gold die Wölkchen, die wie Purpur⸗ 
inſeln im blauen Ather ſchwimmen. Das liebliche 
Geläut der Chriſtglocken, die die frohe Botſchaft 
bringen: Euch iſt heute der Heiland geboren, welcher 
it Chriftus, der Herr! drum jauchzet ihr Himmel, 
frohlocket, ihr himmliſchen Chöre!“ erklingt laut. 
von allen Kirchen der Inſel in der Morgenſtille 
widerhallend. 

Der Weihnachtsmorgen iſt angebrochen. 

Der Klang der Schiffsglocke, der Reveilleſchuß, 
die Pfeifen des Bootsmanns und ſeiner Maats 
wecken die Schlummernden. Schneller als an anderen 
Tagen werden die Hängematten auf das Oberdeck 
geſchafft und dort verſtaut. Schnell wird das Früh⸗ 
ſtück eingenommen, und nun harren alle, die bet 
den Lieben daheim das ſchöne Feſt nicht begehen 
können, der Dinge, die ihrer in der Ferne unter 
dem blauen Himmel des Südens warten. Auf allen 
Geſichtern lagert ſich geſpannte freudige Erregung. 
Selbſt die Geſchütze ſcheinen heute herrlicher zu 
glänzen als ſonſt und nicht an ihre furchtbare Be⸗ 
ſtimmung, ſondern an den Frieden des Weihnachts⸗ 
feſtes zu denken. Geſchäftig eilen hier und da einige 
Unteroffiziere umher, um noch mit ſchnellem Blicke 
zu muftern, wie weit die Ausſchmückung gediehen 
iſt. 

Nach dem Mittageffen tritt die Mannſchaft auf 
dem Achterdeck an. Der Kommandant hält eine 
Rede, in der er auf die Bedeutung des Weihnachts⸗ 
feſtes im allgemeinen und auf die heutige Feier 
auf S. M. S. im beſonderen hinweiſt. Er erinnert 
an die Lieben daheim, unter denen ſie nicht weilen 
können, weil es der Dienſt des Vaterlandes jo ver 
langt, er mahnt die Kameraden, auch an dieſem 
Abende feſt das Gelübde im Innern zu erneuern: 
„im Frieden wie im Kriege als echter deutſcher See⸗ 
mann die Pflicht zu tun“, und wünſcht allen ein 
frohes, freudiges Feſt. Und bald darauf ſtelgen aus 
Hunderten von Kehlen die herrlichen Klänge des 
von der Schiffskapelle begleiteten, mit großer Inte 
nigfeit gefungenen Liedes zum wolkenloſen Himmel 
empor: „Stille Nacht, heilige Nacht.“ kun beginnt 
der Schiffsgeiſtliche ſeine Weihnachtspredigt. Toten⸗ 
ſtille herrſcht auf dem Schiffe; ſelbſt der Offizler, 
die Kadetten und Unteroffiziere der Wache treten 
leiſe auf, und auch die Poſten ſuchen bei ihrem 
Gange jede Störung zu vermeiden. Die Worte des 
Geistlichen finden heute fruchtbaren Boden bei den 
Zuhörern. 


Kaum iſt das Schlußgebet, das Amen geiprohen, 
der Geſang verhallt, der Gottesdienſt beendet, ſo 
geht es an die Beſcherung. Zunächſt findet die Ver⸗ 
teilung der „bunten Teller“ und der Lotterie⸗ 
gewinne ſtatt. Die Verteilung der Gaben geſchieht 
nämlich durch eine Lotterie, bei der eine Pütze 
(Eimer) den Glückstopf bildet. Beliebt find Zi⸗ 
garrenſpitzen, Pfeifen und Ständer, Tabak, Zigar⸗ 
ren, Flaſchenbier, Albums, Meſſer, Kalender und 
dergleichen ſchöne Dinge. Nun beginnt auch der 
Rundgang des Kommandanten und der Offiziere 
durch die Mannſchaftsräume des Schiffes. Mit der 
nötigen Aufmerkſamkeit werden all die Sachen, die 
dort in den geſchützten Backen prangen, geprüft. 
Auf jeder Back ſteht der ſchon früher aus der Hei⸗ 
mat beſorgte Weihnachtsbaum, und nicht nur alle 
dieſe Bäumchen mit ihren Glaskugeln und Lich⸗ 
tern. farbige, mit Blattgold ausgeputzte Pyramiden, 
Kronen, geſchnitzte oder gemalte Schiffsmodelle, 
„oder ſelbſt verfaßte, kernige Verſe auf Transparen⸗ 
ten prangen auf den Weihnachtstiſchen, ſondern 
auch Schnitzereien aus dem Malteſer Kalkſtein, ja 
ſelbſt weibliche Handarbeiten, von Matroſen und 
Schiffsjungen gefertigt und für die Heimat be⸗ 
ſtimmt, erregen das Intereſſe des Kommandanten 
und feiner Offiziere, da fie tätſächlich von der In⸗ 
telligenz und einem gewiſſen häuslichen Sinne der 
Seeleute zeugen. 

Iſt der Rundgang beendet, ſo wird das heute be⸗ 
ſonders reichliche und aus mehreren Gängen be⸗ 
ſtehende Mahl eingenommen. Dann aber tritt die 
ausgelaſſene Fröhlichkeit in ihre Nechte. Beſonders 
der Weihnachtsgrog, recht ſteif, wie ihn die Kehle 
eines Seemanns am meiſten liebt, löſt die Zungen. 
Schon hat auch die Kapelle ihre Inſtrumente aus⸗ 
gepackt, und nun beginnt die große Polonaiſe, die 
keine Hinderniſſe kennt, keine Räume verſchont. 
Dann folgt ein Tanzvergnügen dem andern, dem 
man mit ſolcher Ausdauer und Leidenſchaftlichkeit 
huldigt, als wären die glutäugigen Töchter des 
Südens die Partnerinnen. Länger als ſonſt bleibt 
am heutigen Tage alles auf dem Schiffe verſammelt. 
Erſt ſpät werden die Lichter ausgelöſcht und viel 
ſpäter als fonjt erſchallt das Kommando: „Ruhe 
im Schiff!“ 

Während die Mannſchaften ſo unter ſich in 
harmlos übermütiger Weiſe, frei von jedem Zwang 
der Disziplin, aber doch immer in den Grenzen des 
Anſtandes auf Deck ſich nach Herzensluſt der Weih⸗ 
nachtsfreude ergeben, wird in der Offtziersmeſſe 
in feſtlicher Stimmung der ſchöne Tag durch ein 
Diner gefeiert. Trotz der Anweſenheit des ſtrengen 
Kommandanten, der heute im Kreiſe ſeiner Offi⸗ 
ziere den Abend zubringt, bricht ſich bald eine laute 
Gemütlichkeit Bahn. Sherry, Portwein, Cham⸗ 
pagner löſen ſelbſt die Zungen der Schweigſamen. 
Man tauſcht Erinnerungen an Weihnachtsfeiern 
in früheren Jahren und in anderen Ländern aus, 
man ergeht ſich in Betrachtungen. wie daheim die 
Lieben heute wohl, unter dem ſtrahlenden Chriſt⸗ 
baum verſammelt, der Ihrigen in der Ferne ge⸗ 
denken mögen, man weiht ihnen manch ſtilles Glas. 
man ſprudelt über von Witz und Humor, man 
bringt manchen wohlgemeinten Toaſt aus, von 
denen aber wohl keiner ſo viel Anklang findet und 
To hellen Jubel erregt wie der, den der Komman⸗ 
dant mit den Worten ſchließt: 

Seine Majeſtät, der Kaifer, hurra! hurra! 
hurra!“ - 
r. nn nn nme nn 0 

Sternenlauf und Schickſal. 
—— (Nachdruck verboten.) 

Wie an dem Tag, der dich der Welt verliehen, 

Die Sonne ſtand zum Gruße der Planeten, 

Biſt alſobald und fort und fort gediehen 

Nach dein Geſetz, wonach du angetreten 

Dieſe Verſe aus Goethes orphiſchen Urworten 
find wohl am beiten geeignet, einen Aufiag über 
Sterndeuterei einzuleiten. Sprechen ſie doch in 
knapper Form den weſentlichen Gedanken jener 
verſunkenen Wiſſenſchaft aus. Die Sonne hat ihrer 
Stellung im Tierkreis und zu den Planeten nach 
beurteilt vom aſtrologiſchen Standpunkte aus den 
größten Einfluß auf das Schickſal des Menſchen. 
Selbſt ohne dieſe Anſchauungen auch nur im ge⸗ 
ringſten beizupflichten, wird der Leſer gerne zu⸗ 
geben, daß die Jahreszeit der Geburt zumal in un⸗ 
ſerem Klima auf die Entwicklung eines Menſchen 
von weſentlichem Einfluß iſt. So wird ein im Mai 
oder Juni geborenes Kind günſtigere Bedingungen 
vorfinden, als wenn es z. B. im Januar das Licht 
der Welt erblickt hätte. Damit iſt jedoch indirekt 
ein Einfluß der Stellung der Sonne im Tierkreis 
zugegeben. Mag nun auch manches Individuum 
eine Ausnahme bilden, für die Gattung hat hier 
der Aſtrologe mit ſeiner Behauptung recht. Auf 
dieſer Theſe weiterbauend, haben nun die Stern⸗ 
deuter vom Altertum bis in das 17. Jahrhundert 
— oder ſollen wir ſagen, bis in die Gegenwart — 
den Einfluß der Sonne genauer anzugeben verſucht. 
Eine ergötzliche Probe davon aus dem ſehr ſeltenen 
„Planetenbüchlein“ des Peter CTreutzger mag dem 
Leſer einen Einblick in das aſtrologiſche Schrifttum 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts bieten. Wir 
entnehmen die Stelle dem ſoeben erſchienen Band 
1 der „Bücher der Erkenntnis“ (Verlag von G. 
Kiepenheuer), wo zum erſtenmal die Aſtrologie in 
ihrer Bedeutung für die Errungenſchaften der Aſtro⸗ 
nomie weitgehende Würdigung findet. Der Ab⸗ 
ſchnitt lautet: 

„Ein Knab geboren zwiſchen dem 22. Mai und 
22. Tag Brachmonats iſt von der Komplexion des 
Zeichens Zwilling, der Naturen Merkurii, aus den 
Sanguineo. Warm, feucht, unſteten Sinns, und doch 
guter, ſcharfer Vernunft, anhänglich, vieler Tugend, 
Schwarzhaar und Augen, langer Stirnen, Halſes 
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Der franzöſiſche Aviatiker Garros hatte, 
nachdem er kürzlich einen neuen Höhenrekord 
aufgeſtellt, den Plan gefaßt, von Tunis aus 
im Flugapparat das Mittelmeer zu bezwingen. 
Er ſtieg morgens um 8 Uhr in Tunis auf und 


landete um 101%, Uhr in Marſala auf der Süd⸗ 


weſtſpitze von Sizilien. Von hier flog er nach 
Trapani auf der Nordküſte der Inſel weiter 
und erlitt bei der Landung eine kleine Panne, 
die jedoch bald repariert war. Am folgenden 
Tage gegen 11 Uhr wurde der Aeroplan über 
dem Vefuv ſichtbar, wenige Minuten ſpäter 
landete Garros glatt in Neapel, wo er von 


und Naſen. Offenbarlichen Angeſichts, Löchlin in 
Backen, ſo er lachet, groß Zehen, langer Bein, kleiner 
Bruſt, ſchlanken Leibes, dünner, hübſcher Sprachen, 
meiſterlicher Reden, und führt ſein ſelbſt Lob mit 
wunderlicher Trachtung, grawet bald und wird 
leichtlich bewegt zu Gutem oder Böſem, warzu man 
will, und will doch gar weis ſein, das bekommt 
einem Andern baß, denn ihm ſelb. Lehrhaftig, 
lüſtig in allen Gedichten und Künſten, arbeit gern 
in ſeiner Übung, ihm fällt zu mancherlei Glücks und 
Gut, fleug doch bald wieder dahin 

Man wird es ſelbſtverſtändlich finden, daß 
neben der Sonne der Mond als „Lebensbedeuter“ 
eine beſonders wichtige Stellung einnimmt. Be⸗ 
kanntlich laufen periodiſche Vorgänge des menſch⸗ 
lichen Lebens mit ſeinem Laufe nahezu parallel. 
Wenn auch dieſe Tatſache unbeſtreitbar iſt, ſo wäre 
es doch ſehr vorſchnell, wenn man danach wirklich 
irgendwelchen Schluß auf einen Zuſammenhang 
ausſprechen wollte. Nichts deſto weniger iſt dies 
geſchehen, und wohl jedem werden Gebräuche be⸗ 
kannt fein, die dieſe oder jene Handlung bei ab⸗ 
nehmendem Monde verbieten. 

Sit jemand erſt einmal bei den beiden „großen 
Lumina“ von der Wirkung der Geſtirne überzeugt, 
ſo iſt bis zum Glauben an den Einfluß der fünf 
Planeten Merkur, Venus, Mars, Jupiter und Sa⸗ 
turn nur noch ein kleiner Schritt. Je myſtiſcher 
die Wandelſterne bei den Prophezeiungen verwendet 
werden, um ſo ſtärker wird dann die Erwartung 
eines richtigen Eintreffens ſein. Aus Schillers 
„Wallenſtein“ ift uns einiges aus der Horoſkop⸗ 
ſtellung geläufig. Nach Firmicus Maternus, einer 
der größten aſtrologiſchen Autoritäten des 4. nach⸗ 
chriſtlichen Jahrhunderts, hatten die Häuſer eines 
Horoftops folgende Bedeutung: Das erſte gibt Auf⸗ 
ſchluß über das Leben im allgemeinen, das zweite 
über das Vermögen, das dritte über die Brüder 
und Freunde, das vierte über die Eltern, das 
fünfte über die Kinder, das ſechſte über die Ge⸗ 
ſundheit, das ſiebente über die Verheiratung, das 
achte über die Todesart, das neunte über Religion 
und Reiſen, das zehnte über Leben, Geiſt, Wohn⸗ 
ort, Künſte und Verwandtes, das elfte über das 
Glück und das zwölfte über das Unglück. 

Nachdem die Stellung der Wandelſterne in das 
Horoſkop eingetragen, wurde aufgrund eines ſehr 
verwickelten Syſtems von Regeln nach den ſoeben 
angedeuteten Geſichtspunkten eine Prophezeiung 
ausgeſprochen. Wie aus all dieſen krauſen An⸗ 
nahmen mitunter doch ein hochintereſſantes Kultur⸗ 
dokument hervorgehen kann, möge der Leſer zum 
Schluß aus dem von Hieronimo Cardano allerdings 
erſt nachträglich geſtellten Horoſkop Luthers erſehen, 
das wir ebenfalls dem erſten Bande von Kiepen⸗ 
heuers Erkenntnisbücherei entnehmen: 
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einer rieſigen Volksmenge begeiſtert begrüßt 
wurde. Er fuhr dann im Automobil ins 
Hotel, wo er den aus allen Teilen Italiens 
hepbeigeeilten Journaliſten und Sportsleuten 
über ſeine hochintereſſante Fahrt berichtete. 
Er ſtieg dann vom Neapeler Marsfeld wieder 
auf und bewältigte die Strecke Rom — Neapel 
in 1 Stunde 24 Minuten, eine enorme Lei⸗ 
ſtung, die allgemeine Anerkennung fand. Eine 
ungeheure Menge war zuſammengeſtrömt, um 


wird ſeinen Rekordflug nach Paris fortſetzen. 


Dies iſt das wahre Horoſtop Luthers. Auch 
mußte eine ſo bedeutende Erſcheinung einen ſolchen 
Anfang haben, und bei einer ſo wunderbaren Kon⸗ 
ſtellation konnten ſolche Folgen nicht ausbleiben. 
Denn Mars, Venus und Jupiter traten neben der 
Ahre der Jungfrau im unterſten Winkel des 
Himmels zuſammen, ſodaß aus ihrer Verſchwörung 
notwendig auch ohne königl. Blut eine faſt königl. 
Gewalt hervorgehen mußte. Anglaublich ift es, 
welche große Zahl von Anhängern ſich dieſe Lehre 
in kürzeſter Zeit erworben hat. Schon entbrenn? 
die Welt in wildem Kampfe ob dieſes Wahnes, 
der doch, weil Mars ſich in ſeine Erzeugung miſchte, 
in ſich ſelbſt zerfallen muß. Unzählig find die Köpfe, 
welche in ihm herrſchen wollen, und wenn nichts 
anderes uns von Teiner Nichtigkeit überzeugen 
könnte, fo müßte es die Menge der verſchiedenen 
ſtreitenden Meinungen ſein, da doch die Wahrheit 
nur eine einzige ift, die vielen verſchiedenen Ans 
ſichten alſo notwendig abirren. Nichtsdeſtomeniger 
zeigt uns Sonne und Saturn an dem Orte der zu⸗ 
künftigen großen Konjunktion die Feſtigkeit und 
lange Dauer dieſer Ketzerei.“ O. O. 


Mannigfaltiges. 


(Eine verſchenkte Burg.) Der in 
Berlin lebende Beſitzer der Burgruine Stahl⸗ 
berg bei Steeg, Herr von der Rieſen, hat 
ſeine Beſitzung dem Verein für Denkmals⸗ 
pflege und Heimatſchutz der Rheinprovinz 
zum Geſchenk gemacht. 

(Unglücksfall beim Umbaudes 
Gleisdreiecks.) Auf dem Bahnhof 
Gleisdreieck in Berlin iſt Freitag Nachmittag 
ein eiſerner Träger abgeſtürzt. Er erſchlug 
den Arbeiter Ernſt Kurz aus Neukölln. 
Einen ſchweren Schädelbruch erlitt der Ar⸗ 
beiter Scheer aus Potsdam. 

(Räuberiſcher Überfall.) Am 
Sonnabend Vormittag wurde in Köln ein 
junger Mann, der für eine Firma Geld zur 
Bank gebracht hatte, von drei Männern in 
ein unbewohntes Haus in der Hubertus» 
ſtraße gelockt, niedergeſchlagen, betäubt und 
ausgeraubt, Uhr und Kette des Überfallenen 
ſowie ein Wechſel von 900 Mark fielen den 
Räubern in die Hände, die unerkannt ent⸗ 
kamen. 

(Wegen Serienlosſchwindels) 
wurde der Hamburger Händler Rettig in 
Trier zu ſieben Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Rettig war geflohen, hatte ſich aber 
ſpäter freiwillig der Behörde geſtellt. 

(Tödlicher Rodelunfall.) Der 
bei der Rodelpartie nächſt Perſen verun⸗ 


glückte Univerſitätsprofeſſor Joſef v. Pilati iſt 
im Trientiner Krankenhauſe ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlegen. 

(Schwerer Einbruchsdiebſtahl.) 
In Maria ⸗Thereſiopol in Budapeſt wurde 
die Sparkaſſe und das Pfandleihinſtitut er⸗ 
brochen und für 48 000 Kronen Waren und 
6000 Kronen Bargeld geraubt. 

(Eine rangierende Lokomo⸗ 
tive) fuhr bei St. Etienne in eine 
Gruppe von Telegraphenarbeitern hinein, die, 
um einem Güterzug auszuweichen, auf ein 
anderes Gleis geſprungen waren. Vier 
wurden getötet, zwei ſchwer verletzt. 

(Durch Morphium vergiftet.) 
Der in Paris zum Beſuch ſeiner Ver⸗ 
wandten eingetroffene Profeſſor der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache an einem Budapeſter Gym⸗ 
naſium Pichet hatte ſich von einem Uni⸗ 
verſitätsfreund namens Bourget eine Mor⸗ 
phiumeinſpritzung machen laſſen. Dieſe war 
offenbar zu ſtark. Pichet ſtarb wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter, Bourget wurde verhaftet. 

(Einweihung des neuen Nil⸗ 
dammes in Aſſuan.) Der Khedive hat 
Montag den neuen Nildamm bei Aſſuan 
feierlich eingeweiht. Lord Kitchener wohnte 
der Feier bei und verlas ein Handſchreiben 
König Georgs, das den Khedive aus Anlaß 
der Einweihung beglückwünſcht. 

(Von der Peſt.) Nach Mitteilungen 
des Medizinalinſpektors von Nowotſcherkaſk 
(Dongebiet) iſt auf dem Vorwerke Po⸗ 
powka die Bubonenpeſt feſtgeſtellt 
worden. Zwölf Perſonen ſind bereits ge⸗ 
ſtorben, acht befinden ſich in ärztlicher Be⸗ 
handlung. Das Vorwerk iſt militäriſch abge⸗ 
ſperrt worden. Nach einer amtlichen 
Meldung aus dem Haag iſt eine Vermeh⸗ 
rung der Peſtfälle auf Java zu ver⸗ 
zeichnen. In der Zeit vom 4. bis zum 
17. Dezember ſind 308 Erkrankungen bekannt 
geworden, von denen 283 tödlich verliefen. 


Humoriſtiſches. 

(Die boshafte Tante.) Neffe Studlo: 
„Soll ich dir beim Nüffevergolden helfen, Tante?“ — 
„Das wirft du nicht verſtehen; aber hier haft du zwan⸗ 
zig Stück zum Verſilbern.“ 

(Schaden freude.) „War Ihr Dlenſtmädchen 
denn nicht unzufrieden, als ſie nichts zu Weihnachten 
bekam ?“ nein! Die hat ſich nur gefreut, daß 
die Köchin auch nichts gekriegt hat!“ 

(Billig.) „Am erſten Felertag läßt du mich aber 
mal gehörig ausſchlafen.“ — „Gut; da kannſt du dir 
das gleich als Weihnachtsgeſchenk anrechnen.“ 

(Mathematik auf dem Lande.) 
„Was, das ſoll ein Gansachtel ſein?“ 
„Natürli, was verſtenga denn Sie von da Kuchel⸗ 


geometrie!“ 

(Abwehr.) Freundin: „Dein kleiner Wickelprinz 
ſchielt ja!“ — Mutter: „Ach, das tut er nur, wenn 
er was ſieht, das ihm nicht gefällt!“ 

(Modern.) Hausfrau: „Warum wollen Sie 
denn unſern Dienft verlaſſen?“ — Stubenmädchen: 
„Das Milieu gefällt mir nicht!“ 


Gedankenſplitter. 
Wer Schmerz empfindet, bevor es not tut, empfindet 
größeren Schmerz, als es not tut. Seneca. 
Der Menſch iſt nicht geboren, die Probleme der 
Welt zu löfen, wohl aber zu ſuchen, wo das Problem 
angeht, um fi) ſodann in der Grenze des Begreiflichen 
zu balten. Goethe. 


n Warum grad ander- uno Cigarette 
Hängt er der Raucher fest wie eine Klette? 


Warum die, duno nur von früh bis spät? 


Die Antwort liegt im Worte: Qualität. 


DRB —— 222 
Wie ein Phönix aus der Aſche entſtand im Jahre 
1910 die bereits im Jahre 1905 gegründete Diener⸗ 
ſchule von Kupka in dem neu zu dieſem Zweck er⸗ 
bauten Eigenheim Gabitzſtr. Nr. 6 in Breslau. Die 
andauernde Freguenz der beliebten Fachſchule machte 
neben der räumlichen Ausdehnung eine neue Perſonal⸗ 
Union notwendig, die ſich vor kurzem vollzogen hat. 
Eine neue geſchulte Hilfskraft hat ſich dem in ſeinem 
Fach in allen Satieln gereihten Inhaber Kupka bei⸗ 
geſtellt, die Firma Kupka & Hartmann teilt ſich in den 
umfaſſenden Betrieb der weitbegehrien Inſtitutlon. Viele 
Hunderte von jungen Leuten aus allen Berufsklaſſen 
haben vollendete Erziehung und Schulung für ihren 
neuen Beruf in dem Mufterinftitut gefunden. Sorglich 
ausgebildet verlaſſen die jungen Leute die Schule, um 
als „Kammerdiener“ bei einer Exzellenz, Haushofmeiſter 
in einem fürſtlichen Haufe mit Umſicht und Eifer Zeug⸗ 
nis davon abzulegen, wie ein folider Grundſtein die 
Baſis bildet für das Leben. 
Theorie und Praxis werden in gleicher Weiſe berück⸗ 
ſichtigt. Penſion und Wohnung finden die Schüler im 
eigenen Muſterhauſe. Proſpekte koſtenlos. Wer Luſt 
hat, ſich zum Muſter eines Dieners auszubilden, wende 
ſich an das weitbekannte und renommierte Inſtltut von 
Kupka & Harimann, Breslau, Gabditzſtr. 6, i 
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Gepäck = Beförderung | 


Bekanntmachung. 

An den bevorſtehenden Weſhnachis⸗ | 
felertagen wird in der altjtädtifchen | 
evangeliſchen und in ſämtlichen hie⸗ 
ſigen kalhsliſchen Kirchen nach dem 
Bor⸗ und Nachmittags⸗Goltesdienſt 
die bisher übliche Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
werden. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis, daß 
an jeder Kirchentür Waiſenhauszög⸗ 
linge mit Sammelbüchſen zur Em⸗ 
pfangnahme der Gaben bereitjtehen 
worden. 

Thorn den 14. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat, 
Waiſenhaus⸗Deputation. 


ekanntmachung. 


Armengaben aus Anlaß des 
Weihnachtsfeſtes oder als Ab⸗ 
löſung der Neujahrsglückwüunſche 
werden anch in dieſem Jahre 
von unſerer Stadthauptkaſſe 
dankbar entgegengenommen und 
durch das Armen⸗Direktorium 
an Arme verteilt. 

Thorn den 21. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat, 
Ableilung für Armenſachen. 


Belanntmachung. 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Breslau 3, burger 7 0 42 


Er. J. Wolff s Abneung b 


gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.-,Fähnrichs-,Seekadeit.=, IR 
5 Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
N Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. — Bisher 


N Prüflinge 1 
bestanden 603 amd 74 Abiturienten 
darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 34 für Ol, 79 für 
a ul, 2 für O, 18 die Extraneer-Schlussprüf. eines Pro- 
gymnasiums, Realprogymnasiums, od.einer Realschule, 79 Ein- 
Jährige, 161fürd , 50 für O III, 10 für UIII.5fürIVu. 1 Fähnrich. 2 


Seit 1911 auch für die Primaner- und 
9 besondere Damenkurse Abiturientenprüfung: 
1972 bestanden 95 Prüfl., darunter 18 Abiturienten 


eee eee na rn 


in allen Abtelungen meines reich ſortierten Lagers 
zu ganz auſzergewöhnlich billigen Preiſen. 


Glas-, Porzellan- und Kriſtabwaren, 


Kronleuchter, Hänge und Stehlampen, 


: Galanterie- und Luxuswaren. 14 Untersekundaner und 22 Einjährige. 


Prospekt 1 Nr. 11 sal- 


F. Held sen. 
Der nächſte Kurſus für 
Tanz- und Anstandslehre 


beginnt BET Milte Jannar. mg Anmeldungen in den Buchhandlungen von 
Steinert ud Golembiewski, Thorn. 


Hei Auswahl in Cheiftbaumbehang. Palar für Gelegenbeitsgeſchenke 
ſowie ſümtliche Haus⸗ und Rücjengeräte. 


2 


N 0 bisher 2 ale 
9 jetzt pro Stück 


) 85 Pig 


un 


zeigen sız. Breitestr. 6. zus 2 


Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern geſtattet. 2 


N 


ER 


er 30 Pfg. N 1 nur bei 
F eee eee eee Beil. eg | | 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ = u * N 5 
e e ee ee e N Anskunfla- Temiide Mrbeifen, 
mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 


Thorn den 19. Dezember 1912. 
Der Magiſtrat. 


T en Hr er 1 FE is Gutachten, Taxen, Expertiſen 8151 
H. elektw⸗Inſtitut, befinde Zivil⸗ 
a Tähmasc inen Berlin, Polsdamerſtraße 54. Hans Schaefer, ingenieur, 
\ re it NE an 0 5 1 
0 71 and: und Amtsger owie bei de 
sind unübertroffen. lichung gl. Dezember 1912. FM Danziger Raufmannfchaft für 


Maſchinenbau, Elektrotechnik, Mo⸗ 
toren, e 


Sylvester- 


— — 
[Lotterie 
der großen Berliner 
» Kunstausstellung e 


— 22 jährige Praxis 
et Saul. Telenhon 1739 


8 Ka Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


Jugendſchriſten. 
Gelegenheitskäufe, zurückgeſetzte 


Preiſe, nur befte Auswahl, kadelloſe Thorn. Breites trasse 32. en 125 it Pereine 

i Exemplare. 5 a 2 8 a 1 10 Lose à M. 1.) BR I: 
Mädchenbuch — Stuabenbud, | EEE } %% EEE N a ER Sa A 55 liefert Kotillon⸗, Ball: WW 
Rhoden, Trotzkopf. Cron, Biller ꝛc. | EEE 0 und Scherzartikel zu ii 


Max Gläser. Buchhandlung 
(im Haufe Cafe Kailertrone). 


Grüne Radler, 


Meſſenger Bons: Inſtitut, 
Eilbot 


N 
Telephon 909. 


Beforgungen 


aller Art, 


Botengänge 


— zu Fuß und mit Rad, — 


Vorzugspreiſen. Stets 


Neuheſten. 85 
Justus Wallis, Thorn, 
Breiteſtr. 34. 5 


Nauen Mohn, 
gemahlen, Pfd. 45 Pfg., 


Puderraſſinade, 


Pfd. 25 Pfg. 


Walnüſſe, 


Pfund 35, 55 und 12 Pfennig, 
Parauüſſe, 
Pfd. 60 Pfg., 


Apfelſinen, 


Dutzend 0.60, 0,80, 1.00 und 1,20 Mart 
empfiehlt 


J. G. Adolph, 


IR r Alen 


5 e geſtempfohlen, abſolnt Piioioeranhie-Albums 


+ + je 9 

Jueckſilber bewährte Adjährige 15 keimfrei. 8 0 ae em Eh 

Direktor A. Harder, Berlin, die mit den neueſten Einrichtungen 1 

Eichendorſſiraße 1, am Stettiner Bahn“ Lerfehene Anlage zur Vereltung der Milch 18 

Jof. Auskunft unauffällig. befindet ſich unter ſtändiger kreisürztlicher“ E 

Aufſicht, die aus auserlefenem Muktervſeh NR 5 

1 5 75 Ah B. 1150 Fee 

erär er Auſſicht. Beſtellungen werden 

um Wagen oder durch die Poſt erbeten. oni 

Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 0 der Vorrat reicht, a Pfd. 75 Bien 

3 ! billiger, frei Haus. Garantie 
Günther, Beſitzer, naturreinen We empfiehlt 

Ruda bei Thorn 2. Telephon 567. B. Hoffmann, Culmer Ehauſſee 9% 

——— ͤ ͤ — .. — 


e Anstalt Künſtl. 3ũ ühne 


Baberfir, 


USW. usw. 

Lose à M,1,—. 10 Lose (d. l. ein 
Reihe, unter Garant einen Tretie 

N enthaltend) M. 10,— 


Porto und Tiste 5 Fl. extra. — 


Schreibmaschine 
mit aus wechselbarer 


Schrift. 


von und zu jedem Zuge, 


Junggeſellen Umzüge! | — 


Beſorgung von Einkäuſen 
ohne Preisaufſchlag. 


Kleiner Möbeltransport 
Aufbewahrung 


von Koffern, Paketen uſw. 


Spedition 
von Eil- und Frachtgütern uſw., uſw. 
Garantie für jeden Auftrag! 
„mäßiger Tarif! 
zu Fuß oder mit Rad: 
erſte Felde Stunde 30 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 15 5g. 
Bote mit Handwagen oder Gepäckrad: 
erſte halbe Stunde 50 Pfg. jede weitere 
Viertelſtunde 20 Pfg. 
Geöffnet: v. 7! „Uhr früh bis 10 Uhr abds. 
Sountag: von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds. 
Abends ahne Preisauſſchlag! 


8888 
Aüumungs-Beriaul. |‘ 


Wegen Umzuges nach 


Er — o 1797. 
werden 8 . ei Breiteſtr. 27, Neubau der Ratsapolhel. © 


Manufaktur⸗, Wollwaren 
Herren⸗ und Damen ⸗ Konfektion 1 


Maschinenfabrik 
L. Zobe Bromberg. 
noch billiger als bisher ausverkauft. 


Georg Heymann 0 Erfſtlaſſige 
5 Schillerſtraße 5. 3232 öÄ3Ä˖Ä ²ĩ·KK - 2 2 


Verkaulsstellen zu haben. 


H. C. Kröger, Berlin W. 8, 
Friedrichstr. 193a. 


bevorzugen die erſtklaſſigen 


® 
= Spezialmarken « 5 


— des 
Zigarren⸗ u. Zigaretten⸗Import⸗Hauſes W 


. Gin. At. Sa fn. 


H. Rausch, Neuſtädt. Markt 2 
Brückanstr, 6, pt. H. Schneider. 


numme anmnmnmnnn men 


Verkauf von 


Stempeln | Prima oberſchleſiſche 
e Kohlen, 
Schildern Briketts 
Paisehali. | ö Seuſtenberger Krone 
in. Brennholz 


Empfehle mich den 
geehrten Herrſchaften 1. A =: 
® 0 5 
1 . tur Damen, Herren m 


Fugen EZ NN 
bits Benfone | Phiri YO 1 
Privat⸗Logis a | 


Thorn, Gerechteſt 8 10, 1. Ei 5 loſer Sitz. PER Reparaluren Euq * 
3 Min. 9 5 Be e Haltestelle Ei. 25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. Ni ſchnell und ſauber unter meiner perfön« Buch füßhrungsziekel, 5 offeriert zu billigsten Tagespreiſen 
Inh.: Helene Witkowska. . — Nachahmungen weise man zurück. — üchen Leitung Da kein Lade n⸗ gewiſſenhaft, gründlich, auf nur prakti⸗ 2 


empfiehlt i bi 5 Igeſchäft, billigſte Preisberechnn 155 = — 
Sinmer auf date Agen Mona m Vereinigte Chemische Werke et Sucaäungso e mie ankert. Outer, up Riefllin Nachf. 
Mittags, u. Abendtiſch in u. außer dem Charlattenburs, Salzufer 10. 3 Lanolin-Fabrik Martinfkentelde. R. Lindemann, |"® Nartraiiar Krause, zeiepbon 12. 


Haufe. Elektr. I und Bad im Haufe, Schuhmachermeiſter, Brückenſtr. 36, 1 Tr. Coppernikusſtr. 7, 3 Tr. 


ä e e Primaner, 22 0bersekundaner, 
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n Senne 


390ũ. Jahrg. 


Weihnachten. 


Nun nahſt du ſegnend wieder, 
Du ſchöne, ſel'ge Zeit, 

Die alten Weihnachtslieder 
Erklingen weit und breit. 
Erfüllt von Tannendüften 
Iſt alle Welt umher, 

Und aus den Winterlüften 
Klingt frohe Weihnachtsmär. 


Wie ſind ſo voll von Hoffen 
Die Kinderherzen all! 

Sie ſehn den Himmel offen, 
Sie hören Engelſchall. 

Des Tages kleine Schmerzen 
Sind all zur Ruh' gebracht, 
Es ſtrahlt in alle Herzen 
Das Licht der heil'gen Nacht. 


Und liebe Bilder zeigen 

Sich uns im Chriſtbaumlicht: 

Es lächelt aus den Zweigen 

Der Mutter treu Geſicht. 

Ein ahnend füß Erinnern 

Nicht von uns weichen will, 

Und drinnen tief im Innern, 
Wird's ſtill, wird's weihnachtsſtill. 


Drum ſei gegrüßt uns wieder, 

Du ſel'ge Weihnachtszeit, 

Die Frieden bringt hernieder ö 
In dieſer Tage Streit. 

Ihr Herzen all voll Bangen, 

Ihr Menſchen nah und fern, 

O hört es: Aufgegangen 

St ſchon der Weihnachtsſtern! G. O. 


Tannenzweige. 


Tagebuchblätter, veröffentlicht von 
5 Alb Werner. 
— Nachdrud verboten.) 


Chriſtabend 1870. 
Die Kerzen ſtrahlten. Die Tanne füllte unſere 
Zimmer mit ihrem friſchen Waldduft. Auch Ge⸗ 
ſchenke gab es, wie in jedem Jahre. Nur eine rechte 
Weihnachtsfreude wollte in keinem von uns auf⸗ 
kommen. Unjerem Mütterchen, das wacker mit ſich 
kämpfte, ſtanden dauernd zwei helle, klare Tränen 
in den Augen. In denen ſpiegelte ſich tauſendfältig 
der Kerzenglanz. Unfere Kinderſtimmen aber 
klangen gedämpft, und ſelbſt das Weihnachtslied 
kam aus gepreßten Kehlen 
Vater war ja nicht da! Er ſchrieb uns wohl, 
daß es ihm, den Verhältniſſen angemeſſen, leidlich 
wohl ergehe! Aber mitten in Frankreich! Mitten 
in Feindesland! Das machte uns allen das Herz 
ſchwer. Und ſo ſchlich denn der liebe Chriſtabend, 
ſonſt für uns das ſchönſte Feſt des Jahres, in einer 
müden Fröhlichkeit dahin. Nur gedämpft kam dem 
oder jenem ein Lachen. Und als die Zeit für uns 
Kinder gekommen war und wir ins Bett mußten, 
da gab uns Mütterchen neben dem Gutenachtkuß 
ein kleines Tannenzweiglein. Braun und bröcklig 
war es ſchon. Aber wir ſollten es gut in acht 
nehmen und ſorgſam aufbewahren. Vater hätte es 
„ . —-— —— 
Poſener Brief. 
(Nachdruck verboten.) 
Poſen, 23. Dezember. 
Die letzte Stadtverordnetenverſammlung, die 
zugleich den Abſchied von einem bemerkenswerten 
Abſchnitt der Geſchichte unſerer Stadt bedeutet, iſt 
leider nicht ſo harmoniſch und ruhig verlaufen, wie 
man hätte wünſchen ſollen: ein polniſcher 
Heißſporn verſuchte — ganz zwecklos — eine 
Störung. Das iſt ſchon deshalb zu bedauern, weil 
der Nachhall der Erregung es verſchuldet hat, daß 
in den Lobreden (es waren verdiente Lob⸗ 
reden) auf die jetzt Geſchichte gewordenen Zeiten 
unſerer Stadt manche erwähnenswerte Dinge nicht 
geſagt wurden. 
Poſen war bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
eine große Mittelſtadt. Die Feſtungswälle hemm⸗ 
ten jede Entwicklung. Vor den Toren hatten ſich 
aus den ehemaligen Kämmereidörfern Gemeinden 
gebildet, die raſch wuchſen, an den Vorteilen der 
Stadt teilnahmen, zu ihren gemeinnützigen Ein⸗ 
richtungen aber nicht beiſteuerten. Die Einnahmen 
Poſens wuchſen ſehr langſam; das kommunale 
Leben ſtaute. Da gelang es nach ſehr ſchwierigen 


Anterhandlungen, die Staatsregierung davon zu 


überzeugen, daß wichtige ſtaatspolitiſche Intereſſen 
es erheiſchten, den Weg zum Aufitieg für Poſen 
freizumachen. Der Kaiſer ſelbſt griff ein und brachte 
uns die Entfeſtigung. Die Stadt wurde durch Ein⸗ 
gemeindung der Vororte ein ganzer Verwaltungs⸗ 
körper. Aber, wie das die Entwicklung ſo mit ſich 
bringt, in den Vorortsgemeinden hatte ſich ein 
kommunaler Sondergeiſt ſo ſtark entwickelt, daß er 
auch nachher noch ſich als ſehr kräftig erwies, ja, 
er iſt heute noch nicht ganz erloſchen. Doch viel iſt 
ſchon dadurch gewonnen, daß ihm jetzt die äußerliche 
Anerkennung fehlt; die Wahlbezirke für die Stadi- 
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aus Frankreich geſchickt. Es ſei diesmal die einzige heit kennt kein Mitleid, keine Rückſichtnahme. Und Widerſtand aufgab — ich, die ich ſeit dem Tode 


Weihnachtsgabe, die er uns zu verehren hätte. 

And wir ſchlichen hinaus, indes die Kerzen 
ſtrahlten, ſchluckten an unſeren Tränen und hüteten 
unſer Zweiglein, als wäre es ein Kleinod, wie es 
kein zweites auf der Welt gäbe! 


Chriſtabend 1879. 

Es war der herrlichſte Weihnachtsabend meines 
Lebens! Nur mit zwanzig Jahren kann einen eine 
reine Freude jo heiß und jo leuchtend durchglühen. 
Die Eltern feierten die Silberhochzeit. Meine 
beiden älteren Brüder hatten ein überaus weihe⸗ 
volles und geſchmackvolles Arrangement getroffen. 
Und „er“ war wieder mein Tiſchherr. O, wir 
kennen uns nun ſchon ein ganzes Jahr lang! Und 
von allen Herren, die in meine Kreiſe traten, war 
er mir vom erſten Augenblick an immer der ſym⸗ 
pathiſchſte geweſen. Was wir bei Tiſche ſprachen, 
weiß ich nicht mehr. Jedenfalls war es gleich⸗ 
giltiges Zeug, wie es derartige Tiſchgeſpräche immer 
zu ſein pflegen. Aber wir fühlten es: unſere 
Herzen ſprachen eine andere Sprache. Ein Fluidum 
ging von ihm zu mir, und von mir zu ihm. So 
ſtanden wir auf, gaben uns den formellen Mahl⸗ 
zeitsgruß, tanzten auch nachher ein⸗ oder zweimal 
miteinander. Und dann hatten wir uns, wie auf 
Verabredung, mit einemmal in irgend einer Ecke 
gefunden. Dort ſtanden wir lange. O, wir hatten 
uns viel zu ſagen! Was? Auch das weiß ich nicht 
mehr! Aber Schönes war es! Zum Schluß drückte 
er mir ein winziges Schächtelchen in die Hand. 
Mit einem roten Bändchen war ein grünes Tannen⸗ 
reislein darauf befeſtigt. And innen lag ein kleines, 
goldenes Herz. Ob mir Herz oder Tannenreis 
lieber war? Ich weiß es nicht! Ich will ſie beide 
bewahren! 

Chriſtabend 1888. 

Die Diphteritis geht um. Die furchtbare Krank⸗ 
— ... —— . —— 
verordneten nehmen auf die geſchichtlichen Grenzen 
der eiznlenen früheren Gemeinden keine Rückſicht. 
Das iſt gut ſo, damit in unſerer Bürgerſchaft der 
frühere Kantönligeiſt mehr und mehr zurückgedrängt 
werden kann. Für den, der ſolche Dinge beachtet, 
boten die Stadtverordnetenwahlen im Herbſt ſchon 
Anzeichen, daß ſich die Einſicht durchzusetzen beginnt, 
man dürfe nicht ausſchließlich Bezirksvereins⸗ 
Politik treiben. Damit iſt durchaus nicht geſagt, 
daß den Außenteilen der Stadt keine Fürſorge zu⸗ 
teil werden dürfe — im Gegenteil find gerade 'n 
den Vorſtädten noch ſehr viel Aufgaben zu löſen. 
Andererſeits darf die Altſtadt als der Mittelpunkt 
der Gemeinde für gewiſſe Einrichtungen und Bau⸗ 
ten allein als der geeignete Ort gelten. 

Wenn im Stadtparlament von unſerer 
Straßenbahn die Rede ift, werden aus allen 
Stadtteilen Klagen laut. Die Herren von der Ge⸗ 
ſellſchaft meinen, daran hätten fie ſich ſchon gewöhnt. 
Es ſei ſchlechterdings ganz unmöglich, auch nur den 
größeren Teil der Wünſche zu erfüllen, von denen 
manche geradezu phantaſtiſch erſchienen. Anſere 
Straßenbahn zählt ſeit vielen Jahren zu denjenigen 
Unternehmungen ihrer Art, die eine reichliche 
Verzinſung (7% bis 9% v. H.) abwirft, und man 
wird angeſichts ſolcher Dividende wohl ſagen dürfen: 
etwas mehr könnte ſchon geſchehen, um den Ver⸗ 
kehrsbedürfniſſen in den neu entſtandenen Stadt⸗ 
teilen gerecht zu werden. Wer Verkehr weckt und 
ihn billig befriedigt, kommt in einer Großſtadt 
immer auf ſeine Rechnung. Darüber kann doch 
ernſtlich nicht mehr geſtritten werden. Anſere 
Straßenbahn ſtellt die Exrichtung neuer oder die 
Verlängerung alter Linien zwar hin und wieder 
in Ausſicht, aber ſie will dann auch Zuſchüſſe von 
den Intereſſenten haben. Bisher iſt ihr das einige 
male geglückt, jetzt wird es indeſſen wohl anders 


während die Weihnachtsglocken das holde Feſt ein⸗ 
läuteten und hier und da flimmernde Chriſtbaum⸗ 
kerzen ihren ſtrahlenden Glanz auf die ſtillen 
Straßen goſſen, hielt in meinem Hauſe der furcht⸗ 
bare Würgeengel Wache. Mein Töchterchen, mein 
zweites Kind, lag fieberheiß und apathiſch in ſeinem 
Bettchen. Ganz ſtill war es. Nur die Glocken⸗ 
ſtimmen riefen auch in unſer Krankenzimmer hin⸗ 
ein, wo ein fahles Leuchten von den weißen Lingen 
und dem ſchmalen Geſichtchen meines Lieblings 
ausging. 

In einem fieberfreien Augenblick hatte mich das 
Kind wohl gefragt, ob heute nicht das Chriſtkindlein 
läme. Das hatte ich bejaht und der Kleinen ein 
Tannenzweiglein gegeben. Bald aber ſetzte das 
Fieber wieder ein. And nun zauſten die kleinen, 
fieberglühenden Finger in den Nadeln, die ich be⸗ 
hutſam entfernen mußte. Schließlich war nur noch 
das braune Hölzlein übrig geblieben, an dem die 
Nadeln ſaßen. Ein paar ſaßen noch daran. Und 
da nahm ich die traurigen berbleibſel einer trau⸗ 
rigen Stunde. Nahm ſie zum Andenken an dieſen 
fürchterlichen Chriſttag, da mir die furchtbare 
Krankheit mein Liebſtes entreißen wollte 

Chriſtabend 1897. 


Mein Sohn, mein Alteſter, will mich verlaſſen. 
Sein junges Blut treibt ihn hinaus in die Kolo⸗ 
nien, wo er ſich im Dienſte des Vaterlandes als 
Beamter nutzbar machen will. Mein Auge lacht, 
mein Herz weint bittere Muttertränen ... Aber 
was weiß Jugend von Mutterleid? Seine ſchlanke, 
ſehnige Geſtalt, ſeine blitzenden Augen, feine wort⸗ 
reichen Zukunftshoffnungen ſchlugen alle meine 
Bedenken ſiegreich aus dem Felde. Ihn treiben 
Mächte, die ich nicht zu halten vermag. Ich will 
und ich darf mich ſeinen Hoffnungen nicht in den 
Weg ſtellen. Und als er nun ſah, daß ich jeglichen 


werden. Hat doch der Oberbürgermeiſter in ſeiner 
Rede über den Verwaltungsbericht in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung die Stimmung der 
ganzen Bürgerſchaft ſehr treffend gekennzeichnet, 
als er das fehlende Entgegenkommen der Straßen⸗ 
bahn mit leiſem Tadel ſtreifte. Gewiß, Worte allein 
ſchaffen darin keinen Wandel. Doch wer Dr. Wilms 
kennt, weiß auch, daß er erſt dann derartige Dinge 
berührt, wenn er bereits den Weg gefunden hat, 
der zu einer Anderung und Beſſerung der Zuſtände 
führt. 

Der Verwaltungsbericht, wie ihn der 
Oberbürgermeiſter erläuterte, geht nach Anſicht 
mancher Bürger von allzu großem Optimismus 
aus. Namentlich wird das Anwachſen der ſtädti⸗ 
ſchen Schulden kritiſiert. Allerdings iſt auch das 
werbende Vermögen der Gemeinde gewachſen, und 
manche der ſogenannten „toten“ Ausgaben haben 
zweifellos auf das hieſige Erwerbsleben mittelbar 
befruchtend gewirkt, haben das Steueraufkommen 
erhöht, kommen alſo in zweifacher Hinſicht der Ge⸗ 
ſamtheit zugute. Die Frage, ob eine Stadt zuviel 
Schulden hat, iſt außerdem ſehr ſchwer zu beant⸗ 
worten. Poſen darf zu den aufſtrebenden Städten 
gerechnet werden, und ſchon deshalb iſt der Opti⸗ 
mismus des Oberbürgermeiſters gerechtfertigt. Doch 
ganz hiervon abgeſehen: kann denn der Leiter einer 
ſtädtiſchen Verwaltung etwas anderes ſein als ein 
Optimiſt, darf er es? Nur durch den Hinweis auf 
die Stetigkeit der Entwicklung, auf die gün⸗ 
ſtigen Momente läßt ſich erreichen, daß immer 
wieder die neuen Aufgaben mit Vertrauen auf den 
Ausgang in Angriff genommen werden, wird die 
Entfaltung der wirtſchaftlichen Kräfte möglich. 
Ans ſcheint aber, daß darin eine der wichtigſten 
Aufgaben eines Stadthauſes zu erblicken iſt. Da⸗ 
für, daß ein Oberbürgermeiſter auf dem Boden der 


ſeines Vaters die einzige Inſtanz bin, an die er 
zu appellieren hat —, da fand er Worte für mich, 
ſüß und koſend, wie fie nur ein glückliches Kind zu 
vergeben hat. i 

Am dritten Weihnachtstage geht nun ſein Schiff. 
Morgen verläßt er mich. Heute haben wir noch 
gemeinſam den Chriſtabend gefeiert. Seine Gabe 
reichte er mir erſt, als er ging. Behutſam wickelte 
ich das Geſchenk auf. Sein Bild war es, gerahmt 
mit Tannenreiſern. Mit Tannenreiſern .. Und 
ich habe Bild und Tannengezweig in ein Käſtchen 
gelegt, das mir manches Liebe und Wertvolle birgt. 

Chriſtabend 1906. 

Ein ſeliges Weihnachtsfeſt läuteten mir die 
Glocken ein. Mein Sohn iſt wieder zurückgekehrt. 
Er bleibt nun in der Heimat. Was die Mutter 
nicht vermochte, haben nun die Augen ſeiner Braut 
zuſtande gebracht. Sie beide verſchönern mir das 
Feſt und mit ihnen meine Tochter mit ihrem braven 
Manne und ihren beiden ſüßen Kindern. Weihe⸗ 
voller und heiliger iſt mir wohl kaum ein Abend 
geweſen, als dieſer. Die Chriſtbaumkerzen ſtrahlten, 
und eine goldene Heiterkeit durchſtrahlte den Raum 
und erfüllte mit wonniger Seligkeit unſere jubeln⸗ 
den, lachenden Herzen! 

Die Jahre glitten von mir, als durchzögen noch 
nicht ſilbrige Strähnen in reicher Fülle mein Haar. 
Ein wohliges Behagen, ein feſter Glauben an ein 
lachendes Zukunftsglück durchrieſelte mein ganzes 
Weſen. In einer Laune jauchzenden Übermutes 
hatte die Braut meines Sohnes ihren beiden kleinen 
zukünftigen Nichten Kränzlein aus Tannenzweigen 
aufs lockige Blondhaar geſetzt. Allerliebſt ſahen 
die Kinder aus. Mit ihren roſigen, ungeſchickten 
Händchen griffen ſie nach der Gabe der neuen Tante. 
And als die Sache ihre Neuheit eingebüßt hatte 
und damit auch ihren Reiz, lagen die Kränzlein 


Tatſachen ſtehen bleibt, ſorgen ſchon Magiſtrat und 
Stadtverordnete. Wo es vorwärts gehen ſoll, muß 
alſo auch Optimismus vorhanden ſein. Die Frage, 
wie es mit den ſtädtiſchen Schulden zu halten ſei, 
berührt ſo kitzliche Fragen der kommunalen Politik, 
daß wir ſie nicht einmal ſtreifen wollen. Darüber 
möge man in den Vertretungen der Städte mit dem 
notwendigen Ernſt und einer möglichſt großen 
Gründlichkeit verhandeln. f 

Eine der erſten Aufgaben des neuen Stadt⸗ 
parlaments wird es ſein, ſich mit der Eindeichung 
des Eichwaldes zu befaſſen. Etwa fünf Kilo⸗ 
meter oberhalb der Stadt bei dem Dorfe Louiſen⸗ 
hain an den Ufern der Warthe gelegen, war der 
Eichwald außer dem Schilling früher der einzige 
Ausflugsort der Poſener. Da aber das Frühjahrs⸗ 
hochwaſſer ſtets einen großen Teil des Waldes 
überſchwemmt und das zurückbleibende Waſſer zahl⸗ 
reiche Tümpel bildet, die eine ausgezeichnete Brut⸗ 
ſtätte für Mücken abgeben, war der Eichwald immer 
weniger beſucht worden, zumal man ſich dort leicht 
einen Fieberanfall holte, was nicht eben dazu bei⸗ 
trug, die Neigung der Poſener, ihre Erholung in 
geſchloſſenen Räumen ſelbſt zur Sommerszeit zu 
ſuchen, irgendwie zu ſteigern. Länger als ein Jahr⸗ 
zehnt dauerte es, bis durch Eindeichung der Warthe 
die Möglichkeit geſchaffen wurde, ohne große Opfer 
für die Stadt eine Sanierung des Eichwaldes vorzu⸗ 
nehmen. Zwar bedurfte es noch langwieriger Vers 
handlungen mit dem Fiskus, dem das Waldgelände 
gehört, und wie ſchwierig es iſt, dem Fiskus beizu⸗ 
kommen, das wird man ja wohl auch in Thorn ſchon 
erfahren haben. Jedenfalls iſt jetzt das Ziel in ſehr 
greifbare Nähe gerückt, daß an Sommertagen wieder 
der ſchöne Wald auch ſolchen Bewohnern unſerer 
Stadt erreichbar wird, die nicht erſt für die Eiſen⸗ 
bahnfahrten fich Unkoſten ſchaffen können. Not 


bald achtlos beiſeite. Behutſam nahm ich fie auf. 
And ich legte ſie zu den anderen Tannenzweiglein, 
von denen ich nun ſchon eine ganze Anzahl beſitze. 
Chriſtabend 1912. 

Ich habe in meinem Tagebuche geblättert. And 
zu den Tannenzweigen, die ſo eng mit den Geſcheh⸗ 
niſſen meines Tagebuches verknüpft ſind, habe ich 
nun noch einen neuen gelegt, den ich heute vom 
Grabe meines Mannes mit heimgebracht habe. Bei 
den meiſten meiner Zweige bröckeln die braun ge⸗ 
wordenen Nadeln bei der leiſeſten Berührung ab. 
And doch hat mir alle ihre Welkheit jo unendlich 
viel zu erzählen. Lachen und Weinen, umgoldet 
von ſtrahlendem Kerzenſchimmer, zaubern fie in mir 
empor. And ſüße Erinnerungen rufen ſie wach, die 
ich längſt ſchon tot und vermodert wähnte. 

Werde ich noch viele Zweige zu den bereits vor⸗ 
handenen legen dürfen? 


Weihnachten im Walde. 


Von Eberhard Frhr. von Wechmar. 
Ga gorud verbon n.) 


Seit Wochen ſchon war der Winter im Berg⸗ 
wald an der Arbeit, den rechten Weihnachtsſchmuck 
überall gleichmäßig zu verteilen. In einer ſtür⸗ 
miſchen Novembernacht begann die Überraſchung. 
Erſt blies der Wind talauf, daß die alten Wetter⸗ 
fichten ſich ächzend rückwärts biegen mußten bis 
zum Kreuzſchmerzenkriegen, dann fauchte und heulte 
der Sturm noch eine Weile ganz hoch droben in den 
Schroffen und Schründen der lotrecht abfallenden 
Wände, ſingend und ſauſend pfiff der eiſige Nord 
zuletzt über die höchſten Felsgrade fort, ſchließlich 
aber brauſte er mit den Wolken dahin, daß es faſt 
ſchien, als ob der Mond Hinter den an ihm vor- 
überhuſchenden Nebelfetzen einherjage. 

Mit einemmale aber war es ganz ſtill und ſtock⸗ 
dunkel geworden, ſodaß ſich der Förſter, der tags⸗ 
über bei den Holzfällern vermeſſen hatte, wundern 
mußte, als er die weite Waldwieſe betrat, um 
heimwärts zu ziehen, wie lautlos plötzlich ſeine 
Schritte verhallen. Doch als er zufällig mit der 
Hand gegen ſeine Joppe ſtrich, wußte er, weshalb 
er ſo weich und leiſe dahinſchritt. Schnee war in⸗ 
zwiſchen gefallen und es ſchneite noch immerzu, im 
ſchützenden Hochwald aber, den er ſoeben verlaſſen, 
hatten die Flocken noch nicht bis zur Erde herunter⸗ 
taumeln können. Hier draußen auf der Blöße jedoch 
rieſelte es ſacht und ſtätig hernieder. Der Winter 
war gekommen. 

Dem Alten vom Walde war der raſche Wechſel 
grade recht. Die Holzabfuhr auf Schlitten ging nun 
ſchneller als auf den ausgefahrenen Wagen mit den 
ungelenkigen, langen Wagen, auch rutſchten die 
Stämme flotter auf vereiſten Schurren zu Tale, das 
Wild aber hatte die Futterplätze längſt ange⸗ 
nommen, daher litt es keine Not. 

Wenn's nur ſo anhielt und nicht milder wurde, 
ſodaß der Schnee oben auf keine Kruſte bekam, dann 
wars ſchon auszuhalten, mochte die weiße Decke auch 
meterdick werden, ſo verletzten ſich die Tiere we⸗ 
nigſtens die Läufe nicht an ihr, auch konnten fie ſich 
hier und da zur Not noch die Aſung freiſcharren. 

Und jo blieb es, bis die Tage immer kürzer 
wurden. Der Schnee aber wehte in all den Wochen 
an manchen Stellen bis zu unüberſteigbaren Wällen 
empor, tief neigten ſich Buſch und Baum unter der 
weichen Laſt, und die Gatter um die Almen ragten 
nur wenig noch mit den Spitzen über die weiße 
Fläche. 

Auch das Förſterhaus am Graseck war einge⸗ 
ſchneit. 

Längſt ſchon waren die Holzknechte vom Forſt⸗ 
amt abgelöhnt und heimgeſchickt worden, ihre Ver⸗ 
proviantierung in der an der Baumgrenze gelegenen 
Schutzhütte hatte ſich als unmöglich herausgeſtellt. 
Einſam nur hauſte der Förſter Waſtel noch hoch 
oben in der weißen Wildnis. Wohl brachte ihm 
das alte Lehnerl mit der Kraxe wöchentlich einmal 


wendig iſt heute gerade für ſolche Städter der Be⸗ 
ſuch des Waldes an Sonn⸗ und Feſttagen, denen 
Badereiſen nicht gut möglich ſind, ob ihnen nun die 
Mittel dazu fehlen, ob ihr Beruf ſie an die Stadt 
ketten mag. f 

Mit dem Weihnachtsgeſchäft ſind unſere Kauf⸗ 
leute und Gewerbetreibenden garnicht zufrieden. 
Auch ohne den Boykott, der manche Verſchiebung 
gebracht hat, wären wohl nur ſehr wenige in der 
Lage geweſen, Umſätze wie in früheren Jahren zu 
erzielen. Es iſt nun einmal in dieſem Jahre ſo, 
daß jeder ſparen muß oder ſparen will und für 
Weihnachtsgeſchenke und ⸗einkäufe ſich mit einer ge⸗ 
ringeren Summe begnügt als ſonſt. Gewiß können 
ſich die Poſener, joweit ſie im Erwerbsleben ſtehen, 
damit tröſten, daß es anderwärts auch nicht beſſer 
fein wird. Solcher Troſt indeſſen iſt ſehr mager. Es 
wäre durchaus zu wünſchen, daß nun endlich mit 
dem Weihnachtsfeſt auch die Zuverſicht in die Fort⸗ 
dauer des Friedens bei uns Einkehr hält und daß 
wir uns dann von den Schlägen erholen dürfen, 
die ſo manchen heimgeſucht haben. Grüne Weih⸗ 
nachten, wie wir ſie heuer allem Anſcheine nach 
feiern müſſen, werden nicht gerade als ein günſtiges 
Vorzeichen von der Landwirtſchaft betrachtet; man 
ſagt ihnen nach, daß ſie einen ſehr trockenen Sommer 
bringen. Den aber bann weder der große, noch der 
kleine Landwirt brauchen. Hoffen wir alſo, daß die 
Bauernregel nicht ganz recht behält: der Sommer 
1913 mag uns eine Reihe ſchöner Tage bringen 
und durch Regen die Sommerfriſchler dazu bringen, 
daß ſie Wärme und Sonnenſchein zu ſchätzen wiſſen, 
dem Landwirt aber eine Ernte ſichern, wie wir ſie 
ſchon lange nicht in ſolcher Fülle gehabt haben. 

f Nemo. | 


1 


Heilige Familie. 
Nach dem Gemalde von Rembrandt. 


Nahrungsmittel herauf, aber ſonſt ſah der graubär⸗ 
tige, tüſtige Waidgeſell kein menſchliches Weſen 
weit und breit. Wer aber glaubte, daß ihm dies 
Abgeſchiedenſein von der Welt ſchwermütig ſtimmte, 
der kannte den alten Knaſterbart ſchlecht. Zeit⸗ 
lebens war er für ſich allein geblieben, und nur 
für den Wald und fein Wild ſchlug ſein Herz. Grade 
deshalb aber konnte die Langeweile auch jetzt keine 
Einkehr bei ihm halten, mußte er doch täglich die 
Raufen für ſeine lieben Pflegebefohlenen mit 
friſchem Heu aus dem Stadel verſorgen und Eicheln 
und Kaſtanien ſtreuen, da galt es bei dem tiefen 
Schnee manchen Weg doppelt zu machen, und zum 
Grillenfang blieb keine Zeit. 

Der alte Heger aber hatte trotz ſeiner Einzel⸗ 
gängerart ein viel empfindſameres Gemüt als er 
ſichs merken ließ. Nur wenige kannten dieſe, wie 
er es nannte „Schwäche“, die ſich hinter der rauhen 
Schale verbarg, und zu den wenigen gehörte das 
verhutzelte Lehnerl, die in jungen Jahren die Hand 
des Sohnes vom Reintaler Hofbauern ausgeſchlagen 
hatte, dieweil ſie einſt Frau Förſterin werden 
wollte. 

Von dieſer ſtill gehegten Hoffnung wußte aber 
der in jener Zeit noch bartloſe Forſtgehilfe Waſtel 
nichts, und als er Wind davon bekam und der 
Minne Matenzeit begann, mußte er juſt für drei 
Jahre zu den Jägern nach Kempten einrücken. Da 
hatte es alſo mit dem Freien noch gute Weile. Aber 
nach beendeter Dienſtzeit kapitulſerte fein Haupt⸗ 
mann mit dem energiſchen Waſtel, und bald rückte 
er zum Oberjäger und Sergeanten im Bataillon 
auf. Wäre es dem ſtrammen Werdenfelſer da⸗ 
mals in den Sinn gekommen zu heiraten, ſo hätte 
ſich unter den blitzſauberen Allgäuer Madeln eicht 
die Wahl treffen laſſen, er aber blieb ledig und 
kehrte dann mit dem Zivilverſorgungsſchein in ſeine 
Heimatberge zurück, wo er zunächſt Forſtaufſeher, 
dann Förſter auf dem „Graseck“ wurde. Das Leh⸗ 


nerl aber war bald nach ſeinem Fortgang nach 


München in Stellung gekommen, hatte den Waſtel 
zwar nicht vergeſſen, da ihn aber kein Wort band, 
und er auch all die Jahre nichts von ſich hören 
ließ, entſchloß ſie ſich einem Tagelöhner die Hand 
zum Bunde fürs Leben zu reichen, und als dieſer 
plötzlich verunglückt und geſtorben, war ſie mit 
einem pausbäckigen Mädel ins Loiſach Tal einge⸗ 
wandert, wo ſie ſich als Botenfrau unweit ihres 
Geburtsortes durchfriſtete. 

Bei dieſer Beſchäftigung waren keine Reich⸗ 
tümer zu ſammeln, und in dem windſchiefen Häus⸗ 
chen wo ſie wohnte, kam daher der Hunger oft zu 
Gaſt. So mußte das Reſerl, ihr Kind, das ſchon 
bald der Schule entwachſen war, hier und da helfen, 
auch Holz und Beeren wie Schwammerln ſuchen, 
und bei ſo nützlicher Tätigkeit, die aber grade ein⸗ 
mal wieder von oben her ſtreng verboten war, 
hatte fie de: mürriſche Waſtel abgefaßt. Weinend 
kehrte die Kleine mit geleertem Korbe aus dem 
Walde zurück, die ſchönen Pfifferlinge waren von 
dem zornigen Förſter rings um die Wildraufen 
auf den Waldboden zerſtreut worden, und mit fürch⸗ 
terlichen Strafen hatte er dem Kinde gedroht, als 
er ſich ihren Namen aufnotiert hatte. Am andern 
Morgen aber hing ein kleines leinenes Säckchen 


mit blanken Markſtücken an einem Geranienſtock 


an der Mutter Fenſter und auch ein Zettel war 
darin, worauf die Worte ſtanden: Für Wildfutter. 
Das erſchreckte Reſerl hatte dem braven Waſtel 
denn doch zu leid getan; wie aber erſt, wenn er 
deſſen Abſtammung gekannt hätte! Doch mit dieſer 
Erkenntnis ſollte es noch gute Weile haben, denn 
ſelten nur kam er von ſeiner Förſterhütte hinab ins 
Tal, und das Lehnerl hieß ja wie ihr in München 
verſtorbener Mann, ſie aber hatte Waſtels gutes 
Herz erkannt, und ließ das Kind nun nie mehr ins 
Revier am Graseck auf Beerenſuche gehen. 

So zogen die Jahre dahin. Grau und einfilbig 
war der Förſter geworden, alt und verhärmt das 
arme Lehnerl, die ſchließlich ihre weiten Boten⸗ 
gänge einſtellen mußte und darum froh fein konnte, 
wenn man ſie einmal in der Woche noch nach dem 
Graseck hinaufſchickte, um dem Förſter vom Amt 
aus Nachrichten und Nahrungsmittel zukommen zu 
laſſen. 

Der erſte Weg dahin war ihr doppelt ſchwer 
geworden, aber Waſtel hatte ſie kaum gegrüßt, nur 
mißmutig ihr die einzelnen Dinge von der Kraxe 
genommen, dann war er fortgegangen. Er hatte 
ſie nicht erkannt, und ſo blieb der Verkehr wochen⸗ 
und monatelang, bis das Lehnerl ihm eines Tages, 
als er nicht anweſend war, die Hütte gehörig auf⸗ 
geräumt hatte, was der zur Aushilfe angeſtellte 
Holzknecht bisher nur ganz oberflächlich getan. Das 
nächſte mal gabs dafür ein Donnerwetter derart, 
daß die Weibsleut halt nie ihre Neugierde be⸗ 
zwingen könnten, und ſie, die „Alte“, ihm alles ver⸗ 
kramt habe, ſie möge die Finger davon laſſen! Gur, 
ſo werde ſie ihm das Reſerl ſchicken, hatte ſie im 
Fortgehen geſagt, doch da war ſie erſt recht ſchlecht 
angekommen, denn der Alte vom Walde hatte fuchs⸗ 
teufelswild hinter ihr her geflucht, und jo unterließ 
es das Lehnerl, darauf wieder anzuſpielen. 

Nun war wieder einmal die Zeit der Winter⸗ 
ſonnenwende gekommen. Zu allem Schnee ſtellte ſich 
noch der Froſt ein, und allnächtlich barſten die 
Waldrieſen mit donnerndem Krachen auseinander. 
Leider fand ſich aber auch Fallwild mehr als ſonſt 
in dieſer Zeit, und Förſter Waſtel war nicht gerade 
in friedfertiger Weihnachtsſtimmung, als er mit 
ſeinem Schweißhund am Riemen im Dämmerſchein 
des heiligen Abends den Revierbegang begann. 
Die böſe Laune nahm ihn auch deshalb beſonders 
beim Weckel, weil er auf das Lehnerl hatte warten 
müſſen, die nun gerade vorm Feſt trotzdem aus⸗ 
geblieben war. „Kein Verlaß auf die Frauens⸗ 
leut“, ſo brummte er daher in den Bart, wie er 
im tiefen Schnee langſam zu den Futterplätzen em⸗ 
porſtieg. Die erſten Sterne blinkten bereits am 
klaren Winterhimmel und vom Tale klangen die 
Glocken wie leiſes Singen durch die kalte Winter⸗ 
luft zu ihm herauf. 

Dicht gedrängt ſtand das ſtarke Rudel Rotwild 
an den Naufen, und ihr Anblick ſtimmte ihn wieder 
friedlich, ſodaß er nun auch milder über das Leh⸗ 
nerl und ihre weibiſche Unzuverläßlichkeit dachte. 

An allen Stellen im Revier, wo Waſtel Futter 
geitreut hatte, war zum Glück das gleiche Bild zu 
seen, und beruhigt trat der Graubart faſt ber 
völliger Dunkelheit den Heimweg an. Auch der 
ſtarke Zwölfer, deſſen Schalenverletzung er kürzlich 
im Schnee wahrgenommen, ſtand wieder bei ſeinem 


Rudel an einer für ihn beſonders günſtig gelegenen 
Raufe. Dieſe Weihnachtsfreude hatte der treue 
Heger nun doch. Mit der Einſamkbeit wollte er, 
heute wie alle Abende, ſchon fertig werden. 

So dachte er, da knurrte plötzlich Hirſchmann, 
der ſonſt ſo ſtumme Gefährte an ſeiner Seite und 
hing ſich feſter in den Riemen. Mit raſchen 
Schritten mußte der Förſter dem Hunde folgen, der 
jetzt vom Wege abbog und dann, geſchnallt, im 
tiefen Schnee des Abhanges hinabruſchte, auf deſſen 
höchſten Punkte das Forſthaus ſtand. 

Bei den unſicheren Abſtiegverhältniſſen wäre es 
wahnwitzig geweſen, dem Hunde hier hinab zu 
folgen, doch da erſcholl ſchon Hirſchmanns Stband⸗ 
laut von tief unten herauf aus dem Graben. Nun 
galt es, raſch dorthin auf einem Umwege zu ge 
langen, und bald ſtand der Förſter vor einer tief 
im Schnee vergrabenen Frauensperſon — der alten 
Lehnerl. 

Sie war abgeſtürzt und lag nun zerſchunden, faſt 
leblos zu ſeinen Füßen. 

Wohin mit ihr, das war zunächſt die Frage. 
Zum Tale hätte er mit ihrer Laſt wohl Stunden 
gebraucht, ſo mußte er ſie denn Schritt um Schritt 
zu ſeiner Hütte hinauftragen, und nach ſchwerer 
Mühe brachte er dies Samariterwerk ſchließlich auch 
zuſtande. 

Da lag ſie nun in ſeinem Bett, und mit der 
Wärme. die ein heißer Trank ihr durch die Adern 
pulſte, kam ein Schütteln und Fiebern in den faſt 
erſtarrten Leib, daß dem armen Waſtel Angſt und 
Bange um die Kranke wurde, und er bei jedem 
neuen Schauer leiſe vor ſich hinmurmelte: „Nur 
nicht ſterben, Lehnerl!“ And dieſe ſanft geſprochenen 
Worte löſten den Bann, denn nun folgte im Fieber⸗ 
traum eine Beichte, die ſich der alte Waſtel zunächſt 
nicht recht zuſammenreimen konnte. Aus fernen 
Jugendtagen traten da bekannte Geſtalten in den 
wirren Reden aus der Vergangenheit hervor, dann 
aber glitt in abgeriſſenen Sätzen ein kurzes kaum 


geahntes Glück an ſeiner Seele vorüber. Wer mochte 


der Alten dort das ſtreng gehütete Geheimnis 
ſeines Herzens haben wiſſen laſſen, denn ſie ſelbſt 
konnte es doch nicht ſein, die an ſeiner Bruſt ge⸗ 
ruht, war doch „ſein“ Lehnerl von einſt in der 
Fremde verſchollen. Mit haſtigen Worten ſchilderte 
die Armſte dann die Qualen der Not, die Hart⸗ 
herzigleit der Menſchen; nur einer ſei gut zu ihr 
geweſen — einſt und dann, als er ihr in ſchwerer 
Bedrängnis ein Geldgeſchenk in den Blumenſtock 
gehangen — der Waſtel! 

Jetzt war es aber mit der Faſſung des ſtillen 
Zuhörers zu Ende, und mit heißer Stirn trat der 
gequälte brave Mann vor die Tür jeiner Be⸗ 
hauſung. 

Konnte es denn möglich ſein, daß das arme ab⸗ 
gemagerte Weib fein Lehnerl von einſt geweſen. 
Und wenn fie es wäre, was dann? Aber wenn hier 
auch ein Irrtum vorlag, zu helfen und zu beſſern 
war da Pflicht, das wußte er, ſchon weil das Elend 
dies Herz nicht hatte brechen können, das für ein 
Kind noch weiter ſchlagen mußte. 

„Nicht ſterben, Lehnerl!“ ſagte er dann auch, 
als er wieder an ihr Lager trat, und mit ganz 
ſchwacher Stimme antwortete die Leidende: „Nein, 
nein, nicht fterben, mußt ſonſt fürs Reſerl ſorgen!“ 
dann ſchlief die Arme ſanft und ruhig ein. 

Tief aus dem Tale aber ſang der leiſe Klang 
der Weihnachtsglocken hinauf zur Höhe, und mit 
den Worten „Friede auf Erden“ ging auch der 
Förſter auf ſeinem raſch hergerichteten Heulager zur 
Ruhe. 

Wie fie aber am dritten Feiertage das Lehnerl 
im ſchmalen Sarge dicht am Forſthaus in die ſtein⸗ 
hart gefrorene Erde ſenkten, da hatte das blutjunge 
Referl ein Menſchenherz gefunden, das mit ihr 
um den Heimgang der lieben Entſchlafenen trauerte. 
Nun war ſie doch nicht Waiſe geworden. 

En Pe EEE Er TE EEE ͤL— — — — 


Der alte humpen. 
Eine luſtige Weihnachtsgeſchichte von Paul Bliß. 


(Nachdruck verboten.) 


Der Maler Herwald war recht ſehr in Ver⸗ 
legenheit: es war am Weihnachtsheiligabend 
und er hatte keinen Pfennig Geld; — im all⸗ 
gemeinen war ihm das ja nichts neues, ſodaß 
er deshalb nicht ſonderlich traurig geſtimmt zu 
ſein brauchte, — heute aber berührte es ihn 
doppelt peinlich, erſtens weil morgen Weih⸗ 
nachten war — und da will doch niemand gern 
faſten, — dann aber auch deshalb, weil er 
heute bei den reichen Tettenborns zur Beſche⸗ 
rung geladen war, — und dorthin durfte er 
mit ganz leeren Händen nicht kommen, min⸗ 
deſtens ein paar Blumen mußte er der Haus⸗ 
frau und der ſchönen Tochter Linda mit⸗ 
bringen, — und der Tochter ganz beſonders, 
denn die liebte er mit der ganzen Schwärmerei 
ſeiner fünfundzwanzig Jahre. 

Zwar war es ja eine Torheit, das wußte 
er, — dennoch aber unterdrückte er das Gefühl 
nicht, ſondern bat alles, um ſich die Gunſt des 
ſchönen reichen Mädchens zu erwerben und du 
erhalten, und gerade weil ſie La France⸗Roſen 
ſo gern hatte, wollte er ihr damit heute eine 
kleine Freude bereiten. Aber die ſchöney 
Roſen ſind um dieſe Jahreszeit ſehr teuer — 
zwei Mark ſollte das Stück koſten! — und des⸗ 
halb eben war der arme Maler Herwald in 
peinlicher Sorge, wo er das Geld hernehmen 
ſollte. 

Nachdenklich ſchlenderte er durch die 
Straßen, in denen das weihnachtliche Trei⸗ 
ben auf und nieder wogte; alle Augenblicke 
rannte ihn jemand an, der mit Paketen be⸗ 


laden war; und aus zahlloſen Kehlen n 
ten die Angebote der verſchiedenſten Sachen, 
die den Weihnachtstiſch ſchmücken ſollten. 

Mißmutig wanderte er weiter durch die 
Flut des vorwärts drängenden Menſchen⸗ 
ſtroms und ſchleppte immer nur den einen Ge⸗ 
danken mit ſich herum: wie ſchaffſt du 
Geld an! 

Da plötzlich, blitzſchnell durchſchoß ihn eine 
Idee: den alten Humpen mußte man ver⸗ 
kaufen! — zwar war es ein Prachtſtück an Sel⸗ 
tenheit, das ihm außerordentlich lieb und 
wert war, — aber was half es, er brauchte um 
jeden Preis Geld, — alſo fort mit dem 
Humpen! 

Und ſchnell entſchloſſen vannte er nachhause 
in ſein kaltes Atelier, riß den lieben alten 
Silberpofal herunter von der Konſole und 
lief damit zum Trödler, der ihm rund dreißig 
Mark dafür ausbezahlte. f 

Hei! — nun glänzte ſein Geſicht — Geld! 
Dreißig Mark! ein Vermögen für ihn! Was 
koſtet die Welt!? ; 

Und nun ſah er auch die Menſchen, die ſich 
da auf der Straße drängten, mit ganz anderen 
Augen an, — nun lebte in ihm ja auch dieſe 
echte Weihnachtsſtimmung auf, denn nun 
konnte er ja auch daran denken, ſeine Einkäufe 
zu beſorgen, um anderen eine Freude zu be⸗ 
reiten. 7 

* 

Inzwiſchen prangte der antike Humpen in 
der Schaufenſterauslage beim Trödler und 
lenkte die Aufmerkſamkeit eines vorüber⸗ 
gehenden Herrn auf ſich. 

Der Herr war der Profeſſor der Kunſt⸗ 
geſchichte Doktor Wellſtein, der gerade daben 


war, ſeine letzten Weihnachtseinkäufe zu 
machen. n 
„Sieh da,“ ſagte er ſich, „das iſt ja ein 


prächtiger alter Pokal, den könnte man — 
wenn er nicht zu teuer wäre — Herrn Kom⸗ 
merzienrat Lindenberg ſchenken!“ 

Und der Herr Profeſſor ging in den Rari⸗ 
tätenladen, und feilſchte und handelte, bis er 
den Humpen für fünfzig Mark erſtand. 

Dann brachte er ihn nachhauſe, packte ihn 
fein ſäuberlich ein, legte eine bunte Karte, mit 
Weihnachtsroſen geſchmückt, als Feſtgruß da⸗ 
bei und ſchickte das Paket an Herrn Kommer⸗ 
zjienrat Lindenberg. 


* 

Dort bam es um vier Uhr, eine Stunde vor 
der Beſcherung an. 

Als die Frau Kommerzienrätin das Paket 
öffnete, zog ſie ein langes und enttäuſchtes Ge⸗ 
ſicht und ſagte: „Noch einen Humpen! Wir 
haben ja auch noch nicht genug von dem edlen 
Kram herumſtehen!“ 

Der Mann aber zuckte gleichmütig die 
Schultern und ſagte: „Was kann ein Bro. 
feſſor der Kunſtgeſchichte wohl anders ſchenken, 
als irgend jo 'ne alte Scharteke! Stell' fie in 
die Ecke und kümmere dich nicht weiter 
darum!“ 

Aber die Frau war anderer Meinung. Sie 
dachte einen Moment nach und kam dann zu 
folgendem Entschluß: Weshalb ſoll ich mir 
den alten Becher hinſtellen? Nichts als ein 
Stück, das noch wieder mehr Arbeit macht, 
denn man müßte es doch alle paar Wochen 
mal putzen laſſen, — nein, dafür danke ich 
beſtens! Da bringe ich es lieber ſchnell wieder 
aus dem Haufe, — und plötzlich kam es wie 
eine Erleuchtung über ſie: ich werde ihn ein⸗ 
fach weiter verſchenken! dachte ſie. 

Und laut ſagte ſie: „Weißt du, Männe, ich 
weiß, wo wir den Humpen laſſen.“ 

Fragend, wenn auch gleichgiltig, ſah der 
Nat ſeine Frau an. 5 

„Ich werde ihn den Weſtermanns ſchenken, 
— ich wußte ohnehin ſchon nicht, was ich ihnen 
geben ſollte,“ meinte ſie erfreut. 

And er zuckte wieder gleichgiltig die Schul⸗ 
tern, nahm ſeine Abendzeitung wieder auf 
und brummte: „Mir iſt's recht.“ 

Alſo packte Frau Kommerzienrat den 
Humpen wieder fein ſäuberlich ein, legte eine 
Karte bei und ſchickte das Paket zu Herrn 
Landgerichtsdirektor Weſtermann. : 

* * 


* 

Um halb fünf Uhr war der Humpen bereits 
in den Händen der Frau Direktor, die ihn be⸗ 
wundernd von allen Seiten betrachtete. 

Der Mann war im Nebenzimmer, wo die 
reiche Kinderſchar jubelnd um den im hellen 
Kerzenglanz ſtrahlenden Weihnachtsbaum 
tanzte. 

„Sieh' doch nur, Mann,“ rief die kleine 
Frau, „was uns die Lindenbergs geſchickt 
haben!“ 

Erſtaunt kam der Direktor, ein ernſter und 
würdiger Mann, näher und betrachtete das 
kommerzienrätliche Geſchenk. 

Endlich ſagte er ärgerlich: „Dieſe Protzen! 
Weshalb machen ſie uns denn ein ſo teures 
Geſchenk? Das Ding koſtet doch mindeitens 
feine ſechzig Mark, und da müſſen wir uns 
doch wieder revanchieren! Weshalb denn über⸗ 
haupt die ganze Schenkerei! Etwas Vernünf⸗ 
tiges kommt doch nie dabei heraus; — übri⸗ 
gens paßt der Kram garnicht in unſere Ein⸗ 
richtung!“ Und damit ſetzte er den ſo arg miß⸗ 
handelten Humpen ziemlich unſanft auf den 
Tiſch und ging zurück zu ſeinen Kindern. 


Das Frauchen, angſtvoll und verſchüchtert, 
wagte natürlich kein Wort dagegen zu ſagen, 
wenn ihr würdevoller Gatte ſo gewichtige 
Dinge konſtatierte, — und ſo blieb denn der 
Humpen unbeachtet ſtehen, denn die F 
ging auch ins andere Zimmer, um mit ih 
Kindern unter dem Weihnachtsbaum zu tan⸗ 
zen und zu ſpielen. 

Nach einem Weilchen ſagte der Mann, plötz⸗ 
lich heiter werdend: „Weißt du was, Frau! 
wir werden das Ding weiter verſchenken! — 
Da iſt der Aſſeſſor Lehnhardt, der hat mir neu⸗ 
lich einen ſehr verwickelten Fall brillant vor: 
gearbeitet, ſodaß ich dem fleißigen Menſchen 
unbedingt eine Aufmerkſambeit ſchuldig bin. 

„Wie du meinſt, lieber Mann,“ antwortete 
die kleine Frau kleinlaut und gehorſam. 

Damit war hier der Fall erledigt. 

* 4 * 


* 

Und um halb ſechs Uhr bereits hatte 
Aſſeſſor Lehnhardt den antiken Humpen in 
Händen. f 

„Donnerwetter, lachte er, als er das ſchöne 
große Gefäß ſah, „den voll Rüdersheimer!“ 

Der Herr Aſſeſſor freute ſich ſehr über die 
Anerkennung ſeines Herrn Chefs, aber im⸗ 
grunde ſeiner genußſüchtigen Seele dachte er 
doch: iſt ja ganz hübſch, der Humpen gewiß, 
aber 'ne gute Kiſte Zigarren oder een paar 
Pullen Markobrunner wären mir doch lieber 
geweſen! 

Indeſſen machte er ſich weiter keine Sorgen 
deshalb und tröſtete ſich mit dem Gedanken: 
ſchlimmſtenfalls iſt es 'n Verſatzſtück! 

Und dann machte er ſich daran, einen kräf⸗ 
tigen Punſch zu brauen, denn er hatte ein paar 
Kollegen zu ſich geladen, um mit ihnen den 
heiligen Abend zuſammen zu feiern. 

Plötzlich klopfte es und die Wirtin brachte 
einen Brief. 

Es war eine Einladung zu Tettenborns, 
die am zweiten Feſttag ein Diner gaben. 

„Sapperment!“ rief da der Herr Aſſeſſor, 
„in dem Hauſe genieße ich ſo oft Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, daß ich den Leuten jetzt zu Weihnachten 
eine kleine Freude bereiten mußte! — aber 
was und wie? Zu ſchofel durfte es nicht ſein 
und viel koſten durfte es auch nicht! 

Plötzlich fällt ſein Blick auf den Humpen. 

„Richtig!“ jubelt er los, „ich werde mal den 
vornehmen Mann ſpielen!“ Und ſchnell ent: 
ſchloſſen packt er den Pokal ein und ſchickt ihn 
mit den „beſten Empfehlungen“ zu Tetten⸗ 
borns. t 

* x ** 

Herr Rentier Tettenborn, ein ſehr wohl⸗ 
habender Mann, der ſtets ein äußerſt gaſt⸗ 
freies Haus hielt, war an die „Aufmerkſam⸗ 
keiten“ der Junggeſellen, die bei ihm verkehr⸗ 
ten, ſchon ſehr gewöhnt, daß er das Paket erſt 
garnicht öffnete, ſondern es achtlos liegen ließ. 

Dagegen war Linda, ſeine hübſche Tochter, 
neugierig, und wickelte das Papier ausein⸗ 
ander. | 

Und als fie nun aus der Hülle den ſchönen 
Humpen herausholte, kam ihr eine Idee, die 
ihr eitel Freude bereiten mußte, denn das 
15 Geſicht ſtrahllte in lachendem Sonnen⸗ 

ein. — — N 

Eine Stunde ſpäter, eben als die Beſche⸗ 
rung begonnen hatte, kam auch Herr Maler 
Herwald — ſehr elegant und feſch, — und 
brachte den Damen des Hauſes ſeine wirklich 
entzückenden La Franceroſen. 

Die Frau Mama dankte ſehr erfreut; Linda 
aber war ſo überaus entzückt, einen ganzen 
Strauß ihrer Lieblingsblumen zu bekommen, 
daß fie. mit glüditrahlendem Geſicht dem jun⸗ 
gen Maler die Hand zum Kuß reichte. 

Und als ſie dann alle unter den hell leuch⸗ 
tenden Weihnachtsbaum traten, da kam Linda 
mit dem Paket an, und ſchelmiſch lächelnd 
ſagte ſie: „Mein lieber Herr Herwald, ich 
kenne ja Ihre Vorliebe für alte Humpen und 
ſo habe ich Ihnen hier auch mal eine kleine 
Weihnachtsfreude bereiten wollen!“ 

Überglücklich nahm der junge Mann das 
Paket entgegen, denn die Blicke, mit denen das 
Fräulein ihre Gabe begleitete, die verhießen 
ihm das ganze Glück, auf das er kaum zu 
hoffen gewagt hatte, — nun fühlte er es, daß 
auch fie ihn liebte — und das, das war ihm die 
ſchönſte Weihnachtsfreude! 

Dann aber, als er den Humpen auswidelte 
und ihn als ſeinen lieben alten Hausgenoſſen 
wieder erkannte, da war er ſo voll Rührung, 
daß er dem Weinen nahe war, — denn natür⸗ 
lich dachte er nichts anderes, als daß man hier 
durch die Indiskretion des Raritätenhändlers 
alles erfahren hätte, und daß man ihm nun 
eine beſondere Freude bereiten wollte, indem 
man ihm ſein Lieblingsſtück wieder ſchenkte. 

So bedankte er ſich alſo bei allen drei Mit⸗ 
gliedern der Familie überglücklich, — und aus 
Takt überging er alles andere ſchweigend, — 
und dann trat er zu der kleinen hübſchen 
Linda, die glückſelig lächelnd unter dem Chriſt⸗ 
baum am Gabentiſch ſtand und an den ſchönen 
La France⸗Roſen roch, — und was nun zwi⸗ 
ſchen den beiden Liebenden geſprochen wurde 
— das verſchweigt des Sängers ſprichwörtlich 
gewordene Höflichkeit. 


i 4 0 


Mannigfaltiges. 
[(Eine traurige Kriminalſta⸗ 
tiſt ick.) Am Landgericht Beuthen haben im 


Jahre 1912 neun Schwurgerichtsperioden 
von faſt durchweg vierzehntägiger Dauer 


ſtattgefunden. Die Mehrzahl der zur Abur⸗ 
teilung gelangten Verbrechen richtete ſich 
wieder gegen das Leben und die Perſon der 
Mitmenſchen. Es wurde verhandelt wegen 
Mordes in ſieben Fällen, 5 Angeklagte 
wurden zum Tode verurteilt. An zwei von 
ihnen (Carzy und Kondziolka) iſt bereits das 
Urteil vollſtreckt. In je drei Fällen wurde 
wegen Totſchlags bezw. verſuchten Totſchlags 
verhandelt, in zwölf Fällen wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg. Raub und ver⸗ 
ſuchter Raub bezw. räuberiſche Erpreſſung 
waren in zwanzig Fällen Gegenſtand von 
Verhandlungen, Sittlichkeitsverbrechen in 
vierzehn Fällen. 

(Goldener Sonntag — Ende 
gut, alles gut.) Über den goldenen 
Sonntag wird aus Berlin berichtet: Nun 
hat er doch noch feinen Ruf gerechtfertigt, 
der letzte Sonntag vor dem Weihnachtsfeſt. 
Die Geſchäftswelt hatte ihm mit beſonderen 
Erwartungen entgegengeſehen, denn er hatte 
manches gutzumachen. Das Weihnachts⸗ 
geſchäft war bisher nicht gerade überwälti⸗ 
gend geweſen. Beſonders der Vorgänger 
und Herold des „Goldenen“, der ſilberne 
Sonntag, hatte unter allerlei Ungunſt, be⸗ 
ſonders unter dem Wetter zu leiden gehabt. 
Aber wenn an Gold hereingebracht wird, 
was man an Silber vermißte, ſo kann man 
mit dieſer Wendung der weihnachtlichen Ge⸗ 
ſchicke wohl zufrieden fein. Er hat alſo die 
Erwortungen im großen und ganzen gerecht— 
fertigt und ſich ſeines klangvollen Namens 


wert gezeigt. Zum mindeſten haben die 
Läden in den beſſeren Geſchäftsgegenden 


nicht zu klagen gehabt. Das Wetter lächelte 
ihnen freundlich und lockte Menſchenſcharen 
aus den Außenbezirken in das Innere der 
Stadt, wie man ſie ſelbſt in den bevorzug⸗ 
teſten Gegenden Berlins eben doch nur am 
„Goldenen Sonntag“ zu ſehen bekommt. 
Als mit dem Glockenſchlag acht die Roll⸗ 
läden herabgelaſſen wurden, beſahen die Ge- 
ſchäftsleute meiſt ein nicht ſchönes, aber denn⸗ 
noch ihren Augen angenehmes Chaos. Das 
Publikum aber ſtrömte in ſchwarzem Ge⸗ 
wimmel den Reſtaurants zu, um ſich von 
der ach, ſo ſchweren Arbeit des Geldaus⸗ 
gebens zu erholen. Und auf den Vorder- 
perrons der Straßenbahnen ſah man trupp⸗ 
weiſe die Schutzleute auf der Heimfahrt. 


(Schiffsunfall.) Der Dampfer „Hol⸗ 


landia“ von der Kunſtmannſchen Reederei in 
Stettin, mit 6000 Tonnen Erz von 
Schweden nach Emden beſtimmt, iſt Sonntag 
Nachmittag bei Emshörn auf Grund geraten. 
Schlepper ſind zur Stelle. Das Wetter iſt 
ruhig. . 

(Raubüberfall im Zigarren⸗ 
geſchäft.) Im Haufe Bintfchftraße 15 in 
Britz bei Berlin befindet ſich das Zigarren⸗ 
geſchäfſt von Meißner. Am Montag Bor- 
mittag gegen 9 Uhr betrat 
Burſche den Laden und forderte von Frau 
Meißner, die ſich allein in ihrer Behauſung 
befand, Zigarretten. Als ſie ſich umwendete, 
um ihm das Gewünſchte zu reichen, ſchlug er 
mit einem eiſernen Gasrohr auf ſie ein, ſo⸗ 
daß ſie ſofort blutüberſtrömt zuſammenbrach 
und das Bewußtſein verlor. Als ſie nach 
einiger Zeit die Beſinnung wiedererlangte, 
ſchrie ſie laut um Hilfe. Hausbewohner eil⸗ 
ten herbei und brachten die Frau, die aber⸗ 
mals das Bewußtſein verlor, nach dem 
Kreiskrankenhaus in Britz, wo ſie mit einer 
ſchweren Kopfverletzung faſt hoffnungslos 
darniederliegt. Die benachrichtigte Polizei 
ergriff nach kurzer Zeit einen jungen Mann, 
doch iſt es noch zweifelhaft, ob dieſer als 
Täter in Frage kommt. Der Zuſtand der 
Frau Meißner iſt umſo ernſter, als ſie kurz 
vor ihrer Entbindung ſteht. — Auf die 
Ergreifung des Räubers hat die Kriminal⸗ 
polizei eine Belohnung von 300 Mark aus⸗ 
geſetzt. 

(Bootsunglück.) In der Nacht zum 
Sonntag ſind im Emdener Außenhafen 
vier Leute ertrunken. Drei von ihnen ge: 
hörten zur Mannſchaft des ſchwediſchen 
Dampfers „Nyland“, der vierte Mann war 
von der Beſatzung des ſchwediſchen Dampfers 
„Nordland“. Das Unglück ereignete ſich 
durch Kentern eines Bootes. Die Leichen 
konnten bereits geborgen werden. ’ 

(Eine öſterreichiſche Regi⸗ 
mentskaſſe beſtohlen.) Aus der 
Amtskaſſe des Ulanenregiments in Steina⸗ 
manger wurden Freitag Nacht 27 000 Kro⸗ 
nen geſtohlen. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. 5 

(Gewinnung von Gletſchereis.) 
Die Gewinnung von Eis aus Gletſchern iſt auf 
dem beſten Wege, in der Schweiz zu einer be⸗ 
deutenden Induſtrie zu werden. Überall da, 
wo ein Gletſcher in den Alpen auf einiger. 
maßen bequeme Weiſe mit einem an einer 
Bahn liegenden Orte in Transport⸗Verbin. 
dung gebracht werden kann, haben ſich Geſell⸗ 


ſchaften gebildet, oder find in der Bildung bes 
griffen, um das Eis der Gletſcher wie in 
einem Steinbruche abzubauen; zahlreiche 
Schweizer Gemeinden haben ſich auch ſchon zur 
Hergabe der nötigen Konzeſſionen bereit finden 
laſſen. Die Stadt Lyon iſt der beſte Abnehmer 
für dieſes Gletſchereis, das ſehr rein und durch⸗ 
ſichtig iſt und darum höhere Preiſe erzielt, als 
das aus Flüſſen und Seen gewonnene. Bei 
der Gewinnung des Gletſchereiſes wird faſt in 
der gleichen Weiſe vorgegangen, wie beim 
Brechen von Stein im Steinbruch. Das Ets 
wird mittelſt gewöhnlichen ſchwarzen Pulvers 
geſprengt, welches, wie man herausgefunden 
hat, feiner Farbe keinen Eintrag tut. Dann 
werden die Blöcke enige zeitlang in Eishäuſern 
gelagert, die aus doppelten Holzwänden mit 
einer Füllung aus Sägeſpänen hergeſtellt ſind, 
damit ſich die Schicht nichtdurchſichtigen Eiſes, 
welche ſich während des Transportes auf ihm 
gebildet hat, löſt und die Blöcke vollkommen 
durchſichtig erſcheinen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis einſchl. 21. Dezember 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Kaufmann Max Grützmacher, S. 2. Vor⸗ 
koſthändler Otto Hammermeiſter, 8. 3. Provlantamtsarbeiter 
Franz Dlugosz. S. 4. unehel. T. 5. unehel. T. 6. Schirr⸗ 
meiſter Guſtav Wicknig, S. 7. Arbeiter Stanislaus Wiligalski, 
T. 8. Maurergeſelle Karl Lange, S. 9. unehel. S. 10. un⸗ 
ehel. T. 11. unehel. S. 12. Schuhmacher Stanislaus 
Izikowski, S. 13. Sergt. und Horniſt im Plon. Batl. 17 
Johann Rehberg, S. 14. Kellner Hermann Brandenburger, 
S. 15. Leutnant im Fußartl.⸗Regt. 11 Alfred Königs, S. 
16. Malermeiſter Guſtav Hoffmann, S. 

Aufgebote: 1. Schiffer Franz Radolskt und Valerie 
Kaminski. 2. Kaufmann Paul Bannes⸗Alexandrowo und 
Margarete Baranowskl. 2. Tiſchler Rudolf Jonas und Emma 
Mielke, beide Argenau. 4. Lehrhauer Anaftafius Lugowski 
und Veronika Markus zewski, beide Dortmund. 5. Arbeiter 
Franz Loreitza und Maria Dummach, beide Butzendorf. 
6. Vlzefeldwebel Gerhard von Tomaszewski⸗Thorn⸗Mocker 
und Gertrud Kipper⸗Breslau. 7. Bahnarbeiter Hermann 
Hübner und Anna Broſinske, beide Oſtaszewo. 8. Küchen⸗ 
Chef Mottfried Friedl und Magdalena Pickel, beide Plattling. 
9. Bahnarbeiter Theodor Oſtrof-Berlin und Wilhelmine Ga⸗ 
ſenzer⸗Berlln⸗Weißenſee. 10. Landrichter Heinrich Blalonski 
und Johanna Oeſtreich⸗Frankfurt a. M. 11. Hauptmann z. 
D. und Bezirksoffizrer beim Landwehrbezirk Raugard Walter 
Grueneberg⸗Naugard und Martha Andrae⸗Lübzin. 12. Buch⸗ 
halter Guſtab Saalmann⸗Thorn⸗Mocker und Martha Günther⸗ 
Lelpzig⸗Lindenau. 13. Sergeant Otto Aulerich⸗Pr. Stargard 
und Ditilie Zöllmer⸗Niederzehren. 

Eheſchließungen: 1. Obe inſpektor der Auſſig⸗Teplitzer 
Eiſenbahn Alexander Miſchler⸗Teplitz in Oeſterreich mit Anna 
Peßarra⸗Allenau. 2. Bauarbeiter Friedrich Konopatzki mit 
Maria Haberer. 

Sterbefälle: 1. Marie Wölk, 2½ J. 2. Arbeiterwitwe 
Juſtine Philipp, geb. Schultz, 75 J. 3. Lucia Wilczek, 1 Mon. 
4. Erna Gawlina, 16 Tage. 5. Ella Broſch, 19 Tage. 
6. Helene Szymanski, 20 Tage. 7. Schneidermeifter Andreas 
Kwfatkowski, 75 J. 8. Stellmachermeiſter⸗Witwe Ernſtine 
Sturm, geb. Runge, 831, J. 9. Franz Dargaßz, ohne Beruf, 
32%, J. 19. penſ. Rangiermeiſter Johann Wolff, 67 J. 
11. Drehorgelſpieler Franz Gajkowski, 89 J. 


Standesamt mee, 
Vom 15. bis einſchl. 21. Dezember 1912 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Hilfsheizer Felix Walter, S. 2. Arbeiter 
Johann Rzymkowskl, S. 3. Gärtner Johann Przeperski, T. 
4. Arbeiter Johann Drosdowski, S. 5. Arbeiter Anton 
Piaſeckl. T. 6. Arbeiter Wladislaus Roſitzki, T. 7. Arbeiter 
Stanislaus Czerwinski, T. 5 3 

Aufgebote: 1. Schutzmann Paul Karg⸗Stultgart und 
Johanna Radzikowski. 
und Joſeſina Krzywkowski⸗Wytrembowitz. 

Eheſchließungen: 1. Kaufmann Otko Schopenhauer mit 
Alma Freder. 

Sterbefälle: 1. Marianna Rydlewskt, 8 Mon. 2. Alfons 
Makowiak, 3 Mon. 
ftantta Slowinski, 11 Mon. 5. Johanna Bartos zynski, 17 J. 
6. Arbeiterwitwe Marie Schenkel, geb. Schenkel, 63 J. 
7. Handlungsgehilfe Johann Schatkowski aus Thorn, 19 J. 
8. Arbeiter Ernſt Koſchnitzki, ein totes Mädchen geboren, 
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2. Arbeiter Johann Lewandowski 


3. Joſef Chlodowski, 16 T. 4. Kon⸗ 
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„Nur das Gute ist das wirklich Billige.“ 


Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 
Reparaturen an Nähmaschinen und Rädern 
prompt und sachgemäss. :: :: :: 1: :: 
A. Renné, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


‚ Passt mal auf 


de 1000 FP. 99. gobnlFrkf. Güter.] 7] 0 58.500 IBayr NHyp. v, 


. 


Belanntm 5 

An beiden Weihnachtsfeiertagen, Mitl⸗ 
woch den 25. Dezember d. Is. und 
Donnerstag den 26. Dezember d. Js., 


E. Lan noch, 

ane e Her an m 1710 a: 
amen- und Herren-Frisiersalons 

ſſt das Standesamt (Rathaus, 1 Treppe, 1 rend 

Zimmer 28) nur von Ill, bis 12 Uhr moderne Theater-, Ball-, Hochzeitsfrisuren. 


vormittags geöffnet. Ondulation — Shampoonieren — Manikure. 
Thorn den 23. De zember 1912. ag 


Der Standesbeamte. 
J. V.: 
Bertell. 
gr Hefert r 
Justus Wallis 


eisenarmiert, bester u. billig- 
ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 


10 Pfund⸗Poſſſack der befannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 
Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14.30 Mk. | 
Preisliſte über alle Sorten Bettſedern 
gratis. 


In zwei Sekunder 

Glänzt mein Schuh voll Pracht, 

Schmutz und Spröde sind 
verschwunden! — 

Wisst Ihr, wie man's macht? 


andegrenzter 
i Reparaturen ausgeschlossen. 
Geeignet für Zaunpfosten, 
Wäsehepfosten, Barriören, 
I Laternenpfähble, Wegweiser, 
Warnungstafeln, Oberban- 
pfähle, Grenzsteine usw, Von 
grösster Wichtigkeit für feuch- 


Rickard Lübeck, Fürſtenfelde 
[Neumark 


f Gekrümmter 


Kane-Staket- ten und sumpfigen Boden, ” A 
55 Flosten. für Viehkoppeln, Rossgärten, Gekrümmte 4 
Hühnerhöfi »Orkaue - Draht · 5 
a zaunpfosten. 1 A 8 

f 


Lieferung kompletter 
Zäune, 


VBacheſtr. 13, 4 Bimmer 


N @ Zementpltten. | / (eri 5 h der p 
r en, 2) Den F vermieten. — 
7 f i 2 gut möblierte Zimmer | Auskunft bel Eigentü 
Kneifer y 2 ir amisehenor liegelwerke | mit 00 ohne Brain 100 of 0 1 1 zu ene Waldſtr. 18, 2 Tun 
vermieten. Ane f a Da rer Feen yon 
Lorgnetten, beore Wolf | | Deombergeritt. 60 
Barometer, 3 } - . 5 Zimmer⸗Wohnung, 8. Etage, per fof- 


eines möbl. Zimmer, Ser, denen 


5 zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. Baugeſchäft Fritz Kaun, 
| ‚Ein freund!. möbl. Simmer 1 
ee eee Wohnung 
c 4 
große Zimmer und reichlicher Zube⸗ 


Höbnerles mmer rn 


mit Kabinett ſofort zu vermieten 3 
Gapoerutiusteahe . : 3⸗ Zimmerwohnung 
leg. mabl. Borderzim., Schreibt Was 
N 2 % mit reichlichem Nebengelaß, hochparterre, 
1 . Eing., 3. verm, Brüdenftr. 18,2. | opffig renoviert, elektrſſches Acht. eventl. 


Thermometer g 


kauft man am besten u. billigsten | 


Optiker Seidler. 


4 Altstädtischer Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Abhazia⸗ A Deesden, herr 
Veilchen! Leuten base d g 


Gramtschen Wpr., 
Kreis Thorn, ö 


— 0 Post- nnd Bahnstation, 
Drahtzaunpf Fernruf Leibitsch Nr. 8, 


Winterfahrplan 
Abfahrt von Thorn; 


Winterfabrplan 


Ankunft in Thorn: 


50 Pig, 1 Mt, 1,50 Mt. 2,50 Mark, 5 
. be 6571947 297] 420 70 -Zimmer-Wohnung, erdeſtall, von ſofort zu vermieten 

abe 2% K beben Bee. , , dn g 8 l 5 5 dame e ee, a \ | A Zimmer Wohnung, e e gehe e 
85 21 r 17, Sehtnsen 4 625104 21% 857 15 a0 55 70 921122 125605 der Neuzeit entſprechend, vom 1. 4. 3 -r 

PP 1 e 155 nun | 15 528 10% 14% — 2 || | ab zu vermieten. Ein Pferdeſtall 

— Kränze Le. — Merandromn 45 710 g . [1 33 Nleraniramn 555 g %% jrera| 55 Korsch, Waldiirake n. iſt zu vermieten bei 

Eolemhlewskt, Schuhmacherſtraße 16. Mohansalza 37 44e Fee . Fr Habansalza er Si e fie FH Boderiirabe 98; Köhn, Mellienftrae 62. 

P Gesuche, \ 52 72 65511361240 722% a Hladie 5 

Klagen, Suse, Brumbernl fh 52e 5e 1g lig ban Glan] au a Herrſchaflliche Wohnung, 

jeder Art werden ſachgemäß billigſt an⸗ Die Preſfe-. r 4—5 Zimmer, Bad u. Zubehör, 

gefertigt. Rat für Undemittelte unent⸗ 18 Die Areſſe. freundl. 2⸗Zimmerwohunng, f 

zeitlich. Thorn, Schuhmacherſtr. 16. ih 191211, mit Küche ab 1. 4 1913 zu vermieten.] zu peumieten. 


Ausschneiden. Aufbewahren. Joh. Zeuner. Tuchmacherſtraße 2. 


h maschinen. 


3 Sul Balkon, Gas Bad u, Zube⸗ 
hör, eventl. Stall und Wagenremiſe per 
ſofort zu vermlelen. 


Ge Lager- und Ffahellereſen don 
fof. oder ſpäter zu vermieten, 
Aliſtädt. Markt 27, 8 Tr., bei Sohada. 
ut möbl Vorder- u. gr. Schlaſzim. 
mit und ohne Burſchengelaß zu ver⸗ 
mleten. Gerberſtr. 16, pt, links. 


Breiteſtraße 31, 2, 


Juſtigrat Lippmann bewohnte 


ohnung, 


7 Zimmer nebft reihl, Wirtſchaftsräumen, 
iſt vom 1. April 1913 zu vermieten. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſoſort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraßze 30. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mielet von fofort oder ſpäter 

R. Uebrick, Brombergerfte. 41. 


Fried richſtr. 10012, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ꝛc. per ſof. 
oder fpäter zu vermieten, auf Wunſch 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier 


2. Flage, 3 Zimmer, 


Entree, Küche nebſt Zub., von ſofort zu 
verm. Hoheſtr 1, Tuchmacherſir.⸗Ecke. 


Schuhmacherſtr. 23, am Markt: 
Laden mit augrenzenden Räumen, 


u jeder Branche paffend, iſt pom 1. 4. 18 
ai te Zu erfr. daſelbſt 2 Tr. 


Erſte Etage, 
3 Zimmer, Entree, Kühe, Zubehör, von 
fofort zu vermieten. 
Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


A= Finmer = Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10, 12 zu vermieten, 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


Lagerplatz 


mit großen Schuppen, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
rem fe, fomie Kontorraum und angren⸗ 
zender Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern und Küche, nahe der Stadt gelegen, 
ſofort zu vermieten. 


R. Engelhardt, Gärtnerei. 


ulftahe 22, J. Fl, 


